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50. Jahrgang. 


—— 


Wer iit mein Bruder? 
Wild heult der Sturm; es 

das Meer, 
Und Blige zucen grell hernieder 
Se Wogen rollen wild daher 
Und drehen jich am Strande wir 
Das jit ein Brillen, ein Ge) 
Als wär’ der Hölle ganzes D 
Entiefjelt und im wilden 
Berfammmelt auf dem werten 


Angitvoll jchweiten bange 
Aus jo manchem Sticherbaus, 
Auf das Meer voll arger Ziide, 
Auf die wilde Slut hinaus, 
Auf die Äturngepeitichten Wogen, 
Die fo manches itolze Schiff 
Sn den Grund binabgezogen 
Und zerichellt am Felienriff. 


Da tönt’ vom Strande her: „Ein 
Schiff in Not!“ 

Wer wagt’s und steigt 
Kettungsbot? 

‚Ein Sıhitj in Not!“ 

Haus zu Haus; 


hinein ins 


jo tönt’s von 

Strand 

ei hinaus. ET ® 

Son weiter gerne iit ein Schiff zu je 
ben, 

Doh Feine Spur von Leben zu er 
ipäben, 

Dod, doch, die icharfen 
bald, 

Im Maitforb eine menichliche Ge 
italt. 


Yırgen jeben 


„Das Schiff tit lee, fein Menjch 
au jehn, fein Boot; 

Und der im Maittorb iit ganz jicher 
tot. 

Da ijt es unmiit, noch hinaus zu fah- 
ren, 

Eid auszujesen jchrecdlichen Gefab- 
ten.“ — 

„Gebt mir das Fernrohr,” spricht 
darauf ein reis; 

„Bielleicht fennt einer ihn bon ung, 
wer wei, —“ 

„Spart eucd, die Mühe, lieber Va- 
ter laus, 

Bir Fönnen bei dem Sturme nicht 
hinaus, 

Das Schiff erreichen wir nicht mit 
dem Boot, 

Auf halben Wege arüht uns jchon 
der Tod; 

Sr jeht es jelbit. Num lat ums 
heimmwärts geben.“ 

„Gebt mir das Rohr; wir werden 

ja ihon jeben.“ 

Der Alte Hlictt durch’s Glas. Mit 
feuchten Wick, 

fer e3 feinem Nachbar dann zır 

rüd, 


it Cuch, Vater Klaus? 
Guch bebt die Sand, 
ihr den Fremden auf dem 
Schiff erfannt?“ 
Alte jeufzt: „Samwohl, ich fen 
ne ihn. 
jet ein Mann; 
mein. Suter; 
jiehit, es sit 
nun 
Ju retten ihn; mein Freund, es tt 
dein Bruder,“ 
Wruder its? OD lah 
gehn! 
t das Boot? Gebt mir die Nu 
der, 
Sch mul ihn retten, mul ihn fenn. 


stommıt, rettet, rettet, meinen Bru 
der!” 


erichrecfe nicht 


vergebliches 


nic) 


„Dee in 


Zieh, durch der Wogen wild Ge 
braus, 
I3mwängt ich Hindfirdh ein Nettungs 
boot, ? 
Sun Manner zieyn mit Gott Hin 
aus, 
DObgleic; das Meer Verderben droht. 
Sie rudern jcharf, jie. Iteuern gut, 
Und Gott belohnt der Zapfern Mut. 
D wie das Herz vor reude bebt: 
„Sottlob, der Freund, der Bruder, 
lebt,!“ 
Sanft wird er 
tet, 
jubelnd Elingt’s: „Er it geret 
tet!“ 
zıı dem 
Wort, 
durch das Dorf erklingt es fort, 
Weib und Kind in Sorge 
ichwebt: 
„Er iit gerettet und er lebt!” 


num ins Boot gebet 


Strande drinat das 


, 
Io 


Hoörit du nicht auf des Lebens 
" Meer, 
Yırch deines Bruders banges Flehn? 
Stommt nicht zu ihm ein Netter ber, 
Dann wird er fiher untergeben. 
(Serettet jein bringt NRetterjinn, 
Drum eil zu den Verlornen bin, 
Yu denen, die man aufgegeben, 
Ruf ihnen zu: „Auch ihr jollt Te 
ben!“ 
Drum frisch ans Werk! No itrablt 
des Tages Kicht. 
Grgreife mit des Nettungsbootes 
Ruder. 
Und fennit du etwa deinen Bruder 
nicht, 
So mille, wer im Not it, iit dein 
Bruder. (oh, Paulus.) 


(Vorgetragen auf der M. 2. 
Sonntags-Schul-KKonferenz in Win- 
nipeg am 17. Suli 1927 von 8. 9. 
Neufeld, Winfler, Man.) 





Er fam umd brachte mit fich die 
fenntnis, da; Gott ein Gott der 

e und ein Gott der Liebe iit. 
- ud) gab Er uns zu erfennen, daß 


der Bienit, der von den Menichen 
verlangt wird, nicht ein Dienit der 
Form oder der Zeremonie, jondern 
ein Dienjt des Gehorjams iit. 


Philadelphia. 


(Bon 9. A. Veiller.) 


Dennoc find alle, die an das Op 
bolgatba ae 


vınder 


IeEr “aJeru 
alaudbi baden, 


(Heberligte, wurden auch anfanalid 


alle 3 


inttes 
WoTTes 


„Deilige” genannt. Ta Je nt 
setu, threm 
bobhten Saudpt 


erbunden rd 


(Hottes er 
Sobenprieiter 
Ssbnt als 
qeirennmt Da 
Zie iind dur) Sbn aus der 
YSelt beraus- 
I) und dadurd) 
biaentums 
Laber IpIrd ernmer 

durch das ein 

ebene Opfer des 

geberligt Find 

IV, ‚ anpdererterts aber 
ermahnt, der Seiligung 
(wortlich: dem Sebeiligtiein) machzu 
jagen, ohne welche niemand. den 
Herrn Ichanen wird (Bebr. 12, 14). 
Sie jollen fich allezeit als für Goit 
abgelondert anlehen und verbalten 
und Die Seiliafeit im der Furcht 
(Sottes vollenden, indent jie jich jelbit 
bot ‚jeder Derledfung des 
(SHeiltes reinigen (2. tor: 
dor AS, Sn Borladelybta fommt 
die Seiligfeit Gottes wieder zu Ih 
rent Recht, iteht abaelondert von 
der Welt da, man beachte den Ge 
genfag ziwijchen ihm und Naodicen, 
an welches das folgende Sendichrei 
ben (Dffb, 3, 14—22) gerichtet iit. 
Korladelphia tt von Welt, Nanten- 
und Seuchelchriitentun getrennt, e8 
entjpricht den flugen Sungfrauen, 
die getrennt von den törichten dent 
Bräutigam entgegengingen (Meatth. 
25, 6, 10). Vhiladelpbia weiß, da 
(Sebeiligtiein der Wille Hottes Ait 
(1. Iheii. 4, 3), daber tit es nicht 
nur don fleischlicher, Tondern au) 
von aller geiltlichen Surerei und Go= 
bendienjt getrennt (vergl. Offb. 17, 
1. 5; 18, 3: 2, 14 20-23; 1. ob. 
5, 21) von allem Weien, das von 
Babylon (Difb, 17, 5), 8. b. Rom 
(B. 18), der aroßen Sure in Gottes 
AYugen (B. 1), Itamımt, das jo ber- 
abichenungswürdig vor Ibm tit, und 
mit dem doch weit und breit die 
Ehriftenheit verpeitet iit. In Phila- 
delpbia wird aller Sauerteig, mag 
er alt oder neu fein, folcher auf fitt- 
fichem Gebiet wie in Kormtb (1. 
Kor, 5) oder auf religiöjen wie in 
Salatien (Sal. 5, 1—12, befonders 
V, 9), ausgetegt. Philadelphia richtet 
jih nach Seinem HSErrn und Gott. 
Wie Er, der Vater, und wie der 
SErr Kefus heilig iit, jo will es auch 
in jeder Beziehung heilig jein (vergl. 


bon Sinde und Welt 
ttehen, 


gegempartigen Lbisjen 


werden Te 


sletiches 
und Des 


(Fortjegung) 


1. Bet. 1, 15. 16). 

6) Wir fommen mun zu dem zivei- 
ten Namen, den ji) der HSErr im 
Eingang des Schreibens beilegt: 
„Der Wahrhaftige;" als Welcher Er 
Sic) ebenfalls in und dur Phila- 
delphia offenbaren fann. In PBhila- 
delphia tit alle Xiige, jeder bloße 
Schein, jede Senchelei ausgeichlor- 
jen (Sffb. 21, 8. 27; Xuf. 13, 1; 
l. Bet. 2, 1), der „Sauerteig der 
Pharijäer“ wird in ihm nicht gefun- 
den. Sn PBhrladelphia leuchtet das 
wahrbaftige Xicht, vor dem feine 
sinjternis beitehen fann (1. Zoh. 2, 
s). Die Philadelphier tun die Wahr» 
heit, jie jind zu dem Lichte aefom- 
men, und ibre Werfe werden offen- 
bar, daß fie in Gott gewirkt find 
(Sob. 3, 21). Sie haben die Liebe 
zur - Wahrbeit._ angenonmen 4% 
Theii. 2, 10) und wandeln in der 
Wahrheit (2, od. 4; 3. Joh. 4). 
Sie find aus der Wahrheit, darum 
hören jie die Stimme Nefu (ob. 
18, 37). Sie lafjen fi) von dem 
Seit der Wahrheit in die ganze 
Wahrheit leiten (Nob. 16, 13) und 
fönnen daher den Getit der Wahr: 
heit und des Nrertums unterjcheiden 
(1. Koh. 4, 6). Sie find nicht mehr 
Unmindige, die bin und ber ge- 
worfen und untbergetrieben werden 
bon jedem Winde der Lehre, die da 
fommt durch die Betriigerei der 
Menichen, durch ihre Verjchlagen- 
heit zu liitig erionnenem Irrtum, 
jondern halten die Wahrheit feit in 
Liebe und wachen in allem heran zu 
som bin, Der das Haupt iit, Chri- 
tus (Eph. 4, 14. 15), In PBhiladel- 
pbia naht man dem Herrn nicht mit 
dem Munde und ehrt Ihn mit den 
Lippen, während fi) das Herz fern 
bon Ibm hält (el. 29, 13), man 
wendet auc nicht zum Schein lan- 
ge Gebete vor (Marf. 12, 40; Xuf. 
20, 47), um von Menfchen gehört 
zu werden, jondern die Philadelphi- 
er find wahrhaftige Anbeter, die den 
Bater in Geiit und Wahrheit anbe- 
ten (ob. 4, 23. 24), auch nicht glau- 
ben, da dies nur an einem bejtimm- 
ten Orte, wie in Nerujalem oder ei- 
nem Berge der Samariter (B. 20 
und 21), geichehen fünne. Ihr gan- 
zes Leben, ihr ganzer Wandel hie- 
nieden vor dem Herrn iit eine fort- 
geiegte Feitfeier, da jie jih von Ze- 
ju, dem für fie geichlachteten PBafjah- 
lamım, näbren, und all ibr Denken, 
Neden und Handeln nur Lauterfeit 
und Wahrheit beweiit (1. Kor. 5, 
8), fie ji) audy Feiner Ungeredtig- 





feit, fjondern nur mit der Wahrheit 
freuen (1. Stor. 13, 6). Sie jind an 
den Lenden mit Wahrheit umgürtet 
(Eph. 6, 14) und vermögen nichts 
wider die Wahrheit, jondern nur für 
die Wahrheit (2._ Kor. 13, 8). In 
Philadelphia wird das Wort der 
Wahrheit recht geteilt (2. Tim. 2, 
15), darum sit es ein Pfeiler und 
eine Srundfejte der Wahrheit (d. 
Tim. 3, 15). 
ee 
Gottes Mitarbeiter, 


1. Mo 3; 9. 


Hätte nicht der MIpoitel Baulus 
dDiejes Wort gejchrieben, wiirde man 
meinen, es jei lleberhebung, VBerme)] 


jenbeit, 
Er wollte jagen: Bott tt der ei 
gentliche Arbeiter oder YBaunmeriter 


im Werfe und wir Dürfen thn Hand 
langerdienite tum. 

Das Arbeitsfeld tit die Welt. In 
allen Zeiten chriitlicher Gejchichte tit 
Werbearbeit getan worden, aber erit 
in den legten Sabhrzehnten tit Die 
Arbeit an der Nugend in den Vor 
dergrumd getreten, 

Die Arbeit unter der Jugend. 

Wer foll fie tun? Wen liegt das 
Wohl der Kinder wohl mehr am 
Herzen als den Eltern, vornehmlich 
den Wlaubigen. ind Jich’S be 
mwuht, dal Kinder eine Gabe Gottes 
und KLeibesfrucht ein Gejchent find. 
Die Erziehung der Söhne und Tod) 
ter iit Arbeit fiir das Neich Gottes. 
Aber, wieviel wird darin gelündigt. 
Sehe ich) nur zu jchivarz, vder ha 
be ich die Wirklichkeit erjfchaut? Wie 
wenig Väter Jind rieiter, die ihre 
Kinder zu Seju bringen. Die Haus: 
andacht tit nur flitchtig, langwetlig 

ganz eingeitellt. Die berange 
wachlenen Stinder Sind folgedejjen 
lehbr moderne Xeute geworden, Die 
an dem Sausaltar nicht opfern. Des 
Dichters Wort: „D jelig Haus! wo 
man die lieben Stleinen, Mit Han 
den des Sebets ans Serz Dir legt,“ 
it unbefannt aeworden, Und doch, 
der Herr wird die Eltern einit fra 
gen: Wo find die Stinder, die ich Dir 
gegeben babe? Väter, Miitter, alles 
Was wir hienieden eriverben tit ver 
aäanaliches Gut, aber unfere Kinder, 


Sie 


oder 


die wir zu Neju brachten, haben wir- 


ewig als einen Schat im Simmel. 

Den Eltern zur Seite, bat die 
Gemeinde Sonntagsichul- und Nu- 
gendleiter berufen, die an den Flei- 
nern und größern Mindern Selfer- 
dienite tun, die Kinder vornehmlich 
für's Simmtelreich gewinmen zu hel- 
fen. Die Sonntagsichularbeit iit 
noch nicht alt. Erit in den lebten 
Sahrzebnten tit jie Semeingut der 
verichiedenen Denominationen ge: 
worden. Die engliichiprechende Rai- 
fe bat den Vorzug, die Wichtigkeit 
der Sonntagsichule zuerit erfaßt zu 
haben. Sott fer gelobt, dak auch wir 
diefen Zweig der Reichsgottesarbeit 
fchitßen und lieben lernten. 

Wie mit der Sonntagsichule, jo 
it es, auch mit der Nugendvereins- 
arbeit. Sie tit ein Problem für ung 
geworden, an dem wir oft mit fchme- 
rem Serzen unfere Arbeit tun. Un- 
fere Söhne und Töchter itehen in der 
Setahr der Ertaleifinma. Viele ver- 
fuchen die goldene Mittelitrage zır 
aehen. Sie wollen es mit der flir- 
de nicht ganz aufgeben und die 


Mennonitifche Bundfichan 


Weltförmigfeit nimmt fie auf 
Schritt und Tritt gefangen. 

Sollen wir die Arbeit an der er- 
wacjenen Sugend als hoffnungslos 
aufgeben? Das wäre ein jchrecliches 
Unredt, Sie it die wichtigite Ar- 
beit der Geitteinde, 

Sn der Yamilie jind die älteren 
Sejdwiiter um die jüngeren jehr be- 
jorgt. Sie jtehen für fie mit ihrem 
Leben ein, ISmmter wieder jehe ich im 
Seijte ein liebliches Bild aus frü 
berer Zeit. Wir hatten fchon einige 
Stinder. Das ültejte war ein Stiırabe 
bon 5, das zweite ein Mädchen von 
I Jahren. Wir wohnten damals in 
Ditpreußen auf dem Xande, Die Sin 
der waren auf der Dorfitarke, als 
ein FSubhrwerf angejauit fan. Das 
war der Augenblick inden der Sina 
be jein Schwelterlein zur Seite rih 
und Jich mit ausgebreiteten Armen 
vor fie hinitellte, jie nrit jeinem eige 
nen Leibe decfend. Soll’s nicht auc 
jo tm Getitlichen jein? Sewih, die 
älteren GSeichwiiter in den Gemein 
den miljen als Mitarbeiter Gottes, 
Sand ans Werf legen, auf dab Die 
Sugend für Selum gevonnen und 
erhalten werde. 

Welchen Nusen bringt jolde Mit- 
arbeit? 

Junacdit den Stindern. Sie wer: 
den vertraut nit dem Worte Got 
tes, In den Sonntagsschulleftionen 
liegt Syiten. Es tit ein Lehrplan 
bibliiher Wahrheiten. Die Sonn 
tagsichule joll fein Tunmmelplaß für 


jung oder alt jein, jondern eine 
Lebranitalt. Eine Sonntagsichule 
verfehlt ihren Zweck, wenn fie den 


Kindern fein Mehr bibliichen Wij 
fens mit auf den Lebensweg aibt. 

Doch, das Willen allein it's auch 
nicht, die Kinder müffen zum Le 


bensauell geleitet werden. Das Ziel 
des Unterrichts mul das Bekannt 


werden mit Selu, den beiten Sin 
Derfreunde fein. Sie millien in Xe 
bensbeziehungen zu Sefu gebracht 
werden. Die Sonntagsichulen, die 
Lehrer, ftreben dieles Ziel an. Sie 
jind den Kindern Führer aeworden, 
Hirten der Yäntmer, die jie iveiden. 

Noch einen Segen möchte ich nen- 
nen, der tt die Erneuerung der in- 
der im Geiite. Das Lehren iit mur 
Mittel zum Zwec. Das Ziel jelber 
die Wiedergeburt aus dem Getite 
(Hottes, Das Ziel tit nicht chrtitliche 
Grziebung, fondern das bewuhte Le- 
ben in und nrit Gott, Ntinder, die 
diefe Erfahrung ariündlich erlebten, 
bleiben treu dem Seren und der G- 
meinde, 

Die Mitarbeit an dielem MWerfe 
it auch ein Segen fir die Lehren- 
den. Sie haben den größten Gewinn 
fiir Sich Selber, denn fte genieien die 
richte zuerit. Wer lehren will, mul; 
ja lernen, deshalb werden die Mit- 
arbeiter mit dem Worte Gottes mehr 
befannt, 

Ein anderer Segen für fie tit das 
Remußtiein: Wir find Gottes Sel- 
fer. Iniere Arbeit iit Ausjaat für 
die Gwigfeit. 

Sie machen auch jelber Fortichrit- 
te im Glaubensleben, da fie täalich 
aenötigt find für die ihnen anver- 
trauten Zämmlein zu beten. Xhr 
Sehnen tit doch dahin gerichtet, den 
Kindern ein Segen zu fein. 

Endlih dürfen ste auch auf den 
verheißenen Zohn blicken. Neder Wr- 
beiter empfängt Zohn; auch der Mit- 


arbeiter im Sonntagsjchulmwerfe. 
„Die Lehrer aber werden leuchten 
wie des Himmels Glanz, und Die, 
jo viele zur Gerechtigkeit weijen, wie 
die Sterne immer und ewiglid.“ 
Soldjre Mitarbeit bringt and) große 
Berantivortung. 

Wie beflagensiwert iit es, wen 
Eltern ihren Kindern feine Führer 
zum Himmel jind, Gott fordert jie 
von ihren Händen. Stinder find ei- 
ne Gabe Gottes, die er am Yiele zu- 
rief verlangt. Wieviel wird doch auf 
diefer Linie gefiindigt. Büter 
jorgen wohl fir die Hungrigen Mau 
ler, aber die Seele des Stindes emp 
jäangt von ibnen fein Simmmelsman 
na, Das Frobdgetöne der Erntelieder 
hört man nicht daheim im Eltern 
baufe. Aber es fommt ein Tag, au 
dent der Herr der Ernte die Eltern 
fragt: Wo jind die Stinder, die id) 
eich anvertraut habe? 


Die 


Dann auch die VBerantivorfung, 
Die auf den Sonntagsichullehrern 
und Sugendvereinsleitern liegt. 


Manche von ihnen jcheinen den Ermit 
der Sache noch nicht begriffen zu ba 
ben. Die Meitarbeit jcheint ihnen 
Spielerei zu jein, die fie nad) Belte 
ben beijeite legen fönnen. Sie jelber 
haben jich mit dem Inhalt der Xet 
tion im Laufe der Woche faum be 
ichäfttgt. Was werden jie den Sin 
dern bieten fönnen? Bedenft, es jind 
Kinderherzen, die ung anvertraut 
jind, Es tit jungfräulicher Boden, 


der unferer Mitarbeit barrt. Die 
Sonntagsichulzeit it Die goldene 
Zeit des Ilnterrichts. Sie deinen 


Samen in Treue und Geduld, 

Noch ein Wort erlaubt mir. Die 
fe Verantwortung teilen alle Glieder 
einer Gemeinde Wer nicht an der 
Klafje steht zum Lehren, wird feine 
Verantwortung auf andern Xinten 
finden. „Kannit du Starfe nicht ge 
winnen, Bleiben Alte von dir fern, 
D, jo führe fleine Kinder in die Ar 
me unlers Herrn.” Weit du Stinder, 
die noch zu feiner Sonntagsichule 
geben, bringe fie herein. Xadet jte 
ein! Seid Mitarbeiter in der Baumt- 
ichule Ehriiti. Betet fiir das Sonn: 
tagsichul- und Nugendwerf. Wenn 
irgend eine Arbeit der Fürbitte und 
der Fürjorae bedarf, jo tit es Diele, 
Wenn irgend eine Mitarbeit Aus: 
jicht auf Belohnung bat, jo tit es die 
Sonntagischularbeit. 

Shr jeid Gottes Mitarbeiter! 

S. Lübed. 

(Borgetragen auf der Konferenz 
der M. B. ©. Schulfonferenz im 
NWinnipeg.) 

—1[- 


Zwek nnd Ziel der Sonntagsicdmie. 
(Referat, verlejen auf der Sonntags 
ichulfonferenz in der M. B. Kirche in 
(Winnipeg, am 17. Nulti 1927.) 
(Von ©. A. Peters) 
Stindesjeele ein Diamant: 
Schleifen mu ihn die Elternband. 
Stindesjeele — fchneeweiße Blüte: 
Eltern, bevadhıt das zarte Gemüte: 
Kindesjeele ein Rojengarten: 
Eltern mülien der Ainojpen warten, 
Kindesjeele — ein Morgenitern: 
Lat ihn leuchten nur Gott, dem 
SEerrn! 
Kindesieele — ein Tröpflein Tau: 
Zaizt ihn nur fipiegeln des Simmels 
Bau! 
Kindesjeele — ein Liebling der En» 














27. af 


gel: 

Haltet ihm ferne Ziinden und Män. 
gel! 

Stindesjeele ein Simmelgerhe: 


Madt, dab die Hölle fie nicht var. 
derbe! 

we und Ziel der Sonntags: 
Ihule? — Sn diejen wenigen Vers. 
lein find beide angegeben, Ziwek un) 
giel! Das Wachen über die $in- 
desjeele und das Warten derjelden, 
das Yernhalten der Kindesjeele von 
Simde, daß die Hölle jie nicht ver: 
derbe, damit Die Sindesfeele 
leuchte vor Gott, dem SErrn, und 
dantit jich der reine, blaue Simmel 
in ihre jpiegele! Wohl redet der, 
der die VBerslein einmal gemacht hat, 
in eriter Zinie die Eltern der Hin- 
der au, als die, die die Seele der 
stinder zu bilden haben, d. b. in fo 
weit der liebe Bott diejes Bilden in 
Händen der Menichen gelegt hat, — 
aber neben den Eltern, richtiger mit 
den Eltern jollen an der Yrbeit jte: 
ben: Sonntagsichullehrer u. Sonn: 
tagsichullehrerinnen, ja jeder Chriit 
und jede Christin. Um tm Nahmen 
unferes heutigen Ihemas zu pre 
ben: auch unfere Sonntagsichulen, 

Wenn wir vom Ziwed und Ziel 
unjerer Sonntagsichulen reden, fo 
will es mir fait jo vorfommten, als 
ob die Ihemafrage denn eine 
Srage tit es wohl, die ich beantiwor: 
ten joll eine Doppelfrage it: 
Siwerf der Sonntagsichule und das 
Ziel, das wir durd) jie erreichen mwol- 


len, Der Zwec: das Wachen um 
Werden, das Ziel: das Sein. 


GCtwa jo, wie bei autem, güniti- 


gen Wetter die Saat zur Reife 
fommt. Oder fo, wie ein Piamant 
geichliffen wird. 

Wie der MApoitel Paulus es jo 


treffend ausdrüdt: Dad te zugerid) 
tet werden zum Werfe ihres Amtes, 
dab; der Leib Chriitt dadurd gebaut 
werde. Das; fie binanfommen. ..,. 
und bvollfommene Männer merden, 
Die da feien im Malje des bvollfon 
ntenen Alters Ehrtiti, 

Noch einmal: Etwa fo, dab an ih 
nen jich erfiille: Ich bin ein Chrüt, 
darum iperde ich ein Chrüit. 

Wenn foldhes dem Kindesbemupt- 
jein auch moch nicht Klar it, jo foll 
es doch den Sonntagsichularbeitern 
tar jein, und es foll ihre Arbeit an 
den Kindern jo zum Ausdrud fom- 
men, nachdem jie es fo durch ihr et 
genes Leben zum Ausdruck bringen. 

N) fante vorher: Es Fomme mir 
jo vor, als ob die Themafrage eine 
Doppelfrage wäre. Und doch iit eins 
dont andern nicht zur trennen. Zmed 
und Ziel find eben, wie gejagt: Ver. 
den, Sein und Werden in das end- 
lihe Sein hinein. 

Alfo noch einmal: Zwed und Ziel 


der Sonntagsichule? Mit andern 
Worten: Wozu halten wir Sont- 


tagsichule? Melchen Dienit jolle fie 
ung leiiten? 

Gritens: wir wollen durch fie (ne 
ben andern chrfitlichen Einrichtun- 
gen) unfere Kinder zum Heiland 
bringen, in dem PBenuftiein, dak 
diefe mur dann ihrer Beitimmung 
fir Zeit und Ewigfeit gerecht wer 
den fünnen, wenn fich an ihnen er- 
füllt, mas der Heiland einmal aud 
für fie erbeten hat: „Datz fie gehet- 
figet werden in der Wahrheit. Ic 
in ihnen, Du in mir, gleich wie DW, 
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und ih in Dir.” Denn 
nichts fun. 
wieder denfe ich, wenn 1dy 
(Hegenitand zu reden ya 
Wort Martin Luthers 
‚Soll dem Teufel ein Schippchen ge: 
ihlagen werden, dann mub es fon 
men bon Menichen, Die aufvaclen 
in der Furcht Botles. Und es fann 
Hiefes Wahlen mie fruh genug am 
fangen. 
Sallet die Kinder zu mir Formen 
und wehret ihnen nicht, denn jolche 
eich Sottes, 
Die Sonntagsichule Toll 
von Bott, Fiir 


in mir 


fi onnen wir 


Vater, 
ohne son 
Immer 
jiber diejen 
pe, an em 


ind das 
und oil 
erziehen als Sott ud 
zu (Holt. 

Neben Sipecfen md 
ichule da 


ect 


allen hoben 
Bielen, Die eine Sonntags 
ten Fan, darf der madıte 
und das böjite Ziel nie aus den Ylıı 
gen gelajien werden, md das it 
eben das Bringen der Stinder zum 
Heiland. 

xch preche hier feinen neuen Be 
danken aus, aber wenn man ıv das 
Thema gegeben bat, dal Ich 
we und Siel der Sonntags 
ipredhen joll, dan mu tech immer 
wieder zuerit Diele Antı 
und es tut uns auch inmmer 
aut und not, daran erinnert 
den, nicht wahr? 

Imweitens: wir möchten umjern 
Kindern möglichit viel Willen aus 
dem Worte Gottes ins Xeben hinein 
mitgeben. Soldes Willen,  aud 
wenn es manchmal und erit noch 
nur ein Mifien bleibt, tt Jchon oft 
von großer Bedeutung fiir die Wil 
ienden geivelen, Hat nicht alleın das 
(ehetlein: „Ebriitt Wlut und Be 
rechtigfeit, das it mein Schimmud und 
Ehrenfleid, damit will ich dor Gott 
beiteben, wenn ich zum Simmel 


11ver 
Ichule 


vort geben, 
wieder 
su ver 


werd’ eingehen,“ das ein Menfch auf 
feiner Mutter Schoß;, vielleicht wider 
Willen, ausivendig lernen munte, 


ihm in jpatern 
nah Haus zu 

D, wie fönnen wir 
fihe Beripiele erzählen! 6 
fommt aus dem Willen, 

fommt aus der Erfenntnis, 
it der W hineinführt 


Sahren als Leititern 
(Hott aedient? 
hteriiber To berr 
rfenntnis 
(Slauben 
und Das 
Leg, der in Das 
föitlihe und reiche Erleben Gottes. 
Ohne Willen, d. h. ohne Willen des 
Nortes Gottes, welchen wir in der 
Bihel ausgedriickt finden, gebt cs 
nun einmal nicht, Wir mitfen wif 
fen, welches der (Grund mmeres 
Slaubens iit, für ung und für an- 


dere, Ind es joll dieles Wiffen ein 
rihtines und Änitematiiches fein. 


Aus Wien in Willen, aus Erfennt- 
nis in Erfenntnis, aus Glauben in 
Glauben, aus Leben in Zeben.. . im 
mer höher hinauf e3 wächit der 
Menich mit feinen höhern wecden.. 
bi5 das Biel erreicht tit. Das Siel 
der ewigen Monne, 

Wie groß wird ung dann die Auf- 
gabe eines Sonntagsichullehrers, 
wenn wir das alles als Zmwecd und 
Ziel vor uns jehen, zu dem auch um- 
fere Sonntaasichulen uns belfen fol 
len. Ind wie jonit anders? 

Drittens: Mir mollen umiere 
Sonntagsichitler fiir unfere Gemtein- 
de erziehen. „Uniere” page 
Uniere? — Mas bedeutet das? Num, 
fürs erite, fiir die Gemeinde, der 
wir angehören. Das tit ficherlich auch 
fein Unrecht. Denn liebe ich meine 
Gemeinde und ich Tiebe fie troß 
der vielen Mängel, die ihr noch an- 
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haften dann möchte ich auch, day; 
dte Kinder, die mir jo oder anders 
nvertraut find, ipäter zu meiner 


(Semeinde als Glieder zahlen möc 
ten. Denn jo ganz felbitlos jind wir 
wohl alle noch nicht, day wir Sonn 


tafsichularbeit fiir andere tun wol 
len, 

Meine Gemeinde bedeutet mir 
viel, und nicht weniger, wenn ich mit 
offenen Augen auch ihre Mängel be 
trachte. Wir find mun einmal noch 
feine vollfommene Semeinde, Boll 
fonımene $enteinden aibt es heute 
noch nicht. Wir Sind tm Merden. 
Auch bier Haben wir wieder „peek 
und Stel. 

Aber wenn tpir unfere Stinder für 
umiere Gemeinde erziehen wollen, jo 
dart Jolches nur in voller Wahrheit 
geichehen. Sonit hören fie auf, uns 


(Semteinde bat 
wenn fie jich Ipa 


su glauben und Die 
an ihnen nicht viel, 
er aud) unferer Semeinde als Glie 
er anschließen, Wir wollen, fo viel 
\ere Sonntagsichiiler ihon auf 
jeder Stufe veritehen, nichts qut 
nennen, was nicht aut iit. Nur die 
volle Wahrheit! 
Dann fjoll der Sonntagsihhüler aud) 
veriteben lernen, dal mit uns vie 
le andere außerhalb unferer Ge 


—; 


teinichaft ullo in andern We: 
meinichaften auf den Wege zum 
sdrmmel jich befinden, Es foll in der 


eigenen Gemeinde bineimvachlen in 
Die große Sottesjamilie hinein, Mit 
der Achtung und Xiebe zu den „eige 
nen”, Joll Achtung und Liebe zu „an 
dern“ gepflegt werden. Neltgiöje Ei 
aemlucht darf in feinem Falle auf 
men. Allo bat Sott die Welt age 
tcbt, Daß er feinen eingebornen 
Zobn gab, auf no alle, die an ihn 
alauben, nicht verloren werden, fon 
dern Das adige Leben baben. Ic 
alaube, daß ich erit Dann meine Se 
nteinde recht lieben Fanıı, wenn ich 
alle wahren Ghrijten liebe, und erit, 
wenn ich meinen Meitchriiten, wo er 
außerhalb ıineiner &enteinde Gott 
dient, Achtung und Liebe entaeaen 
bringe, werde ich den aanzen Wert 
meiner eigenen Semeinde erfennen, 
Und leben wir heute nicht in einer 
Zeit. in welcher jich Chriiten — mie 
ste fein Ioflen — immer näher rüf: 
fer? Sollen unsere Kinder nicht 
auch Ion Teilhaber an der Freude 
jein: „Eme Herde umd ein Hirte,“ 
Das tit die Freude an jedem Chri- 
ten, an der ganzen Chriitenheit. 
Viertens: Wir mollen die Sonn: 
taasichitler und Schitlerinnen fiir das 
Heim erziehen, für das fromme, fro- 
be, glückliche, chriitliche Heim, Man 
fann uns enpidern, da foldes Sa: 
che der Familie tit. Sa wohl, und 
doch: wie viele Sonntagsichüler ba 


{ 
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ben fein jolches Heim? Da mui fol 
ches auf andern Wegen zu ihnen 
fommen, Wir mwijien, daß heute das 
samilienleben überall wacdelt, nicht 
nur in Soptet-Rufland. Nein, auch 
in unlerm Lande, und wir willen 
auch, dak mit dem Verfall des Fa- 


milienlebens auch unsere Gefellichaft, 
ja unjer ganzes foztales und chriitli- 
ches Leben fällt: Unjere Sonntags- 
ichulen fünnen md follen viel dazu 
beitragen, da uns das chriitliche 
Seim gewahrt werde, da; mehr iol- 
cher Seime entitehen, 

Fünftens: Die Sonntagsichule 
joll und will die Kinder für uniere 


Damit will ich 
Menichlichfeit 


Sejellichaft erziehen. 
jagen: Es joll wa 
in ihrer ganzen Größe 
entitehen und gepflegt werden. Was 
iit „ein quter Mensch“ nicht wert! 
(Sch brauche bier das Wort „gut“ 
nur im Wergleich ziwiichen Menich 
und Menjch.) Neine Tugenden, wie 
jie auf dem Boden des Ehriitentuns 
entitehen, wachien umd gedeihen ol 
len umd nrillen zur Geltung fon 
ten. Nicht das 2ijfen der Tugend 
mir, Jondern das Wollen derjelben 
und ıhr MAusteben. md es joll em 


Tun des Suten um des Suten Wil 


Iyre 


und Schöne 


Gin DBeijpiel mir erlaube man 
mie bier zu zitieren: Oft werden 
Sonntagsichitler in der Sonntags 
ichurle durch allerlei Loeckhmittel zum 
Wettbeiverb gereizt. Srgendivo pur 
de in einer Sommtagsichule eine Mol 


lefte erhoben. Beim YZablen der Bel 
der bon Den verlcbtedenen Stiallen 
itellte es jich heraus, dab eine Stlal 


ie, die 
Iiveniger 
Die andere. Da 


war als die andere, 
sujanmtengelegt batte, als 
fat ein Schitler der 
andern eiligit in die Zaflche und er 
flart: Wir überbieten euch Dennoch! 
legt das Fehlende und noc etwas 
mehr auf den Stolleftierteller und 
itberblickt triummbierend die Situa 
tion. Das wird mit Applaus auf 
der einen Seite begrüßt. Enttaujchte 
(Heiichter jtebt man auf der andern 
Seite, wo man Jonit vielleicht ohne 
Dintergedanfen aab, was ihnen ge 
geben worden war. So wird dem 
(Suten wohl faum gedient. Auch die 
Tugend fann nur entitehen, und nur 
fann es ein Wachstum in ihr geben, 
wenn Jie ohne Selbitiucht iit. Doch 
was jage ich: Das tit jehon ferne Zu 
gend, wo Selbitiucht auch mur ein 
ganz Klein wenig nitaceht. Wir wol 
len in der onntagsichule die Kin 
Der lieben fernen, Tugendüben zei 
gen, das da feusch und rein it. Wab 
re Menschlichkeit joll zum Ausdrue 
fommen, wie an Anfange Diejes 
Abichnittes angegeben wurde. YZmwec 
md ste! der Zonntagsichulen follen 
fein; Der Mensch, als erites, und als 
ran Anen — der Menich und drittens 
— jpieder der Menjch. In jeinem 
Zein und Verden! Wie der Menich 
im Denfen (ottes Daiteht. 

Und Sott Iprach: Yallet uns Men 
ichen machen, ein Bild das uns 
aleich jet. 1, Moie 1, 26. 

Und ich hörte eine 
iprad: Siehe da, eine 
tes bei den Menichen. 
Sobannes 21: 

Das joll fein: Ymwed und Ziel un 
jerer Sonntagsichulen. 


( rößer 


Stimmte, die 
Dittte (ot 
.Offb. und 


=——eo- ——— 
Der nädite Zun. 
(Mus SI. Sugendbote. — 9, Herter) 


Ein Gifenbahnzug brauite daher; 
da tie; er an eine aebrodhene Schie- 
ne, und der Zugführer merfte an 
der Grichiitterung, dab ein Wagen 
entgletit jein mülle. Er jprang ‚zur 
Bremije, doch es war vergeblich. Der 
Sufammenitos fand itatt, und bald 
zog nan den beritiimmelten Körber 
des Zugführers unter den TQTrünt- 
mern hervor. Noch atmete er, und 
mit Mühe bradte er die Worte ber- 
vor: „Die Signale heraus fir den 
nähiten Zug!” 








Starfes, treues Herz! Irgendivo 
auf der Strede war ein anderer 
Jug, das wußte er, der fan näher 


und näher heran, und er mit feinen 
zertriimmmerten Wagen war da als 
Hindernis auf den Schienen! „Es tit 


Sefahr da; der nächite Zug fommt!“ 
Das war des fabferen, jterbenden 
Sührers letter Befehl. 

Der nächte Zug, der nächite Zug! 
Das it das heramnahende Gejchlecht, 
das jind die Sinaben und Mädchen, 
die Jo jchnell uns nacdmvachien, Lie 
gen wir etiva als Sindernis auf ih 
ver Bahn? Seben fie an uns etwas, 
daran jte jich jtoßen, md das die Yı 
lache ihres Falles werden fünnte? 
Vater, Miitter, Brüder, Schweitern, 

habt ihr irgend eine Seivohndeit, 


eine Schwachheit, die ibr euch ‘ 
vielleicht mrit umficheremm Gewilien 

erlaubt und von der ihr doc win 
chen möchtet, daß die ungen davyı 


frei bleiben, 
gefährlich fein 
Wort und Tat 


weil ihr wißt, daß Tte 
fünnte, Gebt acht auf 
und Bli und Sal 
tung am  thretivillen! dem 
Menschen durch welchen  Iergernis 
fonmmt! Es wäre ibm beiler, da ein 
Miühlitein an jeinen Sals gehängt 
und er eriäauft witrde im Meer, da 
es anı tiefiten zit! 

Der nädite YZua Font 
heran, jorat dafiir dal; 
in Wege jeid! 


Yofı ’ 


etlends 
tur im nicht 


Signale herans fir den müciten 
Zug! Gin Ruf, der einem durd) 
Markt und Bein geben müRte! Nicht 
nur den Zugbeamten und Berufs- 
Giienbabnern, jondern jedem Meit 
reilenden, der Der; und Sorae bat 
fiir die MNachfommtenden, fir „den 
nächiten Zug!” 

Der Ruf gilt 
nen md 


auch unlern DBerel- 
(Senmeinden! Wie it unjere 


Bolitif oft jo engitirniga und furz- 
jichtig, jo ganz nur auf uniere Ber 
jon und die Degemvart eingeneltt 

als ob nicht auf unfern Schtenen mit 
ralender Eile der nächte ua da- 
berbrauite, die nachwachiende Su- 
gend! Wenn wir mit unsern £leinli- 


ben Nörgeleten und HYänfereten cei= 
ne Entgleifung berbeifübren. 

wenn gegenjeitiges Miitranen 
Lieblofigfeit einen Irünmmerbaufen 
auf den Schienen häufen wo joll 
Die Tugend noc Ham finden zur 
sabet nach fernem H3iel? Was jte 
an ung Welteren jteht und hört, das 
gibt ihr die Nichtung, das tit ihr— 
bewuft oder unbemunt maßge- 
bend. Wir geben ihr des Bild emer 
christlichen Wemeinde, wie fie fein 
oder wie jie nicht fein fol: Predigten 
und Referate iiber die biblische Ge- 
meinde vermögen an diejem uner- 
bittlid) naturgetreuen Wirflichfeits- 
bild aus dem Leben nur wenig oder 
garnichts zur ändern. 

Der näcite Zun! Es it em 
Mlarmruf für unjere aanze Semein- 
ihatt! — Was wird mit der näd- 
ten raich berammachienden Genera- 
tion? Sat fie Raum und Fflare 
Bahn? Hat sich nicht mancherlei 
Schutt aufgehäuft, Triimmer einiti- 
ger Kraft- und SLiebesanlagen, fo 
dab das Geleife zur Söbenfahrt ge- 
fperrt iitt? — Mas nit es, wenn in 
Statiitifen, Neden, impoianten Ver- 
anitaltungen alle Signale auf 
„steie Fahrt“ aeitellt werden, wenn 
überall das Kommanda erichallt; 

(Schluß auf Seite 11) 


und 





Rorrefpondenzen 


yanmertal, 


Das hört jich doch jonderbar, und 
Doc) ijt das Wort vor beinahe 30UV 
Sahren jchon genannt worden. Die 
Stinder Nora jangen gu jener Zeit 
davon, nad) Bj. 84. Sit hernacy in 
den ifraelitiichen Gottesdieniten oft 
aelejen und gejungen worden und 
viele, viele haben es ich jpäter oft 
zum Zrojt gelejen, während jie jelbit 
durchs Sanımertal gingen. Und wer 
bon den älter gewordenen Menfchen 
weiß nicht davon zu jagen? DO, es 
it im dent Tal jo viel Sanınter und 
offenbart jich in jo verjchiedener Art 
und Weije! Der geringite Menic, 
wenn es jolche aibt, und die höchiten 
Menichen, wenn es jolche gibt, die 
willen davon zu Jagen. Aber nocd 
Einer iit in diefes Tal geformten 
und ilt Hindurc gegangen und hat 
allen Sammer in jeher vielfacher 
Weile miterfahbren. Das it Sejus, 
der Sohn Wottes, gejandt von Sei 
nem Vater, um allen in ihren Sam 
mer helfen zu fönnen, Davon hat der 
Ktiinitler, Dores, ei wunderichönes 
Bild genialen, aber das geichriebene 
Bıld in Ev. Matthäus, Marfus, Zu 
fas und Sohanmes, wie auch die 
PBropheten davon gejchrieben, das tit 
jeher viel Mal jehöner fir alle die 
die durch das Sanmmiertal gehen. So 
war es in Rußland umd tit wohl 
auch jegt noch jo, cber jo haben wir 
es auch bier gefunden, in Canada, 
und auch im fleinen Winfler. Die 
Schweiter Bildfert, od. Bitcferts 
Frau, jehnte jich danach und freute 
jich, bald hindurc) zu fein und durf 
te eS geitern, den 12. Nuli, erleben. 
Wie? Erleben? Nein, jie jtarb; und 
das Sammertal bat fiir fie aufge: 
hört au fein. Umd Doch wird's dem 
alten Vater webhe tun und den lie 
ben Stindern nicht weniger. ber 
auch andere joldhe Dinge wiederbo 
len jich nicht mr oft in dem fleinen 
Winkler, jondern an allen Orten fir 
jo viele, viele. Bom 9, Juni em 
Brief vom geiwejenen Hauspater 
Wiebe in Betania, Nubland, daß die 
Negieruna am 9. Mai d. Nabres al- 
le Kranfen von Betania in den Zug 
geladen, bei Einlage, stitichfas, und 
fie ins Irrenbaus nach Illveng bei 
Sefaterinoslam gefahren. Betania 
joll benußt werden bei der Hebung 
des Dirjeprs. Auch uniere Schweiter 
Anna, die jeit Nabren in Betania 
war, ijt auch mit ins rufiiche Nr- 
renhaus gebracdt. Im eriten Brief 
meinte Br. Wiebe, man witrde fie 
vielleiht da micht aufnehmen, weil 
fie doch nicht ganz unnormal it, und 
fragte, ob wir was tun fönnten. 
Aber was follen oder fönnen wir 
bon bier aus tun? Wenn wir Mittel 
hätten und dort jemand finden 
fünnten, der fich ihrer annehme. 
Aber beides iit jehiver, Und wie vie- 
le, wie viele, jind’s, die fo Flagen. 
Das ilt etwas aus dem Nammer- 
tal, das auch Tränental genannt it. 
Der viele Sammer  verurfacht die 
Tränen, die in Demielben jeit 
Edenszeit aeweint worden Sind. 
Aber getroit, die Kinder Kora fan- 
gen auch: Und machen Ddajelbit 


Brunnen.” Für fih? Wohl! Aber 
vielmehr fir andere, Und das find 
Brunnen der Erquidung, Stärkung 


und Zröjftung int Jamımer- und 
Zranental. DO, Ihr Mitgenojjen in 
diejent Tal, wenden wir uns an den, 
von dem die Schrift jagt, dah Er 
in allen Dingen Seinen Brüdern 
gleich werden mußte, un ihnen el 
fen zu fönnen nad) Ebr. 2, 17. 18. 
Es it Nefus Chriitus, geitern und 
heute, und Dderjelbe auch in Giwig 
feit, 
Was weinejt denn du? 
D trage nur mutig dein Leiden, 
Und rufe mit Freuden, . 
Dort oben iit Nuh! 
Hermann AM. Neufeld. 


De 


Das Grab, 

Tas Grab tit tief und jtille 
Und jchauerlich jein Nand. 

65 deckt mit jcehwarzer Hülle, 
Gin unbefanntes Xand,. 

Das Lied der Nadtigalen, 
Dringt nicht in feinen Schoß. 
Der FSreundichaft Rojen fallen, 
Kur auf des Hiigels Wioo3, 

Das arme Herz bienieden, 
Bon manchem Sturm bewegt; 
Erlangt den wahren 7srieden, 
Dort! wo es nicht mehr Ichlägt. 

Doch jonit an feinem Orte, 
Wohnt die erjehnte Nub: 

Kur durch die Dunfle Brorte, 
(Seht man der Heimat zu! 
(Eingelandt von KH. W, Herbert.) 
ee 
Needley, Gal., den 11. Juli 1927 

Werter Editor und Lefer! 

Sruß und Bottes Segen. 

Vorige Woche wurde ich ummill 
fürrlich) an den alten Reim erinnert: 
Und abermal nach 50 Jahren, 
Stan ich denjelben Weg gefahren. 
Yım 3. Suli waren es 50 Jahre, 
als meine liebe Eltern, Beter Fait, 
nit ihren Kindern in Beatrice, Neb 

rasfa, anfamen, 


Am 25. Mai, a, St., waren wir 
von Nitfenau, Sid-Nubalnd, abge 


fahren. Freilich Die Neife war fehr 
interellant. Als ich jest mein Tage 
bud) las, das ich damals geichrieben 
babe, fand ich es, fan nicht nur al- 
lerlei Sehenswertes, fondern es gab 
auch viel Beichiverden. Wir waren 
104 Samilien, u. man hörte da die 
verjchiedeniten Pläne was man in 
der neuen Heimat erwarte Id was 
man alles wollte oder nicht wollte 
etc. 

Als die ganze Neifegejellichait 
in Deiterreich umiteigen und auf den 
nächiten Zug warten mußte, hörte 
ih da eine alte Mumfe zu ihrem 
„Alten“ jagen: „Na komm doch, de 
rusche Rubel wat en Amerika vleicht 
doch mufcht wet jene, welle noch ma 
goni en Schnaps drinfe!“ 

Sn Bittsburg waren alle, die nad) 
Nanjas wollten, dorthin abgefahren. 
Sn Lincoln musten wir drei Yami- 
lien umijteigen und kamen endlich, 
wie oben erwähnt, in Beatrice an. 

Onfel Corn. Nanzen, früher Non- 
julSanzen genannt, jtand dort mit 
unfern Freunden zufammen und 
wir wurden mit Kaffee und Zwie- 
badf willfommen gebeißen, 

Bald war unjer umfangreiches 
Sandgepädf in dem hohen Wagenfa- 
ten geladen, wir alle — zwei Ya- 
milien — oben druff und dann hör- 
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ten wir die Ffomifche Unterhaltung 
des alten Onfel Barfınan mit jei 
nen Bferden. Es war jchon Ipät als 
wir in Rojenort anfanten. 

Yuf dem Schiff Waren wir im 
Zwiichendee mit allerlei Böbel zu 
fanımen und als wir beim Onfel 
morgens ans „Bereiniaen“ gingen, 
hat der „feine Kamm“ da graue Un 
annehmlichfeiten ans Xicht gebradt. 
Bald waren wir von der ägyptiichen 
lage frei. 

Wir jiedelten dann recht primitiv 
an, An Ufer einer Greef grub ich, 
oder beijer Höhlte ich ein Loch, groß 
genug für die mitgebradte „Bad 
platte.“ Ein fleines Xocd als 
Schornitein und vorne wurde ein 
ech vorgeitüst. Bon Nachbar fauf 
ten wir altes Stroh fir 25 Gents 
per Xoad und das Loch wurde ge 
heizt, doch Mutter jagte: „Dat well 
nich racıt bade!“ Doch es „qunf“, 
wie der Wolgaer jagt, gehungert ha 
ben wir nicht. Doch wenn ich daran 
denfe, wie wir damals gegellen ba 
ben, und wie etliche, die damals mit 
uns gegeljen und getrunfen baben, 
jegt in ihrer Küche auf den eleftri 
ichen Knopf Ddritden, auf dem Ofen 
die Suppe focht und im Dfen Bei, 
Brot und Kafe gebacen wird, danı 
hat man doch jeine eigne Gedanfen, 
iwie Stinder, die in jolchen VBerhalt 
nillen in der Samilie  aufvachjen, 
doc jpäter viel andere Anfpriche 
nrachen millen, als es früber der 
Hall war! Sn etlichen FJantlien 
wird das ja möglich jein, andere 
werden Die fomfertablen Sachen 
dann wohl an „Suitallmentplan“ 
faufen mitlen, 

Das „Streichen“ der Erdziegeln 
da ging’s ja noch, doch die Erdzie 
geln fir den aroben rufiiichen Ofen 
mußten ja recht fandig fein und wa 
ren, als diejelben fertig waren, ein 
Zeil meiner Fingernägel mit hinein 
„geitrichen.“ 

Der rujltiche Rubel war nach dem 


Nuffen-Turfen-Strieg fait wertlos 
geworden. Die Letten Hunderter 
brachten nur noch $45.00 oder 44 
Dollar. 

Sm Winter verdiente ich von 


Sonnenaufgang bis Untergang 75 
Cents umd im Sommter $1.00 per 
Zag. Auh noch Mittag. Nunge 
Männer, die jegt auch auf Tagelohn 
geben (2), möchten einmal nachred) 
nen, ivenn fie per Gupe oder Ford 
an die Sitiindige Arbeit eilen, wann 
der alte Editor und feine Xeidens- 
genoljen wohl aufitehen mußten, um 
die drei Meilen fait ohne Weg und 
Steg zu geben, oft durch hobes, naj- 
jes Gras, mit der Sonne zugleich an 
der Arbeit zu fein. 

Und doch, wenn man zuriick denkt, 
jene Zeit war nicht jo ichlecht. Man- 
he Einwanderer in den Siebziger 
Sabhren haben e8 noch viel einfacher 
und viel jchiverer gehabt beim An- 
fang, Andere wohl auch beiier, 

No ein Wort der Ermutiqung 
an alle Sinmigranten in Canada ı. 
Merifo, möchte niemand verfäumen, 
feinen PBerpflichtungen nachzufom- 
men und joweit es möglich iit, die- 
jelben zu erfiillen. Möchten alle, die 
Vorteile, die fie direft oder indirekt 
erhalten, ichägen und dankbar, als 
vom Serrn annehmen. 

Mit briüdixfihem Wohlwunid 

M.». alt. 








Billige Bücher, 


E3 jind bis an 1000 Stück Bücher 
mit der Weberjchrift: „Das Ende 
des Zeitalters” zu verfaufen, 

Diejes Buch gibt dem Xejer Auf 
flärung in den Fragen über Glay 
ben, Kirche und Neligion, und zu 
gleicher zeit rüttelt es jtarf an dem 
eingefchlafenen Gewiljen des „Eultu: 
rellen“, modernen und Schablonen: 
menjchen von heute und will die 
Menichheit zur Befehrung führen, 
wie auch vor einem Untergang die 
iibertrieben -moderne Welt behüten, 
indent das verwarloite und gänzlid 
eingejchlaffene Gewijjen laut wad) 
gerufen ipird, 

Des billigen Preijes wegen, nur 
35 Gents pro Stück, it diejes Bud 
jedernrann zu empfehlen als nüßli- 
cher Lejeitoff. Anjtatt des auf d, Ge 
jundbeit verderblich wirfenden Ta- 
bafs, wie auch des Brantweins umd 
Bier3, das den Wohlitand des Men- 
ichen zugrunde richtet und viel Geld 
verjchlingt, wiirde ich raten, befjer 
ein nißliches Buch zu faufen, wo: 
raus man ein mandes Kternwort u, 
manchen SKterngedanfen zur Förde: 
rung eines glücklichen Lebens ent: 
nebnten fann. 

Die Beitellungen auf diejes wahr: 
heitsfiindigende Buch Find zu richten 
an 8. Weiktmann, Libau, Bahnhof 
traße Nr. 18, W. 4., Baltic-Latvia, 

Nuchhändler, Getitliche und Kol 
portenre erbalten einen großen Ra: 
batt von grüßeren Bojten. 

KR. Weifmann, 
Libau, Bahnhofitrage Nr. 18, W. 4. 
Baltie-Zatvia. 





Hıllsboro, Nanfas, 12. Juli 1927 
Kine dentiche Brivfung. 


Am 7. Juli fand hier in der Men- 
no, Stirche die deutfche Schulprüfung 
jtatt. Es ließen fih 3 tüchtige Xeh- 
rerinnen finden, die mit einer An- 
zahl, wohl fo bei IO Schüler, Deutid) 
und NReligionsunterricht gaben. Man 
mußte jtaunen, wie die lieben Nlei- 
nen an nur den WVormittagen in 6 
Wochen joviel gelernt hatten, nad) 
dem jie eben einen fo langen engli- 
ihen Schultermin beendet. Bejon- 
ders im Singen unserer herrlichen 
deutichen Lieder machte die ganze 
Schar Kinder c8 meijterhaft, Und 
troßdent mit den meijten Kindern 
ihon jo wenig Deutjch geiibt wird, 
brachten jie eine Fülle von Liedern, 
bibliicher Gejchichten, Pialmen, Bir 
bel-Sternsprüche und pailende Dialo- 
ge. Belonders eindrudspoll wurde 
von zwei fich gegenüber _jtehenden 
Sruppen folgendes Lied in feinen 
tief erniten Fragen und Antworten 
gebradt: 

Wohin Pilger geht die Reife, 
Mit dem Stabe in der Hand? 

— Auf Befehl von unferm König, 
Sieben wir ins bejf’re Land. 
lleber Hügel, Tal und Auen, 
Seh’n wir bis wir werden jchauen, 
Das verheii’ne, beij’re Land, 

Fürchtet ihr denn nicht Gefahren, 
Weil gering und jchwach ihr jeid? 

— Nein uns fchirmen Engeliha- 

ren, 
Die zu feinem Dienft bereit. 
Sejus jelbit wird uns begleiten, 
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Uns zu jehüten und zu leiten, 

”eiten in das beij're Land, 

Was wird Eure Mühe lohnen, 

ı dem fernen bejj'ren Xand? 

— Meibe Nleider, Xebensfronen, 

Bon des Keilands milder Hand. 

Ewig iprudelt dort die Auelle, 

gebenswaljer flar und helle, 

in dem eiv’gen Simmelsland. 
Kilger, dürfen wir mitrerien, 

x das jchöne bejl're Land? 

willfommten! jetd 

fommen! 

Enger ichließen wir das Band, 

Keiner mitje treulos weichen, 

Nejus wird die Hand ums reichen, 

In dem jchönen beif'ren Yand, 


Sr 


— Seid mill- 


Wenn Lejer diefes Xied jingen 
möchten, jo finden fie es in Nonf. 


Selangbuh No. 562. Die Melodie 
tit So Schon, wie der Ssubalt des Lie 
des. | 

Den Lehrerinnen fibhlte man 
ab, dab fie mit ganzem Serzen bei 
der Sale waren und verjuchten, die 
Chäflein dem guten Sirten zuzu 
fiihren, Much ihr Neuberes Itimmmte 
damit. Nicht wie es den Lehrerinnen 
während des englifchen Schultermins 
per Radio freundlich geraten wurde, 
doh fo viel an Schminfe und der 
leihen zu Äiparen, dat fie natitrlich 
und niht wie Wachspuppen vor 1h- 
ren Klalien erjcheinen müßten 

Satten bier jomweit ein chönes 
fruchtbares Nahr bis Juli, metitens 
fühl und genügend Negen und jebt 


da3 denfbar cKönite Ernte und 
Dreichwetter und der liebe Gott 


ichenft eine jcehone Ernte. Nuch Kar 
toffeln und Gemitie beionders aut. 
Nur die Dbiternte wurde Durch 
Spätiroit zeritört. Much vor aefäbr 
fihem "Unmetter blieben wir be 
wahrt. 
Griinend 
Mrs. B. D. 
een 


Mt. Lafe, Minn., den 18. Nuli 1927 

Gruß der Liebe zuvor. mit Eph. 
2, 1—10 

„Darum gedenfet daran, was wir 
geweien jind, nachdem wir die Sim 
den erfannt, in welchen ihr weiland 
gewandelt habt, unter welchen wir 
auch alle weiland unjern Wandel ge: 
habt haben.“ Tserner heilt es: „Da 
wir tot waren in den Siinden,“ Bers 
12:, „da ihr zu derfelbigen Zeit 
waret ohne Chriitum.“ Vers 19: 
„Nun aber jeid ihr, die ihr in Ehri- 
ito Neju jeird, und weiland ferne ge- 
weien, nahe worden durch das Blut 
Ghriitt.“ 

Aus den verichiedenen Berjen Ie- 
fen wir, des Menichen Elend außer 
Chriito, zur gleichen Zeit iit uns die 
Gemwii;heit geichildert in Chriito. Die 
erforderliche Yuhe itber ıumdere Siin- 
den iit damit angedeutet: Darum 
gedenfet dran, wie wir weiland ac: 
lebt haben. Ein jeder Menich be: 
fommt Gelegenheit iiber jeine Siin- 
den nachzudenfen. Aber den Raum 
zur Ruhe findet er in den Momen- 
ten, wenn der Getit Gottes mahnt, 
und dann Buhe tut. 

Wir lefen, daß Eiau unter die 
Sottlojen geitempelt wird, Ebr. 12, 
"16. Eau hatte feine Eritgeburt ver: 
fauft. Wiijet aber, dah er bernad), 
da er den Segen ererben wollte, ver: 
worfen ward: denn er fand feinen 
Raum zur Burke, wie wohl er fie mit 
Tränen juchte. Oefters habe ich hin 


(Haeddert. 
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und ber darüber denfen wollen, was 
eigentlih bedeute, die CEritgeburt 
verfauft zu haben. Der Eritgeborne 
der Yyamilie jehmähet doppelt Gottes 
Snade, jo er die verfäumt, Dder 
ladet die ältefte Berjon der Familie 
ji) nicht eine größere Verantwor: 
tung auf fich, als einer der anderer. 
Slieder der Fanrilie?— Wer jchreibt 
darüber mal eine Erflärung ? 

Ein ChHriit fol laut Gottes Wort 
das ungöttlihe Wejen leugnen, wo- 
zu? Damit andere zur Grfenntnis 
der Wahrheit foınmen fünnen. Heu 
tigen Tages erlaubt der Menich, 
troßden er in Neligionsfreiien tit, 
diejenigen zu Ichmäben, die das In 
göttliche leugnen umd jte Damit ver 
biitffen mollen, „wicht zu richten.“ 
Wir leben tn der jogenannten auf 
geklarten Dispenjation, das man 
jein Brüfvermögen nicht eviweitern 
brauche und droben, dab man rid)- 
tet, den daß man die Dinge fir 
Zimde hält, jie führen Neju Worte 
in Matth. 7, 1 an: „Michtet nicht, 
auf dab Ihr nicht gerichtet werdet.“ 
Dann mitlie 2. Tim. 4, 2 in Wider- 
jpruch mi Selu Lehre jein; denn e8 
beit: „Predige das Wort, halt an 
es jei zur rechten Zeit oder zur Un 
zeit; Itrafe, draue, ermahne mit al 
ler Geduld und Lehre.“ Die ver 
iebrte Auffalfung zu meinen, dab 
das Verleugnen des ungöttlichen We 
jens, unter die Nubrif fommt, als 
richten, tit eben, weil jolche Werjo 
ten nicht Den Lnterichted willen von 
wabhrem Ghriitentum und Weligion. 
lleber diefes fann Schreiber Ddiejes 
auch aus Erfahrung jchreiben. Ich 
wurde bejehuldigt als ein Nichter 
(oder gerichtet zu haben), jomit wur 
de ich angeredet, dit biit fein Chriit, 
dein Sejprach und Schreiben meint 
garnichts. Sch batte in einer Zeit 
ichrift zu einer Zeit beaivielen, d, micht 
alle Menjchen Ichließlich jelig werden 
fünnen, wie einige Xiberaltiten vor 
geben. Ich fann es nicht verjtehen, 
dab ein Menfchh Toldhes aus Zeit 
ichriften und fremden Büchern Lieit 
und es Ddanmı Für Mahrbeite 
hält. Um fich damit wollen hoch iiber 
andere ihre Bibel und Chriiti Er: 
fenntnis erbeben wollen und dazu 
andere fejleln, Solcyer, der jo Wot- 
tes Wort verfalicht, wiirde und tut 
05 verneinen, jollte ein Prediger ihn 


herausfordern, daß er mit jolchdn 
Anfichten andere fangen möchte. 
Eben darin erfennt man den ver: 


jührertichen Geilt. Gottes Wort iit 
eine Nichtichmur und Menichenmtei- 
nungen beitehen nicht. 

Was find wahre Kennzeichen von 
tiefer Rene iiber Sünden? In 2uf. 
17, 3 beit es: „Sütet euch! So dein 
Bruder an dir jiindigt, fo itrafe ihn: 
und jo es ihn reuet, vergieb ihm.“ 
So lange ein Siinder nicht befennt, 


bat er aub nidt Raum für 
Neue. Wer prüfen fann, Der 
darf den Wrüfitein ammwenden. 


Nientand lacht, der in reuemütiger 
Stimmung iteht. In dem Brief Gal. 
6, 1 leien wir, fo jemand etwa von 
einem ?Febl itbereilet würde, jo helft 
ihm wieder zurecht. E8 redet hier v. 
einem ebl, nicht von fchweres Ner- 
aeben, wenn es heißt, itrafe ihn, 
das meint, mit dem Wort Gottes zu 
Nede itehen. Die Heilige Schrift 
lehrt alfo, entziehe dich von einem 
jeglichen Bruder, der da unordent- 


lich wandelt. Wird diejes getan — 
oder wird der Bruder, der Joldhe 
Schmadh erduldet hat, angegriffen, 
anitatt grümdlicher geprüft? Eine 
Gemeinde, die ohne Zucht da iit, fei 
ne Kraft bat folches jchwere Ver 
gehen zu Itrafen, fann nicht twacker 
jein, noch über Seelen wachend jte 
ben. Diejes find Anregungen, zur 
weiteren Grörterung, zur Warnung, 
damit andere fich vereitehen in jol 
chen ?Früällen. 

Werte Zeiler, pritft jolche Getiter, 
die da pofaunen, dah Ichließlich alle 
Menichen felig werden. 

Briiderlich griigend 
9. ©. Wall. 
ee 
Herbert, Sasf., den 16. Juli 1927 

Endlich it unier Freund, M. 3. 
Siesbredht, von China im Nottbern 
angefonmten. Mlio, alle, die fir 
ibn Gaben gegeben md auch fiir ihn 
Zorge getragen, und feiner oft vor 
Throne Bottes gedacht haben, 
Diene Dieles zur Nachricht, Unfere 
(sebete jind erbört worden. Auch un 
jcre werte Board in Noitbern tt be 
hilflich gevejen. Sch alaube, wenn 
wir auch mal wirrden umlerer Board, 
welche eine große  Werantwortung 
bat, firbittend gedenfen, witrden 
ipir nur umlere Prlicht tun. Durch 10 
re Wermittlung tt doch jcbon ein 
mancher Mennontt aebolfen worden. 
Sage noch nachhaltig ein Dankejchön 
fiir alle Gaben, die Ich durfte durd) 
Geh binjchiefen, hoffentlich lalt er 
jich jelbit mal in der Nundichau Ho 


dem 


ren. Die lebte Sendung war nod 
#3.87, ob wir die werden zur: 
befontmen, werden mittels des 
Slipps bom Money Srder ver 


juchen, es zuriick zu friegen. Da er 
ichrieb, da er nadı Kanada fommen 


werde, habe ich das, was Ich noch er 
halten, zuridacbalten. Scide es 
tbıı mun bier io an 16.00 


fiir den Anfang. 

Die Ernte jteht bis heute jehr ver 
Iprechend, HSaben viel Negen in dem 
logenannten trocfenen Serbert 


Die Konferenz der Mennoniten 
tagte bier in Serbert. Durfte der- 
felben auch beiwohnen. Viele Gäite 


waren erichtenen, darunter auch der 
Ktorrejpondent don Morden, rau 
Maria Epp. Es war eine rubige 
Konferenz. Manches, was notivendig 
war zu ordnen md zu beichliegen, 
wurde im Arieden zum Aufbau der 
(Semeinde getan. 

17. 8. Mts. Findet unfer 
Schulfeit in unserer Kirche itatt. 

Mit Gruß 


a. % 
3 3. 


Den 


( 


rn 
x0lV$. 
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Herbert, Sasf., den 19. Nuli 1927 

„so bebe meine Augen auf zu 
den Bergen von welden mir Silfe 
formt, meine Silfe fommt von dem 
Herrn, der Sinmmel und Erde ge- 
macht bat.” Diefer Vers fpricht von 
der Silfsbedürftiafeit und Gottes 
allmächtiger Silfe. Die Wahrheit 
diefer Worte durften auch wir in let- 
ter Zeit aufs neue erfahren, Meine 
liebe Asrau und ich fuhren auf un- 
ierer Neile zur Konferenz nad Winf- 
ler, zuerit nur bis Winnipeg. Ver- 
weilten einige Tage dort unter den 
lieben Sejchwiitern, perfönlich durf- 
te ih auch mit Br, E. N. Siebert 
mände Bejuhe mahen und viele 








Seichwiiter Tennen lernen. 
Werl meine liebe Frau jchon vie- 


le Jahre innerlich leidend war, jo 
hatte jich dasjelbe doch in legter Zeit 
bedeutend verjchlimmert. Sm Be 
wußtjein, dal der Serr uns helfen 
fönne, haben wir oft unjere Blide 
nad) Oben gerichtet und dem Herrn 
gebeten, uns den Weg gu zeigen, 
wie er belfen wolle! Nach einer 
grümdlichen ärztlichen Lnterjuchung 
von Dr, Serbard Hicbert in Winni- 
peg, stellte er fett , dal; nad) feiner 
Anficht eine dauernde Bejeitigung 
Des Leidens mur durch eine Opera 
tion möglich jei. Subren dann aber 
noch erit zur Stonierenz nach Winf 
ler und durften viel Segen bom 
Serrn Dort genießen,  VBejonders 
ichten der eilt der Yiebe und der 
Zujammengebörigfeit recht rege zu 
jein, Dienstag nachmittags fuhren 


ir zuriick bis Winnipeg. Nachdem 
der liebe Serr ums im Dieler Sadıe 
lleberzeugung und Nude  geikhenft 


hatte, entichlofien wir ums 
ration. Mittwoch, S Ubr morgens, 
war der wichtige Moment, Nach) ei- 
ner Stunde lag fie wieder auf ihrem 
Bette und nach 112 Stunden erwac) 
te jie. Die Hafen ‚haben vit Umwohl- 
jein und Schmerzen veruriacht, was 
aber der eigentlichen Operation be 
trisit, hat fie bis beute verbältnismä 
Big aut gefühlt. Indem die lieben 
(Hejchiwiiter Serman Meufeld mir 
(Saltfreundichaft einräumten, fo war 
es nr möglich von dort aus meine 
liebe Frau 3 Mal taalich im Hojpt- 
tal zu bejuchen. Montag, den 11. 
Ssult, fanı ich beim und aeitern, den 
18. Nuli, faın meine ljebe Frau in 


zur Ope 


Begleitung der [. Schw, Ylıına Thie- 
en auch jchon beim. Ste iit zwar 
schwach, firblt jich aber jebr aut. Dem 


Herrn die Ehre! 
Gs beugt 
Die vielen 


uns tief, wenn wir an 
Liebesbewerle md. Teil- 
nabme der lieben  (ejchwiiter im 
Winnipeqa Denfen, Mich baben wir 
die Mefuche im Soipital und „die 
Ktraft der Fürbitte ‚io vieler Gottes- 
finder hoch jchäten aelernt, Gin berz 
liches Danfeihön und Vergelt's euch 
Sott! 

Noch eine Bemerfung: fuh- 
ren mit einer gewilien VBefiirchtung 
au Dr. Siebert, weil in unjerer $e- 
gend ein Seritcht verbreitet war, dal 
Dr. Hiebert feiner ımmichern und zit- 
ternden Sande wegen nicht mehr 
felber das Meiser fiihre. Muf ein di- 
reftes Befragen bieritber lächelte er 
und fagte: „Da; ichon nal früher 
jo etwas geredet worden fer, und 
dab; folches jett noch der Kall jei, 
jet ihm auffallend.” Er jtrecte feine 
Sans aus und konnte fie zu unjerer 
Remunderung wunderbar rubig Itil- 
le halten. Er meinte, da aerade in 
feiner Sichern Dand die Stärfe für 
feine Arbeit zu finden fer. Erflär- 
te dann weiter, dal in iperiellen Fäl- 
fen, 3. ®. fchwere Operationen an 
Knochen oder am Muge, was nicht 
jein spezielles Fach Sei, nehme 
er Sich einen Speztaltiten. In folchen 
ssallen jagt er es aber feinen Batien- 
ten und nimmt dann auch nicht die 
volle Verantwortung auf jich. 


rn 
Yır 


Möchte biermit muır denen, die 
äbnlihe Befürchtungen haben, fich 
an Dr.. Siebert zu wenden, etwas 


Aufklärung gegeben baben, 
In Liebe Sohn B. Wiche. 
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„Berzlidy lieb Habe ich Dich, Herr 
meine Starke! Herr, mein yels, mei 
ne Burg, mein Grretter, mein Gott, 
nein Dort, anf den ich trane, mein 
Schild und Horn meines Heils umd 
mein Scans.” Bi. 18, 23. 

Ein Dichter 
fahrung: 

Sedes Herz will etwas lieben, 
Liebrt's nicht Selunt, fanıı’s nicht 

ruht. 
Zu Tir will’s, jo nimm es nun! 
Denn Du halt Diin teures Neben 
Und Dein beil’ges Lammesblut, 
Sir mich Siinder hingegeben, 
Spridhit fir meine Schulden gut! 

Sottes Befehl lautet: „Dan jollit 
den Herrn, Deinen Gott, liebhaben 


jagt aus eigener Er 


von ganzen Serzen, bon ganzer 
Seele, von allem Vermögen.“ Sei 


nen Kindern gailt der Befehl „Habt 
nicht lich die Welt.“ 


Und das Kennzeichen tritt uns 
entgegen zur Selbitpriifung, das da 
lautet: „Die Liebe iit von Gott, und 


wer liebhat, der ijt von Gott gebo- 
ren und Fenut Gott. Wer nicht Lieb 
bat, der fennt Gott nicht; denn Gott 
iit Liebe.” Somit it Gottes Wejen 
unler Kennzeichen. Und da gilt e8, 
dauernd niit Sb in Verbindung zu 
bleiben, da wir allein feinen Schritt 
machen fünnen, und wenn wir int 
Slaubenstampf Tiegen wollen, jo 
heit es dauernd neue Kraft aus der 
Urgquelle zu nehmen, denn aus uns 
jelbit vermögen wir nichts. Liebe ilt 
eine Tätinfeit, wie fie im unjeren 
Worten mit „Liebhaben” ausgedritckt 
wird, baben wir's Doch erfahren, 
dal; „nerettet fein, aibt Netterjinn.“ 
Und unfer „Iun“ wird Zeugnis vor 
den Stindern Gottes und der Welt 
ablegen, wes Geiites Kind wir find. 

„Wer fein Xeben lieb hat, der 
wird's verlieren,” iit wie eine War- 
nungstafel am Wege eines jeden. 
Nur eine gottgewollte Liebe joll un- 
fer Stennzeichen fein und bleiben. 
Wie iteht's aber mit uns? — Ein- 
mal bimmelboc, d. anderemal finkts 
meerestief. Und das mur, weil eine 
dauernde Verbindung mit unjerem 
himmlischen Water durd; unjere 


Schuld nicht unfer „Sein“ it, jon- 
dern gefucht wird, wenn Stürme der 
Trübiel ums treifen. Und doch foll- 
te es nicht fo fein. Wir jollten jtet3 
in der Stellung jein, was aud) fom- 
men mag, zu jagen 


„Rede, Herr, 


iMennonitifche Bundfohjan 


Tein Sneht böret.“ Trübjale 
unmjen ja kommen, „welche Sc lieb 
habe, die jtrafe und zidtige ich,“ 
venn „Durc) Zriiblal hier geht der 
Weg zu Dir.“ 

Biel und dauernd haben wir zu 
lernen. Der impulfivg feurige Bet 
rus lernte au auf Seju Worte 
„halt du Mich lieber, denn nich die 
je haben?“ mur beicheiden zu ant 
worten int Bemwubtlein jeiner ln 
tiichtigfeit „Da weißt, daß ich Did) 
licb habe.” 

Der Befehl lautet: „Habt end un- 
tereinander inbrünjtig lieb,“ Wer iit 
zur Prüfung Schon Mal Ttehen ge 
blieben, bei den Worten: „Daran 
wird's offenbar, welche die Stinder 
Hottes und die Kinder des Zeufels 
ind, Wer nicht recht tut, der iit nicht 
von Gott, and wer nicht feinen Bru- 
der lichbhat.” 
fan mit einitimmen im die 
Worte: „id habe lieb die Stütte Dei- 
nes Hanjes?” 

(sebe Gott 
zen fönnten mit einitinmen in une 
ve ialnnvorte: „Berzlich lieb habe 
ich Dich, Herr!” Damm gelten auch 
uns Die Worte don der Strone der 
(Herechtigfeit, die der Herr an jenem 
Tage, der neredite Nichter, neben 
wird allen, die feine Gricheinuna 
liebhaben, Oder Firrchteit du Sei 
ne Gricheimung ? Zeine Rinder 
beten, „Amen, ja fomm, Berr \e: 
ST 

Vrebesmacht 
Stift und jacht 
Wunder iiber Wunder tut! 

Serr, ac aib 
Neine Lieb’, 
Die beiprenat 

Viebesmeer, 
Ztröme ber, 
sitlle jcht De8 
Seil’ge Flut, 
Die nicht ruht, 


(Siehe Deine Firlle aus. 


Wer 


dal; wir alle von Ser 


mit Deinem Blut! 


Seren Haus! 


Fine Sonntags@cul-Ntonferenz. 
Die M. B. Gemeinde Winnipegs 
felerte am 17. Suli Ihre Sonntags 


ichul-stonferenz, die erite, die m 
Winnipeg tagte. Zur Mitarbeit wa 
ren willige Arbeiter aus der Nähe 
umd der erne eingeladen, die au) 
alte, und auch ehr viele Bejucher 
erjchienen waren, um mit der Gabe 
zu dienen, die Sott ihnen gegeben 
hatte. Mehrere Borträge jind uns 
für die NRundiehbau zur Verfügung 
aeitellt, ınırd fie möchten auch der qro 
Ben Xelerjamilie dienen, 

Auf zwei Vorträge möchten wir 
noch aufmerfiam macen. Br. IS. 8. 
Banfrag, Viltonar von Sndien, 
hielt uns 2, Tim. 2, 8 vor, indem 
er die Wichtigkeit von „Etwas be 
halten“ hervorbob. Diejes jolle aber 
angewandt md vberivertet werden, 
indem wir die Sabe Gottes, das 
Denken und das Neden gebrauchen 
zum Dienit als Nachfolger Deiu. 
Der Name Nefus bedeutet Erlöfer, 
Ehriftus — „der Gejalbte,“* denn 
Er it Prieiter und Nönig. Sit Er 
es auch fir mich und Dich? Nit Er 
mein und Dein perjönlicher Erlöfer, 
König und Prieiter? Nit Er unfer 


perlönliches Eigentum? —  Bie 
wichtigiten Fragen im menfchlichen 


Leben, die uns Br. PBanfrat vor- 
hielt. 
Und Br. Granz Thießen, Roit- 


bern, diente mit einer Muiterleftion, 
die volle Ilnerfennung fand, Er 
veritand eg meilterhaft die gemischte 
S. S. Slajje kleiner Kinder zu inte 
rejlieren, und das volle Snterejje der 
Alten als Zuhörer gehörte dem Yel 
rer und feinen Schülern, denen 3 
zum Bewubtfein wurde, daß fie Stö 
nigsfinder jeın fonnten, und heute 
als Prinzen und WBrinzeillinnen 1) 
ren Blag auszufitllen berufen jeten. 
Und wir Eltern fühlten uns dant 
bar, daß auch unfere Kinder zu der 
vornehmen Wejellichaft gehörten. 

65 gehen ja auf jolch einer Kon 
ferenz die Gedanken nicht mur vom 
Nedner zu den Zuhörern umd zuriic, 
londern auch die Banfen entlang, 
insbejondere in den Baujen, md te 
zeigten von beionderent Snterefje u. 
bejonderer Anerfenmmung. 

Aber auch Gedanken wırden 
dal umnjere Sottesdienite durch Pro 
rannte nach) verdrengt 
werden, dab im der Andachtszeit von 


10 biz 12 Hr heute nur eine Sonn 


lanıt, 


y1 fi sy N 
ud 11V 


tagsichule von 45 Meinten und ei 
ne Brediat von kaum noch 30 Mein 
ten bHimeingeichoben fanı Averden, 
fiir Sebetsitunde feine Zeit, Die Bi 


fanntmacungen und Stolleften Sid 
fait von eriter Wichtigkeit. 

Iroßdenm mr ein Lied enaliich 
vorgetragen wurde, jo bedauerten et 
liche es doch, weil ein deutiches Yied 
vom Den begabten bier 
einer Ddentichen ©. S. 
noch beiier gedient hätte, 

Yıich das Seichaäftliche der ©. &. 
stonferenz war vielen zu lang, denn 
Die Zuhörer waren noch unter l 
GEindruct des Sehörten, und dachten 
nicht Daran, day te aufgefordert 
wirrden werden, noch Im 
chen Schluß der Ktonferenz ihre En 
dritte auszusprechen, Sa ein Nana 
dier veritand, daß es zum “Miro 
granın aeböre, ausziuiprechen. 
Und die Meiiten, verließen Die Sir 
che, ohne den Schlul abzimvarten. 

65 wurde auch noch eine Wahl 
ins Wrogrammmfomitee abgebalten, 
Die eine allgemeine ©. . Ktonferenz 
fir Manitoba jchuf, inden Brüder 
der M. DB. Semeinde von Winnipeg 
und Winkler, der Di. Gemeinde und 
der Baptiitengemeinde die Aufgabe 
erhielten, diefe gemeinlame Arbeit 
au itbernebimen, um genteinfam in 
diefent jo wichtigen Yiveige unferer 
Hottesdienite, der S. 5. Arbeit in$- 
bejondere Im Intereffe unferer Su 
gend, bahndrechend voranzugeben, 

Der Editor wurde, als der Bunft 
„Seichäftliches“ fat, vom Dufel 
binausgerufen, um zum Zuge zu 
fahren, jo das er die lette Notiz von 
anderen fir die Nundichau erhalte. 

% 


— Schweiter Better SKornelfen, 
Winmiveg, liegt im Kranfenbauie 
Iungenfranf darnieder, KYabt uns für 
jie beten. 

— Eine Schiv. Bergen von Stein- 
bach liegt auch im tranfenbauie um- 
ter unfagbaren Schmerzen Ddarnie- 
der, da Ste jo verbrannt it. Wir wol- 
len nicht unterlalien, für fie zu be- 
ten. 

— m Sonntag, den 10. Nuli, 
weilte der Editor in Niverville, wo 
wir uns Gottes Wort vorbalten 
durften. Ein furzer Befuch am 18. 
Suli galt den Jieben Sergejewfaern 
auf Sperling, Man. Am 24. Juli 
weilte Br, Peter Korneljen und er 


tt) 


Stonferenz 


BrIDerN 


VEN! 


gejcharftli 


Xob 


in Margquette, wo der Herr ung feg 
nete in Der Betrachtung 
YSortes, 

Aus der Krim 
Nachricht, dal; die Ernte 
die Hiße ausgebrannt it. 

Bon der Molotjcehna lautet es, dak 
das wenige Betreide, das aufgegan: 
gen, zu Jutter abgejchnitten wird, 
das Bitch fann nicht mehr auf die 
erde gehen. Sn den Dörfern it 
die Stinmmmg jehr gedrückt, denn 
man glaubt, es It die Stille vor dem 


Seine 


fommt die 
total durd 


H . 
H . 
Ylus De 


5 ilten Stolonie it aud 
die Nachricht eingelaufen, dab das 
wenige Getreide zu 
ichnitten wird. 

Der Herr möchte jich erbarmen, 


Hutter abge 


Eine Bitte aus Nubland lautet: 
Schreibt nur einen Brief im Monat 
an nic denn wer vfter erhält, 
fommmt unter polizeiliche Beabadı: 
tung 

Yın 24. Nuli trafen 32 Im: 
migranten direft aus Rubland in 


Jimmipeq ein, und woir durften fie 

willfonnmen beißen, Etliche waren in 

Ontario zuriücqeblieben, 
"r. ©. 9. WBenner, 


fir 


Herbert. 


Serzlicben Dant Deinen werten 


Diet, 


in Canada imd Schecfs bis 
#10.00 frei, von über zehn nur 
Cents Marfen fiir Ärgend eine 
mie 
Durd die Hiße in den Merei- 
nigten Staaten find fehon über 100 


‘Berjonen in diejem "ahre geitorben. 
u u 


WVinnipen, Man., den 20. Suli 1997 


Iserte Herren: 

sn der Tebten Munmer der 
„Nundicau” brachten Sie eine No> 
113, in der Sie berichteten, dal der 
„Kordwelten” von Montrealer Ka: 
pitalmten gefauft und jegt in Han: 
den von Statholifen wäre, Der legte 
Teil der Nachricht entipricht nicht 
ven Tatjachen. Ber „Nordiveiten“ 


It nicht in Händen von Satholifen 
und wird im derielben Werje, wie 
bisher, weitergeführt werden, 

Air wären Ihnen danfbar, wenn 
Sie Ddiefer Berichtigung Ddenfelben 
Raum in Ihrem Blatt geben wiür- 
den, wie der obigen Notiz. 

Sochachtungsvoll 
„Der: Nordiveiten“ 
per: 3. Senjen, Nedafteur. 

(Gerne bringen wir dieje Aufflä- 
rung und danfen für die Zurechtitel- 
fung der Information. Ed.) 
—— a  —— 


Fchler-Berichtigung. 


Wollte Sie auf zwei Drucdfchler 
in meinen „Bemerfungen“ No. 27 
aufimerffam macen und Sie bitten, 
jolche offiziell auszubejlern, da die 
schler den Sinn der Sache ändern. 

Es jollte heigen: „Möchten die 
Briider doch nie (anitatt in) diefen 
Slauben auf ein gemütlicheres um.“ 

„Die Sauptiache iit doch der Wan- 
del im GSeiite und nicht altherge- 
brachte Gemeinde- Ordnung oder die 
befondere Beachtung etlicher (nicht 
erblicher) bibliicher Wahrheiten.“ 

Wirniche Ihnen viel Segen in Ih 
rer !rbeit. 

Mit briüderlihem Gruß 


9. ©. Klajjen. 
(Verzeiht,. Ed.) 
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197 
Mennonitiiche Geihichte 


german Jäger. 


I x .. 0% 
(Bon Jacob 9. Sanzen) 


(Sortlegung) 


Uniere Jungens muten ein gut 
Zeil bei der Wiedereroberung diejes 
wichtigen Punktes tun. Wunderba 
rer Weife ging es dabei ganz voyne 
Opfer an Veenjchenleben ab, 
hatten auch einmal 
bis Iiber die Stadt 


geivagt, und Dabei 


Die WBeipen 
einen Borttoß 

berefop yinaus 
war fait unfere ganze suranterteab 
teilung in Gefangenichaft geraten, 
weil tan vergejjen hatte, den rechten 
Slügel ordentlid) zu Jihern, und ıe 
ben unjerer Abteilung die Jenerli 
ie auf etwa eine Meile ganz unbe 
det lies. Ob das wirklich nur der 
Bergehlichfeit oder aucdy den Verrat 
zuzufchreiben war, wuhte niemand. 
Blöglid war die Fleine Schar von 
Feinden umeingt, ud es gelang der 
Ezfadron nur noch, einen ganz flei 
nen Zeil derjelben herauszuhauen. 

Nah all’ den Getchichten traf Id) 
Strahl mir noch ermmmal im Dat 
talion an. Das war, als man ı)n 
frank zu uns in’s Yazarett brachte. 
Das Qvphusfieber lag ibm Ichon m 
den Öliedern, aber er war noc) nicht 
irr, als ich den eriten Abend bei ihm 
auf dent Bettrand ja umd mic nit 
ihm unterhielt. 


„Slauben Sie eigentlich noch da 
ran, dag die Werben eimmal endail 
tig fiegen werden?” fragte ih ıhn 
im Laufe der Unterhaltung. 

‚Nein, ich glaube es nicht,” ant 
wortele er. 

„Bas halt Sie denn in all’ dem 


Kämpfen noch aufrecht?“ fragte Ic) 


weiter. 


„sch weiß es micht,“ antwortete 
er. „sch glaubte erit fiir eine qute 


Dee zu fünnpfen, und für die fann 
man ja Ichließlich auch leiden und 
iterben, wenn man ihr nicht zum 
Siege verhelfen fanıı. ber ich aiweif 
le jhon Itarf daran, ob es eine qu 
te, oder auch ob es überhaupt eine 
Sdee iit, die die Weiljen bejeelt. E3 
it alles jo jchreeflich unfinnig.“ 

„sh alaube,“ jeßte er endlich 
hinzu, „unfer Kobannes bat von 
Agate eine aute Idee gelernt. Und 
für mich, qlaube ich, it es Zeit, mei- 
ne Sedanfengänge, jo lange ich e8 
nod) fann, damit zu beginnnen, io: 
mit Sie die Nhrigen immer abjchlie- 
Ben: Keius Christus.“ 

„Barum denn?“ 

„Weil ich wahricheinfich zu Iter- 

ben habe,“ 
„Das iit allerdings ein triftiger 
Grund für Sie,“ sagte ich, „aber 
glauben Sie nicht, da der Herr e- 
us aud; Tebendige Menjchen brau- 
den fan?” 

Er jah mich traurig an. 

„sch dveritehe,“” Tante er. „Sie 
meinen, der Serr Neius befommıt die 
Menichen muır erit, wenn fie gern 
felig iterben möchten. Selig leben 
aber will feiner,“ 

„Dit it es fo,“ 

„sh möchte wohl auch felig Te- 
ben,“ fagte er, „aber ich weiß nicht, 
wie ich’S machen foll.“ 

„D, das findet jich. Und ich glau- 
be gewiß, daß der Herr Kefus den- 


Hlennonitifcre Bundfejan 


jenigen jelig jterben läßt, der ihm 
aud) leben will, wenn der Serr ihm 
daS Xeben läßt. Er nimmt ji) ja 
aud) Seiner Feinde an.“ 

sd) betete noch mit ihm und ging 
dann ın mein Quartier. 

Als ich am näditen Morgen wie 
derfam, war er int Delirium, und 
als ich in der VBerbindungstiir zwi 
jchyen den zwei Zinmmern des Yaza 
retts jtehbend einen Schriftabjchnitt 
las, fiel er mir plöglic in’s Wort 
und ermahnte nich ernitlich, aus der 
zur zu geben, weil über derjelben 


der Wirt von Tichatal-Kaja daran 
jel, Die Mauer einzureigen, umd Ich 
von Den berunterfallenden Ziegel 


jteinen erichlagen werden fünnte, Er 
te jich nicht bereden und lieg uns 
and) nicht niit der Andacht zuende 
tonmmen. 


Er berubigte jtch erit, als ich mein 


Yuch zuflappte und aus der Tiir 
ging. Daun frocd er gang unter die 
Derfe und jchlief ein. Wir anderen 


fonnten nun unjere Andacht wieder 
neu beginnen und auc) zuende 111) 
ren. 


“ 


Tann holte ich mir felleor den 
Ipphus umd fan im Nazarett neben 
Strahl zu liegen, als Ddiejer jihon 
iiber die Krifis himveg var. 

Cr lacht heute noc inner, wenn 
ipir auf jene Periode zu fprechen 
fonmten. Sch weiß je nicht mebr, 
wasfiir Kohl ich damals aeichivagr 
haben mag, aber der Strahl Flum 
fert jontt nicht, und ich glaube jchon, 
was er mir erzählt, daß nämlich 
wir beide damals unfere Nollen 
gänzlich ausgewechlelt hätten: er ha 
be das Kriegen grimdlich Tatt ge 
habt, nnd ich wiederum fer im mei 
nenn Deliriunt erichreclich Friegertich 
aewefen und hätte ibm immer er 
zablt, wie ich nach meiner Gene 
jung, nur bon Wut begleitet, mur 
mit der Neviterpeitiche bewarinet 
in’S feindliche Yager reiten und Tau 
jende von Gefangenen von dort in 
das Hauptquartier der Weihen trei 
ben wolle. Und für jeden Sefange 
sen jollte mir die Seeresleitung eine 
gewiße Summte bezahlen, denn wenn 
man im Siriege nicht reich werde, To 
fei man eigentlich zu dumm. Und 
reich werden wolle ih nun nicht ge 
rade, aber ich jet noch immer arm 
gewejen, md nad) diefen Striege wol 
le ich wenigitens einmal ganz umab 
bängig Sein. Und obwohl ich jehr 
nachgibig ei, fo Sollte Wut doch nicht 
alauben, dal er die Schuhe werde 
behalten dürfen, die er mir während 
der Stranfheit fortgeitoblen hatte, 
denn wie folle ein Mann reich wer 
den, der fich alles nur jo ohne wei 
teres wegnehmen lafle,. Mber mit 
ihm, dem Strahl, wolle ich meine 
Ginfiinfte teilen, wenn er mir da- 
fiir auffäme, da niemand von den 
Gefangenen gehängt werde. 

Wie gejagt, es wird wohl itim- 
men, denn Strahl iit zuverläflig. 
Und ich weiß aus jener Zeit jehr iwe- 
nig, 

Sc weiß nur, daß ich bei vollem 
Bemußtiein, als ich die Krankheit 
berannaben fühlte, mein QTeitament 
madte und mich dann bingab für al- 
les, was fommen mode. 


Dann erinnere ich mich Dejlen, 
da mich d, mir befreundete Bajtor 
eines Noloniitendorjfes einmal be 
juchte und mit mie betete, und da 
ich den zu Strahl himwties, indent Ich 
jagte, der jei ein ganz gefährlicher 
Senfer, dem man ernit in’5 Gert] 
jen reden mülle. 

Huch weiß ich, daß ich entjeßlich 
zurnig wurde, als man mich bei der 
Govafuation des Yazaretts einfach in 
einen Zaltivagen legte und mit Strod 
bededte. Sch verlangte damals, auf 
einen Jederfuhrwerf gefahren gu 
werden, aber man tat jo, als hätte 
ich nichts zu jagen. 
ttehbt es mir nod 
vor, wie mich eimmal ein wahrer 
Nieje aus einen WBerdechvagen bob 
und im’s Zimmer trug, und day ic) 
num allein tim Zimmer war und fehr 
joralich gepflegt wurde. ch weil; 
auch dab ich es mir damals im 
meinem Dujel garnicht zurecht le 
fonnte, ipie einer, der mir Doc 
die Echube geitoblen batte, nich num 
jo jorglich betreute, 

nd die ganze Zeit merner Kranf 
heit jtand ich umter dem ganz be 
timmten Eindrud, dab ich jeden Au 
genblic jterben könne, dal; dam aber 
ihon alles qut werden wirde, In 
dejlen fonnte ich niir garnicht mehr 
flav darıtber werden, worauf ich Die 
je nreine Yuvderficht grimdete. 

sch erfannte auch endlich, dah ich 
nicht nrehr im Zazarett jei, und dab 
ein anderer Arzt mich behandelte. 
Ind der behauptete, ich hatte die stri 
is tiberitanden. Aber ich dachte dann 
nur, Dr. Zwiebacf wirde das wohl 
nicht jagen, und traute der Geichich 
te nicht. 

Ind 
wundervollen, 
chen, 

Cs war fimf Uhr morgens. 

Die Feniter meines BZinmers 
tanden offen, und die eriten Strab 
len der Morgenionne jchienen durch 
dasjelbe herein, und das erite zit 
ichbern der erwacenden Schwalben 
ihlug an mein Ohr. 

„sc iwerde leben.“ 

Das war der erite Gedanken, den 
ich faite, Und diefer Sedanfe erfiill 
te nrich mit unfägliger Wonne, 

Noch wuhte ich nicht, wo ich war, 
aber ich bemühte mich auch nicht, es 
zu erfennen. Ich legte mich wohlig 
in die Killen zuriick und träumte ei- 
nen jeligen Traum, bi3 um sieben 
Uhr Wut fam und mir den Morgen- 
faffee brachte, 

„Du Ihauit heut anders 
den Augen,” faqte der, als 
bearüßt hatten. 

„sa, und ich jehe heute auch alles 
mit ganz anderen Mugen,“ antivor- 
tete ich. 

„Wirit dur denn jebt much endlich 
einmal aufhören, mir wegen der ge- 
itoblenen Schube den Kopf vollzu- 
brummen?“ fragte er vergnitgt. 

Sch mußte nun auch lachen, und 
mit diefent Lachen fehrte die Freude 
anı Zeben noch einmal wieder in mei- 
ne Brust ein, und mir war fo unbe- 
ichreiblich wohl, daß ich hätte jaudh- 
zen mögen. 

Sch wollte verfuchen aufzujtehen, 
aber das ging no nicht. Noch ver- 


Damm dunkel 


\ 


ach 


einem 
Kriva 


dann weiß ich von 


wonnevollen 


aus den 
wir um3 


Tagten die Fülle den Dienit. 








Bar 


Meine Wirte, die mi und Wut 
für die Zeit der Neconvalehens in 
ihr Haus aufgenoninen batten, fa= 
nen, nach mir zu jeben, und es ward 
eine allgemeine, große Freude an 
dem Morgen tn Daufe, 

Yanglanmı Fa mn alles, was ge 
iheben war, in d. Erinnerung zuriid 
Es war, als wiirden in ein gejäus- 
bertes und aut ausgelitftetes Yim: 
ner wieder Die alten lieben Sachen 
an ihre alten Bläße geitellt. Und 
das Yyinmmer war jo gemütlich, jo 
wohnlich, wie noch niemals vorher. 

sch babe mich auc) lange nach der 
Strantbert noch immer viel Wwohler 
aerublt als vorber. 


E3 


Battalton gzus= 
Ztrabl nicht mehr 
Er war nach jeiner 
den Urlaub, der ihm 
nicht megyr Zus 
ritefgefebrt. Man vernmßte ibn jehr 
und hatte Ibn gern wieder gehabt, 
aber man fonnte ibn nicht finden, 

hatt wieder Die im 
Stanıpfe Ttebenden Mbteilungen des 
Hattalions zu bejuchen, daß damals 
in den Vergen den jogenannten Grit: 
nen gegenüber jtand. Sch fan gegen 
Abends in das Fleine Gebirgsdorf, 
in dem Malchinengewebrabtei- 
lung die Qnartiere bezogen batte, 

(Segen Abend, als das Abendeffen 
bereitet wurde,  jchlenderte ich Die 
Straße entlang und juchte nach Ge- 
legenheit mit dei einen und dem 
anderen ein Wort zu Tprechen, 

Als ich bei tiefer Dammerung in 
nein Quartier zuriücaing, rief mic 
jemand au, md als ich nich ume 
wandte, itand ein Arbeiter vor mir. 

„Erfennen Sie mich nicht?“ 

sch trat näber und jab dem Fra- 
geiteller in’s Seficht. 

Es war Strahl, 

„Wie fommen Sie hierher?” frag- 
te ich eritaumt. 

„ech, ich mochte nicht mehr mit: 
machen,“ antwortete er, „und da ba= 
be ich mich bier als Arbeiter ver- 
dingt. Sch alaube, die Weihen ma- 
chen doch noch einmal einen Borjtoß, 
das man nach Saule fonmen fan, 
und dann friegt mich feiner miehr 
in den Sampf.” 

„Xber wenn man Sie hier findet 
amd in den Kanıpf zwingt?” frag: 
te ich weiter. 

„ch, das fürchte ich nicht, und 
follte jich zeigen, day man Luft dazu 
hätte, jo verichwinde ich in den Ber- 
aen, bis das Wattalion anderswo: 
bin fommt. Sch bin nicht der einzige 
Dejerteuer.” 

„Und Sie leben wieder,‘ 
nach einer fleinen Bauje, 

Strahl wußte jofort, worauf ich 
anspielte. 

„sa,“ fagte er, „aber ich fürchte, 
ich lebe noch nicht dem Seren Nefu, 
wie ich follte,“ 

„Und warıım nicht?“ 

„Herr Prediger,“ jagte er mitein- 
mal treuberzig, „ich möchte ibm Te» 
ben, aber ehrlich geitanden, ich weiß 
zu wenig bon ibm.” 

„Sie willen zu wenig?” fragte ich 
eritaunt. 


Als ich genejen in's 
riickfehrte, traf ich 
in derjelben an. 
Kranft 


Jet 
gewahrt 


ıt alu 


Dorden Ivar, 


Sc eimmtal 


> 
DIE 


‘ 


iaate ich 


(Hortjegung folgt.) ö 





Aus dem Pejerfreije 


Meleod, Alta. 

Mer von den lieben Rundjchaule 
fern fann die Verje des Liedes, von 
welchem der Anfang lautet: „Wa 
rum jollt ich denn traurig und gar 
entimutigt jein,” und der Chor it 
ungefähr: „Sch finge, ic) bin glüd- 
lich, Ich finge, ich bin froh, denn Er 
achtet auf den Sperling, und Er 
liebt mich ebenfo.” Wer tit jo freund 
lich und jchieft jelbiges ein. 

Wenn bier in Ganada ich Sm 
granten befinden, die früher in Ale 
randertal, Molotichna, im Chor bei 
Br. 9. Soofen gelungen haben, 
dann bitte ich, mir auch die dazu ge 
hörigen Ziffern zu jchtefen, wenn's 
nicht zu viel Mithe macht, oder wenn 
auch nur die Verje. Seht es im die 
Rundichau und wenn mit Siffern, 
fo jchieft es bitte auf meine Idrefie. 

Maria Diebert. 


— en — 


MeYeod, Alta, 


Gruß zuvor! Da mein gelber 
Streifen meine Nechnung zeigt, will 
ich das Meine tun, und es qut ına 
chen. (Danfe. E».) 

Der viele Regen jeheint in ganz 
Amerifa und Ganada zu jein, auch 
unjer Alberta bat jcehon zu viel, der 
mehr zum Schaden als zum Nußen 
tut. Wir fönnen zu diejer Sache nicht 
mehr tun, als unjere Geduld zujam 
menfallen, Ber darüber zu jagen 
bat, wird am beiten wijjen, was wir 
Menichen bedürfen. 

Mit beitem Gruß Cuer 
E. Walter. 


. > ı 2 


Nezept für Manenidywäace. 

Salaparila Bomwder 1 IUnz.; Sage 
1 Unz.; Slipredlem 2 Unz.; Sub 
holz 2 Unz.; Tepfer 2 Ung.; Tu 
neuer Paris 3 Ilnz.; Quabyarez 12 
Unz.; Kamils 4 UInz.; Altohol halbe 
Salon, 

Alles zufanmen milchen und im 
einen Sallonfrug machen, 21 Stun: 
den abziehen lallen und dann alle 
Morgen vor dem Ejfen einen Teelöf- 
fel voll und abends vor dem Schla- 
fengeben einen Eizlöffel voll mit fri- 
fhem Wajjer einnehmen. E38 hat 
mich das von einem 40jährigen Lei: 
den befreit. 

Sohann Benner, 
Marion, ©. Daf. 





Meade, Nanjas., 8. 

Wiünjche allen Lejern Gottes Se: 
gen zuvor! 

Den 21. Mai fuhren wir bon 
Haufe weg. Br. D. PB. Schulz von 
©. Dakota hatte hier 2 Wochen gae- 
fegnete Berjammlungen gebalten, 
Wir nahmen ihn mit und bracdıten 
ihn nah Sauie. Wir blieben über 
Sonntag bei Inmeon, Vormittag in 
der Kirche und nachmittaas beichau- 
ten wir, was der Sturm dort für 


Sult, 


\ 


Beritörung und Trauer angerichtet 
hat. €3 jah traurig. Montag aing’s 
weiter "bis Senderion, Nebr,. Diens- 
tag bis Marion, S. Daf. Schweiter 
Cdhulg u. Kinder freuten jich, da ihr 


Mennonitifce Bundfihan 


Mann und Vater fam. Auch wir hat 
ten gute Aufnahme, bejuchten Freun 
de und Verwandte, und am Sim 
ntelfahrtstage die Berfantmlungen. 
Steitag ging’s weiter nad) Canada. 
Wegen fchledter Wege und Negen 
famen wir nicht zur VBerlammtlung. 
UInfer Wunsch war, Verwandte von 
Nubland zu befuchen. Haben alle ge 
funden, welche wir wußten, daß fie 
da waren: Slaaf Steingatds, Moris, 


Stanz Pauls, Altona, Seint. B. 
Harder Winfler, David Bauls md 
tinder und Seinrich Diefmans, St. 
Anne. Os it recht jcehwer fiir die ar 
nen Nuhläander, dab es To nah war 
und ınit der Seldarbeit nicht viel 
zu fun war, ber die Gejchnaiiter 
nd froh umd Ddanfbar, dab Tte da 
ind. Wir danfen euch fiir die Auf 
nahme, Seßet Eure Hoffnung mur 


auf die Snade und bebet Eure Au 


gen auf zu den Bergen, wo alle Stil 
je berfonmmt, 9%). 121. Die Wege 
waren Jebr Ichlecht. Aicch haben wir 
teinbad) getroffen und Bejuche ge 
macht, danfen fir Die Mufnahıne. 


Dit B. DB. Frieiens haben wir e3 
ttcht recht gemacht, bitten um Ver 
zeihung. Wflngiten waren wir im 
Steinbach in der Stirche, und weil 


drohte, fuhren wir 
wieder zuriick. Da 


der Negen timmter 
auf Mittag Icon 


wir Gejchw. Kauls nit batten 
bon Mrnaud, jo fuhren wir zur 
Nacht Hin, Dienstag ging’s wieder 
über Die Brenze und wir Fiblten 


uns ganz gut, day ipir wiederum in 
den Vereinigten Staaten ivaren. 
Unjer Nachtlager hatten wir inter 
bei uns und wenn es Abend wurde, 


dann fuhren wir vom großen Weg 
berab bei Karnten auf den Sof umd 
rubhten unter Gottes Schuß uns aut 
aus und Morgens aing’s wieder 
weiter nach) Pit. Yafe, Minn, zur 
Stonferenz. Der Weg fs da war 
tehbr aut. Dort Daben wir Bejuche 
gemacht, auch umere Tante, ob. 
sranz, bejucht, die bald 94 Nabhre 


alt iit und noch riitig und allein im 
Saufe tit. Much baben wir dort mod 
Gltern, Beter Wienien. Saben 2 
Begräabnijie beigemohnt, Unier 
Scivager, Nob. Siebert, jtarb plöß 
lich, während wir dort ivaren. 


Die Stonferenz tagte im Segen. 
Schönes Wetter berrichte. Als wir 
wieder losfuhren, Donnerstag, fing 
es an zu regnen, und wir famen 
nicht im einem Tag bis Senderjon, 
Nebr, Wir famen Freitag zu Mit- 
tag bis Seichw. Weter Epps. Die 
Briver B. Epp und Dietrich Schier 
ling batten wir mit, Der jchlechte 
Weg und Negen  bielt uns über 
Sonntag in Senderion und Buch 
ton. Weil der Negen drohte, zogen 
wir e8 vor, um 4 Uber weiter zu 
fahren, Tamen bis Concordia, des 
nachts wieder Negen. Und erit um 
I hr nachmittags Fanten wir bis 
Mefberjon. Bei Inman waren die 
Veute in der Ernte. Wir blieben eine 
Woche bei umieren Kindern und Ge- 
ichwiltern. Den 28. Nuni famen wir 
beim. Sier iit die Ernte jehr Klein, 
wo leßtes Nabr 20 Buichel aab, find 
jeßt 2 Buichel. Wer lettes Nahr 
6000 Wuichel hatte, bat jekt 600 
Burfchel, alio nur eine Null weniger. 
Sott jet Dank für das, was wir 
noch befommen haben. Wir danfen 
(Sott, der ums bebittet hat auf dem 
lange Weg, 3490 Meilen. Auch tra- 


ien wir die Lieben daheim alle ge 
jund an. 
Srübßen 
nad) Zion, 
Elijabet u. 3. D. Franz. 


bon Euren Mitpilgern 


(Meil die Freunde  verjchiedene 
Blätter Iejen, jo bitte HZionsbote 
Wahrheitsfreund und VBorivarts zu 
fopieren.) 

EEE ENEE 


Minnenpolis, Minn, 


Der Friede Gottes zum Gruß! 

Sn einer Sroßltadt palltert ja To 
manches, bejonders mit den 
mobilen. Der Gejundheitszuntand ti 
ganz gut. Ich jchrieb in einen niet 
ner Berichte in der NRundichau we 
gen Bejucd der Prediger, Es bat 
geholfen, dem Serrn jei Dank, Wii 
jionar WBanfraß don „Sndien und 
Bruder Die von China. l 
ren bei uns in der Stapelle Br. 
%. Siebert und ] 


to 


T 
zul ID 


%. 


im 
* 
Millionar Wiens 
welcher in Indien war und br. Jan 
zen. Wir hatten wichtige Worte zu 


hören und auch Der Chor diente. 
ir Jind jeher dankbar. Der bin 
liiche Bater möchte den Segen ge 
ben. 


Will noch berichten, dal mein Lie 
ber Schivager Friedrig Fsregien im 
Herrn entichlafen iit, Er war jebon 
ichwach, denn er hatte Schlaganfall. 
Gr Hatte Die Ießten 4 Tage nod) 
ziemlich viel Schmerzen, aber er war 
immer bei vollem Bewußtiein bis an 
jein Ende, Er entjchlief aliteklich im 
Herrn. Der Tert bei feiner Beerdi 


gung war Nom. 6, 23. Er war bei 
m 


f 
ung Diafon. Er verjah fein Ant i 
Slauben und nt Ermt Es Tor 
chen die beiden Diafone, Br. Brach 
lau und Br. Elfan, dann Wrediger 
Steefnmann md dann unfler Rredi 
ger Br. Appel. Br. Stecfmann be 
tonte noch, Da Der 
felbit hatte fi den Tert gewählt. 
Er war anno 67 in Deutichland ae 
boren. Dann zogen eine Eltern nach 
Nußland, wo er da auch den Sei 
land fand, Anno 85 wurde er bon 
Br, Liebe getauft. Dan ging er 
nit Santilie nach Deutichland, wo er 
ein tiichtiger Yarıner war. Vor 31% 
Sahren fan er nach Anterifa. Es 


Reritorbene 


war ein feterliches Begräbnis. Der 
Veichenzug beitand aus 17 Mutos 
it. den Leichemvagen. Cs wurde 


auf dem Kirchhof vom Männerchor 
aelungen, dann folgte eine Anipra 
cbe und zulest fang die Gemeinde 
„Es gebt nach Saus zum Water- 
haus.“ Nett tit er da, wo feine Ira- 
ne und fein Leid mehr Sind. Sch 
möchte mir und den Lefern zurufen 
„Es tt der Mitbe wert.“ 
Sriend 
Sranz Ada. 


_——_— ee... 


Niümlein. 

Kleines Bliimlein auf der Haide, 
Wunderihön tm Wiejengrund: 
litt dich meine Hand voll Freu- 

den, 
Zinge ih mit Serz und Mund, 

So aeheimnisvolles Wehen, 
Spitr ich in der Frühlingstrüib: 
Zait uns wandern, lait uns jeben, 
Denn es lebt und webt wie nie. 

In das em’ge Frühlingsraichen, 

Das in Zufunft noch verhüllt: 
Sehnt das Beiitesohr zu laujchen, 





27. Ya 


Was fein Menjchenherz gefühlt 
Wo vergoldet’ Miyrten prangen, 
Wo der Lebens quillt, 
Wo erlöit von Ehenbangen, 
Wo uns Nejus janft und miß, 
Mit der Liebe eiw’genm Wejen, 
Sn den Arın der Wonne nimmt: 
> dann jind wir frei, aeneten, 
Von der Erde Schmad ı Sind, 
Dann wird in der Zionsitilfe, 
srend und Frühling jein: 
Ss 


Strom des 


ınd 


GEmw’ge ft 


Sefus nimmt in deiner Dülle, 
”ald, ja bald, die Deinen beim. 
Beter RB. Ifaok, 
— | - — 
Danne, Sasf. 
Cine dunfle Seite unjerer Men 
noniten. Yicht habe ich was aus: 


gedacht, um den Xejern Xejejtoff zu 
geben, nein, Jondern meine Enttäu 


Ichung md Erfahrung will ic un 
jerem Wolf vorbalten, Da ich im 
Sabre 1924 hier in Banada ankam 
war nr alles Fremd, Doch die Hort 
nung, Der Mensch gewohnt fich zu 
allen, Jo auch ich, u. wenn tıch alle jo 
ichnefl wie ich zu der Ordnung bier 
iin neuen Yande gewöhnen fönnten, 


1, dazu noch den freien Slauben an 
d. Herrn Nelum hätte, der ung hier: 
ber gefiihrt hat, wirrden viele fo ja 
gen wie ich, um Gottesiwillen nicht 
wieder zuriif nach Rußland, wenn 
wir bier auch nicht aleich Sroßfar: 
inter jpielen fünnen. Doch weiter zu 
meiner Gnttaufchung. Das erite 
Ssahr aifg ich) ausichaffen bei Mr, 
„br, Funf bei Barlton. Ibn danke 
ich fiir die Schule, Die ich bei ihm 
gehabt habe in der Landvirticaft, 
jie ift mie viel mehr als der Zohn, 


dei ich bei ibm erhielt. Sollte Mr. 
esunf Dielen Mrtifel leien, dann grie 
be ich den alten Onfel FJunf um 
danfe ibn herzlich. Das zweite Jahr 
hatte ich mir eine FYarın gerentet, 


ya 


befam aber mur 7 Bujchel vom Ak 
fer, jo dat ich Faum zu Leben hatte, 
Da wurde mit den Bergtbalern der 
gentacht, und auch ich babe 
nie bier von den Xand ein Viertel 
übernommen, auch ein ganz gutes, 
aber jehr unrein, In diejer Gegend 
It das Yand viel unreiner als um 
Garlton, Xaird und Noithern ber 
un, wo ich es aejeben habe, zu dem 
it mein Yand eine halbe Meile von 
der Schule, 4 Meilen don Hague 
I ein balb Meilen von Sochield. Es 
job mir alles jo gemrütlich, wie e& 
nicht jeder baben fann, denn wir 
batte in Drenburg. NRufland, 65 
Ierit bis zur näditen Statton, Wo 
wir 26 Nahre gewohnt. Fiir diele 
Gemittlichfeit übernabm ich mir, die 
Sebäude auf das Land binaufzir 
bringen auf meine Roiten. Im hal 
ben März zogen wir bier nad) Hod- 
teld, 190 wir Quartier gerentet ha 
ben, um von bier die Saatzeit zu 
verrichten, mir fehlte aber jeher det 
Stall, welchen ich felber binaufge 
ichleppt habe. Das Land iit nicht um 
fenzt, bin mehrere Male im Winter 
vorbei gefahren, und inmmer war da 
Strob von meiner Yarm genommel, 
Da nabın ich die Sache erniter, dent 
es schien so, es witrde wohl nichts 
bleiben. Etwas Seu hatte ich um 
zaumt, Wie ich zu meinen Geban 
den fant, um den Stall überzufab- 
ren, waren dort 2 Keniterläden um 
aus dem Speicher ein Tyeniter bet 
ichmwunden. Da dachte ich, wenn's 1 


Dandel 








hl; 
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weiter geht mit den lieben Selfern, 
Yann werde ich bald alles umgeführt 
haben. Das andere Wal wie ich das 
Qegte pom Stall abbolte blieb Die 


Siele lieg il fie angefroren, ei 


ne gute, fait neue Diele. nm dem 
ganzen Stall 16 bei 24 waren 2 3ol 
line Bohlen, alle ganz. Wie fand ich 
es sum dritten Mal? Das 4. Teil 


davon Mar aufgertlien und vet 
ihmwunden. Db ich das Wohnhaus 
noch mit den „Senttern  berfriegen 


werde? In Drenburg hatten wir 


piel Bevölierung, Mohammedaner. 
Yı unierer llngegend waren lauter 
x) a . 

Haichfieren, vor denen alles mupBte 


ınter Schloi; und Riegel jen. Mein 
Freund, ein Kanadier, jaate mir, im 
Canada wird nicht geitohlen. Sch Jah 
auch alles auf der Jarım herum Lie 
aen, jogar die Titren wurden nicht 


perichloiien, wenn feiner zu Saufe 
blieb, « merne Grfabrung. 

Als der Schnee weg war, ließen die 
Remohner Di Dorfes ihr MWieh 
ins reie amd wieder, pie auf 


jagte ich 
sarın. 


mich abaeleben. Eines Lages 
in bei 60 Stitef don meiner 


In der neuen, mir jehr werten Set 
mat, unter unferen Mennoniten, ein 
Nolf, das fe Serr 400 Sabre ge 
führt, = otite Das untergehen? Und 


auf diefem Wege gebt es unter, ich 
zweifle nicht daran. Umd wie gebt 
es unter uns Nubländern, die wir 
doch Folche Triibjal erlebt, haben wir 
uns gebeliert? Da wir doch nach) un 
jerem WVerdienit die Strafe von Gott 
empfangen, und Doch wieder Die 
Gnade gehabt, in diejes Yand der 
Freiheit haben, eimwandern fünnen, 
werden wir bier beitehen? Mir it 
die Soffnuna aeichwunden. Auf fol 
de Wetle werden wir Kanada nicht 
bauen helfen. Sch weiß, unfere Nac 
itenliebe it in Wahrheit eine Fern 
liebe, Britder, wollen wir jo weiter 
fahren, die wir doch willen, was zu 
tun? Sollte diejfes zu viel ge 
faat Sein über umier Wolf, jo will 
ich nicht wieder fprechen und will 
weiter jchweinen, ich babe jchon jehr 
mit mir gedungen. 

Gin Nundichauleier. 


sn 


Bedanfen eines glüdflihen Barmers 
auf dem PBfluge! 


Ein Farmer pflügnte anfangs Mat 

Sein Weizenfeld, und dacht’ Dabei: — 

Wär’ doch der Winter jebt narübet 

Noch tert er manchem in den Gliedern 

Froit! Sturm und Schnee! fein Slotge= 

mtich 

Die Yüfte wehten lebensfriich! — 

Auf dem Sefilde Hinter Morden 

Nit’s endlich doch noch Rrühling worden. 

Wer bier die Naturjchönbeit fah' 

Nand bald ein Plätschen bier und da. 

Doch ein wenig mehr nach Weiten 

Nit es wohl am allerbeiten! 

Dort mwinft dem Rarmer freundlich zu: 

Unier Städtchen Manitou! 


Manitou! Wie gut bijt du! 

Gabjit ein Neit, den Alten, Müpden, 
Die tvie Vönlein mus dem Süden, 
Yogen ber bon Merico. 

Wohnen bier danfbar und froh! 

Noch drücden wohl manchem die Sorgen 
Toch find fie bier mehr geborgen. 
Kein Diebitahl bei Tag und Nacht 

Nie wird Haus und Hof bewadht. 


Manitou! Dir ittömt man zu! 
Hier finden ruiftich’ Seimatlofe 
Wie einit dort im Lande Goien 
Nafobz Kinder, — fettes Land, 
Vieh und Weide, tvie bekannt. 
Ton Maniton bis La-Nevier 
Reicht unire deutiche Ede hier. 


en 


Mennonitifche Bundfiohan 


Die Nackhbaren, man alaubt e3 faum 
’ 
Machen immer meiter Naum. 


Manitou! wie fchön bijt du, 

Das zeigen die Muiterfarmen, 
Denn jo wohnen nicht die Armen, 
Speicher blicten jtolz hervor, 

Huufer ragen hoch empor! 

Slreuz und quer mwird bier gefahren 
Mit neuen Engine, blanfen Naren. 
YSoher es nur der Karmer nimmt? 
Ob er’s dem Meder abgewinnt? 


Manitou! in Frühlingsruh! 

Seßt fit der Lenz doch eingedrungen! 
Hat des Winters Macht beswungen 
Straubte fich auleßt noch jehı 
Beitichte Eis und ZTchnee umher 
neit geitüßt auf alten Orden, 
Tohte er zulett aus Norden, 
Zcheidend, bählich fich betrug 
Ztürmitich mit den Tiütren jchlug. 


Manttou! Iauniich biit Du! 

Der Winter war längjt bertrieben 
Dennoch wo jtecfen geblieben! 

Noch bereits im halben Mai 

Net er den Karmer frech und fret. 
Endlich mußte er Doch jeiden 

Möcht' er lange ferne bleiben 

IInjre Felder find jchön grün, 
Brachtvoll Buich und Blumen blüh'n! 


Manitou! 
Q Yb Dich X 
zu Ipeikt Dei 
Grober König! 
Gin jedes Heim in Manitou! 
Siebjt uns bier nach alter Seife 
Himmelsbrot, der Seele Speije. 
Mütter fommen auch nicht leer 
Bringen Abm die Nlinder ber 
Zegne Herr mit jtarfer Hand, 

in Kanada Dein Volf und Yand 


Du jchweiait dazu? 

’eute tadeln, [oben 

zegen fommt bon oben 
jegne Du 


Vorgelejen den 26. Juni 1927 im Ju= 
gendverein bei Manitou, Man. von 
R 


3. Wiebe. 


Te —ge 


erald, Sasf., 5. Juli. 


Da von umjerer Ecke feine VBerich 
te in den Blättern erjcheinen, jo ent 
Ihloß ich nich mal, der uns liebge 
wordenen NRundichau etliche Zeilen 
mit auf den Weg zu geben, Bon bier 
it zu berichten, dab wir des vielen 
Negen halber fait nichts auf dem 
Yande jchaffen fünnen. So Tonnten 
ipir in der Saatzeit des najien Wet 
ters halber 15 Tage abjolut nichts 
ichaften, u. es gebt icheinbar jo fort, 
fönnen mit der Brache nichts anfan 
gen, jollten eigentlich jchon 100 Acker 


gepflügt haben, während es viel: 
leicht 20 find, Auch heute iit wieder 
jo ein furchtbarer Regen, dal; das 


Plütgen wieder auf etliche Tage aus 
it. Wenn die Witterung jo bleibt, 
dann wird's wohl nur jchwach mit 
dem Seuernten ausfallen, denn leb- 
teres haben wir viel zu mäben. Es 
jind heute 4 Monat, dal wir auf 
unferer Sarm wohnen und fühlen 
uns ganz beimifch, nur tit es etwas 
einlam am Sonntage, denn wir find 
bier nur 4 Familien. Haben uns 
der Gemeinde zu Zenete angeichloi- 
jen, wohin wir auc ab und zu zur 
Verjammlung fahren. Wir fönnen 
nicht jonntäglich zufammen fonmmen, 
denn es jind 20 Meilen zu fahren. 
Wir hoffen, dab es fo nicht wird blei- 
ben, es werden auch bier mit die 
Seit noch mehrere faufen, denn das 
Dand tit bier meinem Gutachten nad) 
aut. 

Möchte bei diejer Gelegenheit die 
Adrefie meines Vetters, Nobann 9. 
Dörfien erfahren, der in der Revo- 
lutionszeit berübergefommen iit. 
salls er die Nundichau nicht Tieit u. 
nob am Leben iit, jo möchten doch 
feine Freunde, die feinen Aufenthalt 
willen, mir jeine Adrejje zukommen 


Iailen, 

Noch einen Gruß an alle Xeiden?- 
genojjen, die auf dem Schiff Mont 
clair den 20. November 1926 lan 
deten. Wo Seid Ahr alle geblieben? 
Schreibt doch mal was von Eurent 
täglichen Treiben. Wir haben nod) 
nur Gutes genolien in Canada. 


An 


9. D. Neumann. 
m— ee — 


Die Tageszeiten. 
(Ein Bild des menschlichen Xebens.) 
Von 9. Harder. 
Der Morgen. 
er Morgen erwacht 
in jtrablender Pradt. 
sm Liten berglubt 
Des Morgenrot's Schein. 
Es Jinget Jein Yıcd 
Ein VBögelein Hein; 
Noch jinat's halb im Traum 


!%) 


Hoch oben im Baum 
Dann Jehwingt Yich Ss empor. 
Bald jingen ım Chor 
ie VBogelein all 
An Blumen und Gras 
seht mur uberall 


Ste Serlen von Wlas, 
Das tt ja der Tau 
Bom Himmel jo blau. 
Ste Yselt tt Yo Jchon 
Am Morgen zu jehn 
Das Herz in der Brut 
Es atmet jo frei. 
O Wonne, o Luft, 
Die Schöpfung tit neu - 
Mittag. 
Die Tonne beginnt 
Zogleich ihren LYauf, 
Baid jteiget fie höher 
Ind höher hinauf. 
Schon tit es längit Mittag. 
Den alübenden Strahl 
Sie Tendet ihn jenfrecht 
Auf Bera ımd auf Tal. 
Nicht Ipiegelt ich Lächelnd 
Zich mebr in dem Tau 
Es welfen die Blümlein 
Sn Feld, auf der Au 
Zchon längst auch beritummte 
Der Bögelein Yied 
Die Vögel, die Blumen, 
Die Menschen find muDd' 
=ie fangen, fie blübten 
Ste Ichafften fo Jehr. 
Neßt twiinichen fie, 
Wenn es doch Abend erit war’! 
Dämmerung. 
Da fommt mit leifen Schritten 
Die Dämmerung daber. 
Zie hüllt in graue Schatten 
Naich alles ringsumber. 
Sie nimmt aus aller Hände 
Die Tagesarbeit bald. 
Und wohl aus manchen 
Ein Abendlied erichallt. 
Der Tages Lait und Hibe 
solgt milder Abendhaud. 
Schon jenft jich Nebel nieder 
Auf Blumen, Baum und Straud). 
Die Blätter leife faufeln 
Sie jagen: „Gute Nacht.“ 
Doch Dämmerung bat unterdeilen 
Der Nacht ichon Plab gemacht. 
Nadıt 
Der Dämmerung auf dem Kube 
Rolat ichnell die Ichwarze Nacht. 
Doch alterchlam uns zum Grube 
Manch’ aolden Sternlein lacht. 
Die mid’ vom Denfen, Schaffen, 
Bon Tehnfucht, Freud und Leid, — 
ie alle jollen jchlafen 
Und rub'n für furze Zeit. 
Die Erde zu erfriichen. 
Ein fihler Nachtivind zieht. 
Es jchallt aus den Gebitichen 
Der Nachtigallen Lied. 
Es bringe allen Müden 
Die Nacht eriehnte Nuh, 
Ste jaufle Troit und Rrieden 
Den franfen Herzen zur. 
“ Morgen. 
E3 find die Tageszeiten 
Des Menichenlebens Bild. 
Des lichten Morgens Freude 
Die Kinderzeit erfüllt. 
Dem Rinde itralhet heiter 
Die Welt im Sonnenidein. 
Ge j ipringet Iuitig weiter 
Ans „aeben frifch hinein, 


Herzen 


2: 





Der Tau ihm belle glänzet 
Kein Gräslein tjt bejtäubt. 
Mit Blumen es umfränzet 
So gern fein locdig Haupt. 
Mittag. 
Dann fonmmt der Ernit des 
Der Mittag fommt heran. 
Nicht lebt Dee Menjch vergebens 
65 wirfe, wer da fann. 
Zum Yernen war der Morgen; 
Nacı Mittag tits zu jpät, 
Da fommen manche Sorgen 
Und heiß der Wind oft weht. — 
Sebt heißt'3 nicht müßig jißen, 
Sur Arbeit frijch herbei. 
Man juch' Die Zeit zu nüßen, 
Naich tjt der Tag borbei. 
Dämmerung. 
Schon tit Die Dämmerung gefommen, 
Ch man es redt geahnt, 
Und bat jo jtill genommen 
Die Arbeit aus der Hand. 
Die Keierabendawoden 
Ste lauten friedlich, Leif’ 
E53 Jißt in weißen Xoden 
Vor feimy Tür der Greis, 
Er wünscht fich völl’ge Ruhe. 
Gern legte er fchon ab 
Die jtaub'gen Wanderjchuhe 
Und jeinen Wanderjtab. 
Nadıt. 
Dann folgt den langen Tagen 
Die jtille, Dunkle Nacht. 
Das mög fich jeder jagen, 
Den müde hat gemacht 
Die Wanderung die lange 
Bald von dem Weg er rudt. 
Es fei doch feiner bange 
Es wird noch alles gut. 
Es jchläft fo wohl geborgen 
Der müde Wandersmann. 
Nicht Mühe Lajt und Sorgen 
hm da mehr finden fann. 
Bald wird den Tag er fchauen. 
Da nie geahnte Pracht 
Ein jel’ges Auferjtehen 
Solgt bald der Todesnadt. 
(Eingejandt von Luife 
ee —e 


Lebens, 


Did.) 


Abrüftung. 

Graf Bernitorff, der ehemalige 
deutiche Botjchafter in Waihington, rich» 
tete in einer Neichtagsrede in Berlin, in 
welcher er die Yultimmung der demofra= 
ttichen Bartei zur Neichsaufßenpolitif mit= 
teilte, einen energiichen Appell an die 
Völfer der Welt, es mit der. Abrüjtung 
wirklich ernit zu nehmen. 

Graf Bernitorff mal gleichfalls der in 
Genf tagenden Klottenfonferenz die größ- 
te Bedeutung bei. Die amerifanijche Ar= 
mee jei zahlenmäßig nicht ftärfer al3 Die 
dDeutjche, und jpiele daher im Hinblid auf 
allgemeine Abrüjtung feine Rolle, um fo 
bedeutfamer fei jedoch die amerikanische 
Marine. 

Der Botichafter glaubte den Haupt: 
arumd für das Iangjame Kortichreiten der 
Abrüftungsidee in der noch immer in fait 
allen Staaten beitehenden Rurcht dor dem 
fommmmijtifchen Nubland zu jehen. Neis 
ner diejer Staaten, fo erklärte er, erfülle 
die ihm laut Artifel VIII der Völfer- 
bundsafte auferlegte Verpflichtung, dem 
Völferbunde genaue Angaben über feine 
Niritungen vorzulegen. 

Der Graf glaubt eine Mufgabe der 
dDeutichen Negierung darin zu fehen, Nuß- 
land zum Eintritt in den Völferbund und 
zur Teilnahme an der nächiten Wbrüs 
ftungsfonferenz zu bewegen. Dadurch 
würde der Hauptarund, der die Staaten 
heute zum Unterhalt großer Heere und 
flotte bemwegt, feiner Anficht nach, weg 
fallen. Die Nüjtungen follten auf das 
unumgänglich notwendige Minimum be= 
fchränft werden, Erweiterungen nur mit 
beionderer Genehmigung des RVölferbun= 
des möglich fein. 

Graf Bernitorff hielt es für die Auf- 
gabe der Völker, die Regelung diefer Fra 
ae felbit in die Hand zu nehmen und ei- 
nen entiprechenden Drud auf die Regie- 
rungen auszuüben. 
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> &rzählung 


Der Hilligenlei-Finder. 
Eine Gejchicgte aus dem Leben 
8. Bapfe. 
(Kortjegung.) 


Und jo wie draußen in der Na- 
tur, jo jtiegen audy in Hans Augujts 
Snnerem die Wetterwolfen höher u. 
höher - feine Seele juchte zit- 
ternd zu flüchten vor dem heran 
ziehenden Sturm,... und mußte 
doch nicht wohin...... und fand aud) 
feine Kraft mehr zu fliehen... und 
beugte fich jchlieglih, und gab jeden 
Widerjtand auf,... und ließ fich den 
Sturm mit furcdhtbarer Gewalt über 
fi) hergeben! 

Ein greller DBliß zudte, grollend 
rollte der Donner nad)... Hans Au 
qujt achtete es nicht, Er hatte das 
Sefiht in den Händen vergraben, 
und der Sturm brauite iiber ihn da- 
hin — — furdtbar, wie nie zuvor! 

Wozu lebte er eigentlic) — ivas 
war das ganze Leben? Er itand an 
feinem voll und breit dabhinflutenden 
Strom und hatte mit offenen Augen 
um fich geichaut. Er jah das Ringen 
ums tägliche Brot bei den einen, das 
Halten nah) Genuß und Vergnügen 
bei den anderen, und er fragte fich 
nun heute: warum das alles, wenn 
es doh nur nah dem Grundjat 
geht: ejjen, trinken, und morgen jter 
ben? War das Leben der Mühe 
wert, gelebt zu werden — war’s nicht 
geradezu ein Verbrechen, die Welt 
immer neu zu bevölfern, wenn das 
Leben nichts anderes war als das, 
was er um fid) Jah? 

Hatte die Menschheit tatlächlich Fei 
ne höheren Ziele als ejjen frin 
fen iterben ? 

Warum jchlojjen fi denn aber 
die einen zufammen und malten dem 
Volf in die aufgetragenen Farben 
vor - an deijen Möglichkeit jie 
aber jelbit glaubten warum 
wollten die anderen mit alühendem 
Eifer durch neue Forfhungen in der 
Willenihaft ein jchönes Gebäude 
aufführen, darin das Glück für die 
Menjchheit wohnte — — warum 
das und noc) viel anderes, wenn fie 
niht alle fuchten.... juhten.... 
wenn nicht die eigane Seele nach 
höherem, nad anderem verlangte? 

Und was hatten jie alle bis jeßt 
erreicht ? 

Sngrimmig ballten die einen in 
Born und Wut die Yaujt — und fa- 
men doc) feinen Schritt weiter .. 
und die anderen befriegten fie unter- 
einander im Mufitellen von möglichit 
entgegengejeßten Lebriyitemen, nod) 
andere beugten fi) in dumpfer Ne- 
fignation, oder juchten den Notjchrei 
ihrer Seele in Sinnenraufch und 
-taumel zu betäuben, bis die Seele 
verfümmert und jterbend dalag, und 
die Kraft verloren hatte fich zu re- 
gen ... fand feiner ... feiner?... 

Hans August jtönte auf. 

D, wie hat er gejucht! 

Dem Kinde jhon, das ftaunend 
und fragend in die Welt hineinjchau- 
te, hatte ein berrliches Land voll 
Sonnenglanz vorgejchiwebt. Damals 
meinte er, eg mülje in der Welt ir- 
aendwo liegen, im Süden vielleicht 
— dann fam ihm die Erfenntnis, 
dab das heilige Land der Seele ein 
tiefinnerliches jei. 





Uennonitifcze BundfcAjau 


Da war er ausgegangen, es zu 
juden.... o, wie hatte er gejudht. 

elc leuchtendes Ziel feines Xe 
bens war dag gewejen, wie hatte die 
je Hoffnung jenem Leben Wert und 
Ssnhalt gegeben... wie hatte er ge 
Jucht! 

Un jedem Meilenjtein feines Le 
bensivegs hatte er gemeint, Die 
Bforte zu jehen, d. ihn gradesiwegs 
hineinbkachte in das gelobte Land 
des Friedens, des Glitckes, der Ru 
be..., und fanı er mit Begier ber 
angelaufen und wollte die Pforte öf 
nen..., jo fate er in zadiges Dor 
nengejtriipp der Enttaujchungen, und 
30g die Hunde blutig und zerrigen 
zurid. 

War’s denn jet anders gewejen? 
Hatte er durch innere Abgeichloffen 
heit des Charakters etivas erreicht? 
Sab’3 die denn überhaupt? Er bat 
te ehrlich danacd) gerungen und var 
zu der GErfenntmis gefommen, daß 
jie unmöglich jei! Er batte erfannt, 
Daß ein Menich, wenn er ehrlic) 
itrebte, jein Zeben lang nit Fehlern 
und Gharafterfhwäachen zu famıpfen 
haben witrde, die ganz und für im- 
mer zu itberiwinden unmöglich wäre! 
Er jagte fich weiter, dal ein Menic, 
folange er lebte, zu lernen hatte 

daB er Sicherlich manche Anficht 
und Meinung, die heute fejit bei ihm 
Itand, vielleicht erit nach zehn ah 
ren vielleicht jchon nach emment, 
änderte, weil er zu einer bejjeren 
Einficht gefonmnen war! 

Stonnte da von einer „Abgeichlo) 
fenbheit” des Charafters überhaupt 
Die Nede jein? Bon gefeitigtem, ed 
lem Charafter ja. . ., aber bot der 
die volle Befriedigung fir die See 
le? War der das Sliif?.... . 

Wirde er es den überhaupt je 
erringen? War denn alles, wonad) 
er jtrebte, nicht doch vielleicht nur ein 
Rhanton jeiner Einbildungsfraft? 

Wo ging jett fein Weg weiter? 
Sab er denn überhaupt noch einen 
eg? Ylles war Ddunfel 
alles finiter, , . . und dann legten ich 
ichiwarze Schatten über feine See 
le, tief beugte er das Haupt und 
jagte laut mit jchiwerer Stimme: 
„sc gebe es auf, es iit alles nußlos 


— vergeblih !” 

Negungslos verharrte er Stunde 
um Stunde — er merfte es nicht. 
Draußen hatte das Unwetter mit 


furchtbarer Gewalt getobt — er hat 
te es nicht wahrgenommen. Köjtliche, 
nilde Yuft drang zum Feniter hin 
ein, ein gleihmäßiger Negen erquid- 
te die Natur — er acıtete es nicht! 

„Was willit du jeßt mit deinem 
Leben machen, es it ja jeßt jo hohl, 
jo leer, fo nichtig geworden,“ fragte 
er ji) immer wieder, „es geht dir 
ja nicht anders wie den Tausenden 
und Zaufenden, die um dich leben! 
Du wolltejt das Eldorado finden, u. 
es ihnen dann zeigen, und fie bin 
führen. ., und nun gebt es dir 
wie ihnen — — auch du gehit um- 
ter in dem Strom, der jte alle ver- 
Ihlingt, Was foll dir nod) das Le- 
ben? Warum erfhjuf dich Gott... .. . 


chf dic) mit folder jehnenden, fu- 


chenden Seele — — warum Fannit 
du nicht fein wie die anderen, Die 
gleichgültig und jtumpf dabin geben, 
oder wie die Eintagsfliegen nur von 
heut zu morgen leben? Und wenn 
er der Allınädhtige ijt, warum zeigt 


er dir denn nicht den rechten Weg? 
Sit nicht alles, alles aud) diejer 
Slaube —, nur Schein? Was willit 
du noch mit deinem Leben?“ 


Arge Gedanfen famen langjam 
wie Schlangen herangefroden. . . ., 


es graute ihm vor vor ihnen, und er 
fonnte jie doc) nicht losiverden! 

Gin hartes Klopfen jchredte ihn 
entpor er ging mechanisch zur 
Tier md öffnete, 

Seine Wirtin itand vor ihm umd 
brachte ihm den Morgenfaffee. Mit 
offenem Munde jah jie das unbe 
rübhrte Abendeilen das unberühr 
te Bett im Nebenzimmer. . . „ Jie 
wollte fragen da Jah jie aber 
auc) jein Gejicht. . . ., fie ging jehwei 
gend hinaus, 

Hans August aber jchaute jich er 
taunt um - Die Morgenjonne 
leucchtete freundlich ins Zimnter. 

Die dunkle Nacht war vorbei 
er batte die jchwindenden Stunden 
nicht gemerft, Er badete den jchmer 
senden Kopf in falten Waller, dann 
trat er ans enter. 

Nie jonnig und morgenfriich lach 
te ihm der junge Tag entgegen, die 
Spaten läarmten und balgten jich 
auf der Straße, auf dem Balkon 
nebenan jtand ein Stanarienvöglem 
und jubelte ein helles Morgenlied. . 
heiß jtieg es in ihm auf! 

Die Welt war doch jo Ihön — fo 
ichon mit miidenm Schritt und 
traurig ging er zur Arbeit. 

Yuf jeinem Intlaß lag ein tiefer 
Ernit. . „ .„, die dunklen Stunden 
hatten ihn zum Mann gereift! 

Der Gewitterjturn: der leßten 
Nacht Hatte Erauicung und Erfri 
Ihung fir das dürre Erdreich) ge 
bracht der Sewitterjturm bat 
te aber auch in der legten Nacht das 
furchtbare Meferland feiner Seele 
Durchaeptliigt, nun war es fertig, 
nun fonnte der Same hinein! 

Wejlen Hand wird es fein, die ihn 
jtreut iwejlen Auge wird 
es jein, das liebend dariiber wacht, 
daß fein Körnlein vorbei fällt? 
md wird der Same reifen zur jchö 
nen Ernte? 

Dreizebntes Kapitel, 

„Du grübelit zuviel, Hans Au- 
aut, und du bit zubiel allein,” jag- 
te Heinz Wöblert zu ihm anı Nadı) 
mittag und fab den Freund bejorgt 
an, „das gebt nicht jo weiter! Heu- 
te abend aebit du mit mir.” 

„Laß mich nur,“ wehrte Sans 
Augujt wieder, „du halt doch Feine 
sreude an mir: das Zufammenfein 
mit mir wiirde dir mur eine Xait 
fein.” 

„Unfinn,“ erklärte Heinz fehr be- 
timmt, „heute aibt es feine Wider: 
rede! Pfarrer Peters hatte geitern 
abjagen müjjen, er fommt aber heu- 
te, und du wirjt auch fonmen.“ 

„sa jchlief in der legten Nacht 
gar nicht,“ wandte Hans Auguit 
ein. 

„So Ichläfit du in diefer nad an- 
aenehmer Interbaltung Ddeito bej- 
fer,“ fagte Heinz — da gab er den 
Wideritand auf und ging mit. 

Der Salon der Familie Wöhlert 
bot ein Bild der Behaglichkeit, als 
die beiden Freunde eintraten, Sans 
August empfand es wohltuend. 

Pfarrer Peters und Herr Wöhlert 
faßen im Erfer beieinander und be- 
fpraden QIagesfragen, die beiden 


27. Jul 


Staunen hatten es ji) amı Tifch in 
der Mitte des Zimmers in niedri- 
gen Sejjeln bequem gemacht, Sie 
verhandelten eifrig über das Wohl 
und Wehe des Nähvereins für die 
Million in China, Den die Frau 
Pfarrer leitete, und Lilli Peters ja 
dabei und warf ab und zu eine lau: 
nige Bemerfung dazmwilchen., 

Hans Augujt wurde vorgeitellt, 
herzlich willfonmmen gebeigen, un) 
bald war eine allgemeine lUnterhai- 
tung im Gange. Er begnügte jid 
aber damit, bin und Wieder ein 
Wort zu jagen, im übrigen beobad; 
tete er mehr, 

Pfarrer Beters war ihm entjchie- 
den der interejjanteite des Streileg, 
in dent er fich heute das eritemal 
befand. Hans Auguit merkte, dap 
der Mann auch über andere Dinge 
als Religion qut zu reden veritand, 
Er jprad) mit Herrn Wöhlert, der 
ein Gejchaftsmann durch und durd 
war, jo, jachlich iiber die Arbeiter, 
ihre Anforderungen und Letitungen, 
als ob er jelbit eine YJabrik zu leiten 
hätte. Ebenfo großes Beritändnig 
aber bradte Herr Wöbhlert dem 
Pfarrer in bezug auf jeine Wijjen- 
Ichaft entgegen, was gelegentliche 
Bemerfungen beiviejen nur 
als jie auf die Bolitif zu fprechen 
fanten, gingen ihre Meinungen aus: 
einander. Das erregte fie aber feiz 
nesivegs, jie ließen das Thema bald 
fallen und wandten jich anderem zu. 

rau Bfarrer, eine nicht jehr gro- 
be, ein flein wenig zur Fillle nei- 
gende Erjcheimung, war ebenjo le 
bendig u. gejprädig wie ihr Mann, 
und Frau Wöhlert fprach gleichfalls 
lebhaft und anregend, 

Ueber Xilli Weters glitt jein 
Blif nur gleichgültig hin, aber jo 
viel merfte er doch, dab eine jchwe- 
re, dunfle Flechtenfrone den etivas 
jtolz getragenen Stopf zierte, und ein 
paar blaue Augen das eim- wenig 
blajie Gejicht belebten. 

Sn Zaufe des Abends bat Heinz 
Wöhlert fie, ein wenig zu mujizie 
ren. Sie jeßte jich auch ohne Zögern 
an den Flügel, und die jchlanfen 
Singer griffen ein paar Afforde, 

Hans Auguit unterdriidte ein ge 
langweiltes Gähnen — — fonnte 
man denn nirgends ohne Mufik zu- 
fammen jein! 

Uber jchon nad) den eriten Tönen 
horchte er auf... , ihn war, als hö- 
re er das Braujen der Wogen. . . ., 
wie das zu feiner Stimmung paßte! 
Er füblte die feuchten Nebeldiünite 
jteigen. er börte den Schrei 
der Möwe —— — dazwiichen die ban- 
ne Slage der Menfchenfeele, die 
Schubert in feinem Xiede „Am 
Meer“ jo ergreifend wiederzugeben 
berjtehft — — ja, diejes Spiel ver- 
itand er! 

So fonnte aber auch nur jemand 
Ipielen, der ein tiefes Empfinden be- 
laß... . als Lilli geendet hatte, bat 
er um noch etwas er mußte jelbit 
dabei iiber fich lächeln! 

(Fortfeßung folgt.) 








Der jogenannte „mittelafrifani- 
jche Regenwald“ iit etwa viermal fo 
aroß als Deutichland. Der Riejen- 
wald, in dejlen Gebiet es fait das 
ganze Jahr hindurch ununterbrochen 
regnet, eritredt fi von der Guinea- 
füjte bis Kamerun und Gahun. 
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Umidau 


I diejer Nummer finden die 
Qeier eine neue Anzeige eines Arz 
tes, Dr. 3. Mindess, Speztaliit in 
innerliden Strantheiten, Fur (He 
burtshilfe, Torie in Frauen- und 
inderfrantheiten. Dr. Mindess 
jpricht deutlich. B 

- Ein Tornado in Kanjas hat 9 
Tote und viele Bermwundete, Jolie 
Sahichaden veruriacdt. 

in Wien it es zur blutigen 
Revolte gefonimen, doch bat die Ne 
gierung die Situation in den Dan 
ven. 

Prinz Tichajfowsfi und adıt 
Hffiziere der yarenarımee wurden in 
urst zum Tode verurteilt als 
genrevolutionäre. 


(He 


———. 


Garievale, Sasf., Bor 31. 

Kir möchten gerne em Wadchen 
von etwa 12-—14 Jahren in umjern 
Samilienfreis aufnehmen, und zıvar 
eine Waife, und wenn möglich eine 
rußländiiche. Wir Find gejimmt, es 
ois eigen Kind aufzunehmen, Sollte 
ih io ein rubläandiihes Warlenfind 
finden, das gelinnt ijt, unfer Inge 
bot anzunehmen, dann bitte uns zu 
berichten. 

Uniere Hdrejle it oben angegeben. 

Seinrid) Hooge. 


— Neileprediger Benjamin Givert 
fam den 8. Juli von einer jiebemvo 
digen Abweienbeit und Tätigkeit in 
Sastatchewan aliüfli” nad) Saude. 
Ten 19, Juni durfte er in Carnduff 
j0 Berfonen und den 26. uni ın 
Swift Gurrent S Werionen, nad 
borangegangenent Unterricht und 
orbereitung, auf das Bekenntnis 

Slaubens taufen und mit den 
jeichiwiitern an beiden Orten das 
heilige Abendmahl unterhalten; jo 
wie an verjchiedenen anderen Orten 
in Sasfatheavan mit der Verfiimdi 
aung des Wortes dienen. Dom >». 
bis 6. Suli hatte er das Vorrecht in 
Herbert der Stonferenz der Menmo- 
niten im mittleren Kanada beizu 
wohnen, welche jehr zahlreid beiucht 
war, Aın Sonntag auf dem Mii 
lionsfeite find wohl nahe an 2000 
Rerionen zugegen gewejen. 

(Eingefandt von Benj. Giwert, 
665 Sherbroof St., Winnipeg.) 
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GL. Maron, Vertreter des Nord- 
Deutichhen Lloyd für Canada. 
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Der nädjite Zug. 

Schluß von Seite 3) 
Volldampf voraus! und wenn 
troß offenbarer zahlenmäßiger Fort 
ichritte doch die Ausfahrt und Auf 
fahrt veritopft iit? denn auc Ei: 
tenbahnligmale fönnen trügen. 
So mande Beobachtungen und Er 
iheinumngen ringsum lajjen uns fra- 
gen, ob nicht uniere Gemeinschaft im 
Iihiweren inneren Ktrifen jteht. — Es 
hilft nichts, wenn wir die Augen da 
vor verjchliegen, oder wenn (wie es 
vorfonmt) dem Bahnmwärter, der die 
rote Warnungslaterne jehipingt, un 
ter viel offenen und geheimen Be 
Drohungen die KXaternen aus der 
Hand geichlagen und er felbit die 
Bolhung binabgeitoßgen wird! 

Wenn jemand in den allgemeinen 
Huf: Friede, Friede! es tit alles in 
beiter Ordnung! nicht einitinnmen 
fann um jenes Sewillens willen, fo 
follte er nicht desivegen angefochten 
umd mumdtot qemacht werden, jon 
dern man jollte dem unbequemen 
Warner erniteite Beachtung jchenfen ! 
Denn es geht nicht uns Nechthaben 
und Mechtbebalten im NMNedeturnier, 
es gebt auch nicht, wie es manchmal 
den Anichein gevinnt, um perjönli 
che Suterejjen, es it nicht Zeit zu 
Schachmanvvern: es It die Lebens 
frage, ob unfere Gemeinschaft die 
Babn frei befonmmt fiir den nächiten 
Zug, oder nicht? 

Manche bofinungsvolle Kraft, die 
als Worjpann- over Schiebelofomo 
tive für das phlegmatiihe „Gros“ 
des Zuges dienen fönnte, iit in Ge 
fahr zu entgleifen oder auf ein Ne 
bengeleis zu geraten. Es gilt, alles 
andere zurücitellen und unter Ver- 
leugnung perjönlicher Ich-Belange 
niitzubelfen an der Mufgabe der 
Stunde: Signale heraus! Bahn frei! 
fiir den nächiten Zug! fiir die Kom 
menden, im denen allein wir weiter 
leben fönnen! 

(Eingejandt von ©. I. R.) 


Verwandte gefudt 


Möchte gerne die Adreffen folgender 
RBerionen erfahren: Gerhard Gerh. Gies- 
brecht, feine Rrau ift Maria, Tochter des 
Kornelius SHiebert, Gregorjewfa; die 
Sinder von Heinrich Düds. Die Tante 
mar eine geborene Harms. Sie reiiten 
früher mal nad Okla.; aa Ahr. Wie- 
be, früher Mlerandertal, Fürftenland; 
Arthur Nempel, mit dem wir bon Mos- 
fau zujammen gereiit find. 

Kohann Harms, 
Edentahl, Gretna, Man. 

GSefucht wird Kohann Rait. An Tester 
Deit Lehrer geweien in Schardau, meiner 
Fra Coufin;s David Mirau; Nicolai 
Günther. Grüße alle, mit denen wir am 
19. Nov. 1924 in Quebec anfamen. 
Nacob Buller, Dich fucht Kiaat Richert. 
Er ift mein Nachbar, ftammt aus Wald- 
beim. Den Terefern wünihe ih alles 
Beite. Ich wohnte feiner Zeit in No. 11, 
Pretoria. 9. U. Warfentin. 
Neinland, aMn., Bor 42, 


ch möchte gerne mwiffen, mo (?) War- 
fentin und fein Schtoiegerfohn Heinrich 
Rriefen ihr Heim gegründet haben. Ach 
bin mit ihnen von Mosfau bis Manitoba 
gereift. Heinrich Thießen, 
Dalmenn, Sasf., Bor 19. 


Vielleicht gibt mir jemand Auskunft, 
to Heinrich Korn. Nidel fich befindet. Er 


ift im Jahre 1925 nad) Kanada gegangen 
aus dem Dorfe Sparrau, Molotichna, 
Südrußland. Bitte um einen Brief. 

Nafob Rogalsty, 
Guernien, Sasf. 

Möchte gerne die Mdrefje meiner Tans 
te (Coufine meiner Mutter,) erfasren. 
Mein Großvater war Gerhard Wilhelm 
Schröder, geboren am 20. Suni 1927 in 
Deutichland, geitorben am 8. SOftober 
1908 in Sued-Rupland (Reinhof-Schön= 
feld.) Sein Bruder war Abram Wilhelm 
Schröder, geboren am 31. Mai 1817, ge: 
itorben am 1. Rebruar 1907. Leßterir tit 
ichon vor vielen Nahren nad Amerika 
ausgewandert. Eine bon feinen Töchtern 
verheiratete jich mit Heren Nempel. Be- 
fiße eine Photographie von der Familie 
Nempel mit S Sindern, die meine Mutter 


Anna Enns, geb. Schröder, dor bielen 
Nahren aus Amerifa erhalten hat. ch 


bitte, wenn jemand von den Hindern noch 


am eben ilt, uns mit einem Schreiben 
au befuchen. Anna Enn3, 


009 


St. Magathe, Man., Bor 33. 


ch möchte gerne erfahren, two meine 
Goufine iit. Sie ift anno 1924 oder 
25 in Canada eingeivandert. Sie tit eine 
geborene Helena Benner, ihr Gatte heißt 
riefen. Ahre Mutter war meines Was 
ters Schweiter, Witwe Njaaf Benner, geb. 
Katharina Dvd, mein Bater Kohann 
Gerhard Dyd, von Schönhorft, Altfolonie, 
Wir zogen anno 1913 nah Sibirien. 
nach) 5 Jahren gefiel es dem Herrn, uns 
fere liebe Mutter von uns zu nehmen. 
Nach zwei Nahren auch den Vater, jo daß 
wir noch 9 Waifen blieben, bon Denen 
ich der erite bin, welcher nach Canada ge= 
gangen it. ch wanderte den 24. April 
1927 ein. Kohn Dhd. 
Holdfaft, Sasf., Bor 71. 


Kch möchte die Mdreffen folgender Her- 
ren erfahren: Peter Fröje bon Baratoto, 
Ufraina. War zwei Monate mit ihm im 
Atlantic Barf. Heinrich Harder von Klee 
feld, ib. Rafob X. Wedel von Gnaden= 
beim Cibirien. Xebtere beide find im 
November 1926 eingewandert. Vielleicht 
find fie jo aut und fchreiben mir. 

Sranz Peters. 
Borden, Sasf., Box 131. 

Rolgende Berionen find gebeten, ihre 
Ndreilen durch die Nundichau anzugeben: 
Schröter, früher Margenau, Rußland, 
Buchhalter in Waldheim in der Wabrif 
gewvefen, ebenfalß in Melitopol. Dann 
Rrau Käte (?) laahen, früher Dorf 
Gnadenfeld, Tochter des Heinrich Ediger, 
Schriftführer in der Gnadenfelder YWo= 
loft gewefen. Außerdem noch die Kinder 


des Cornelius Willms in California, 
Cornelius, Nafob, Gerhard, Clifabeth, 


Margaretha und Tina. 
KR. 9. Enns. 
1229 M. St. Needley, Cal. 

Rech möchte gerne erfahrne, mo fich 
mein Onfel Dietrich Rafob riefen auf- 
hält. Er ift anno 1911 nad Amerifa 
nezogen bon Kriedensfeld, Südrußland, 
x. Bacharias’ Gut. Und Katob Kaf. Frie- 
fen, aus der Krim, Dorf Annotvfa anno 
1906—7, nach Amerifa gezogen. &3 
find dies die Brüder meiner Mutter An 
na Xaf. Rriefen. Bitte und zu fchreiben. 

Kohann A. Neufeld, 
Niverbille, Man., Bor 61. 

Wir möchten gerne erfahren, wo fich 

unfere Freunde aufhalten: Peter ©. 


1i 


Warfentins, eingeivandert 1925 bon 
Neu-Schönjee, No. 2, Saaradomwta und 
Gerhard Wiens, gewohnt in Tiege, No. 
8., Sagradotvfa, eingetvandert im Nahre 
1926. Stanz Braun. 
Davidjon, Sasf. Bor 253, 

sch möchte gerne von folgenden Berfo- 
nen Nachricht haben: Stornelius D, Tötvs, 
Nammend bon Klubnifowo, Orenburg. 
Eingewvandert im Sommer 1926: Sodanıı 
Eppen, jtammend aus Niikenau, Sü ruß- 
land, eingewandert im Dezember 1926. 
Tante Nohann Epp ift die Schtveft r meis 
ner Mutter. Ich bin Korn Tius P. Bet- 
fer von Aliehomwvo, Orenburg 

Cornelius BP. Reifer, 

Goaldale, Alta. Bor 23. 


Sc möchte gerne wiffen, ob in Canada 
irgendwelche meiner Verwandte find. Ich 
Mutter 
Sn Minnes 
jota jind etliche meiner Verwandte, Tan 
te Both umd 


bin eine geborene Nanz, meine 
war eine geborene Gmwert 
Tante Wir mohnten 
früher im Dorf Schönfee, Wir waren 5 
Brüder und 2 Schweitern. Bitte fehreibt 
doch alle mal. ch, fühle mich fo einfam. 
Meine Kinder find alle verheiratet, 
Helena Reimer. 

Wenotchee, Wash. 


Schulz 


305 Benn Nove, 
Möchte gerne die Adreffe von Abraham 
Panfraß früher Rußland haben. Er ift 
mit uns am 9. Sept. 1924 von Bremen 
nad Nm York gefahren: Won dort nahm 
er den Yug bis Nanfas City, bon dort 
nach Oflahoma. Gr fagte, daß fie zu ihe 
rem Sohn, twelcher bei einem Toms in 
Eottel, Ofla fei, fahren. 
Ulrich Hirfchler, 
c.0. Mr. 3. BP. Andreas, Nt. 5. 
Beatrice, Nebr. 
unsere 


Dannmerung. 


N Nummer 21 der NRundichau mird 
die Adrejfe von Gerhard und Eva Düd, 
Sibirien gewünscht. Gerhard Düdl’s Ad- 
treffe ift mir nich recht befannt, aber Jo- 
hann Xoh. Düd it mir aut befannt. Er 
mohnte früher in Bawlodar Sibirien. In 
der leßten Zeit wohnte Dücd in Schöne 
jee, Barnauler Ansiedlung. Seine geg'ns 
märtige Adreffe it, Sibirien, Gouv. 
Omif, Kreis Slatvaorod, Nahon Snamen: 
fa, Dorf Tichiitoje. Nacob Braun, 
Haldfait, Sasf. Bor 71. 

ch bin eine Tochter des Kornelius 
Niaaf, Sohn des Kafob Kiaaf. Ach bitte 
meine Verivandten, deren Namen ich nicht 
nennen fan, und die aus Friedensrub, 
Taurifches Goub. nach Amerifa gingen, 
um Briefe. Meine Eltern wohnten da= 
mals in Nonteniusfeld, Taurifches Gous 
bernement. Carah RK. Kiaaf, 
c.0. 2. R. Bichn, Guernien, Sasf. 

E3 wird eine Rrau Neimer gejucht, 
twelche Früher in Schönfee, Molotfchna ge= 
wohnt dat. Sie ift eine Kobann Kane 
3ens Tochter, namens Helena, joll bier in 
Canada Witwe geworden fein, Sucden- 
der weiß nicht, ob jie fich hier noch, ein- 
mal verheiratet hat. Sie ift vielleicht auch 
nicht mehr ‚unter den Lebenden. Wenn 


dies der Kall wäre, dann möchten Die 
Kinder ihre Mdreffe einfenden. Diefe 


Frau Neimer hatte eine einzige Schto®- 
fter, Maria, und deren Cohn, Heinrich 
Bulfer, wünscht zu miflen, two feine Tante 
fih aufhält. 

Heinrich Warkentin, , 
772 King St. W. Kitchener, Ont, | 
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Mennonitifche Bundfihan 





- Amfonfl an Kruchfeidende 


5000 Leidende erhalten Freie Probe Plapao 
Tragt feine untlojen Bruchbänder 


Sie wijjen aus eigener Erfahrung, daft 
Pruchbänder bloß Notbehelfer jind, und day 
fie Shre Gefundheit untergraben, weil jie den 
Plutfreislauf beeinträdtigen. Warum 
ten Sie diejelben alfo weiter tragen? — Es 
aibt etwas bejjeres und Sie fünnen dies fo- 


jtenlos beweijen. 





Grand 
berliehen in 
Bari3, 


Brir 


Stnart’3 Plapav-Bads jind gänzlich ver- 
ichieden — fie find abfichtlich jelbitanhaftend 
nemacht, um das Rutichen zu verhindern md 
beim Halten der geitredten Muskeln zu bel 
fen. Keine Riemen, Schnallen oder Stahl- 
federn daran befeitigt. Kein reibender oder 


joll- 





Goldene Medaille 
verliehen in Rom 


fchneidender Druf Weich wie Sammet,biegfam, leicht anzubringen, billig. Ste- 


tiges Tag und Nacht lang wirffames 


Keine bloe mechanische Stüte. 


Anbringen des Musfelitärfers Plapao. 
Kein Arbeitsverluit. Hunderte alter und 


junger Leute haben auf amtliche Eidesausjage betätigt, dal; die Plapao 
Rads ihre Brüche geheilt haben, die mandmal jehr jchlimm und veraltet 
waren, und jelbjt wo Operationen nicht halfen. 

Senden Sie hente nm Foitenloje Probe, 

Verfuchen Sie jelbit an Ihrer Perfon den Wert diefer Probe. Senden 
Sie fein Geld, denn die Freie Probe kojtet Ihnen nichts, und doch mag die- 
felbe helfen Xhre Gefundheit wiederherzuitllen, was nicht mit Gold zu be: 
zahlen sit. Empfangen Sie diefe Freie Probe Plapao und Cie werden 
fih Ihr Leben lang darüber freuen, daß Sie dieje Gelegenheit bemukt haben. 
Senden Sie heute eine Poitfarte oder fchreiben Ihren Namen und Adrejje 
tieferitehend und Sie empfangen mit wendender Roit die Freie Probe Plapao 
und ein Eremplar des wertvollen Buches von Herrn Stuart, welches ıment- 
behrliche Ansfunft iiber da3 PBruchleiden enthält. Dies foitet Ihnen nichts, 
meder jeht noch jpäter. Sie brauchen nichts zuritchzufchiefen. Sie verpflichten 
fi) auf feine Weife. Schreiben Sie heute, ehe e8 zu fpät fein mag. 


ini wih 


EEE ha 


Aörejle: Blapao Laboratories, 2718 Stuart Bldn., St. Yonis, Mo. 











Magentrubel 
immell entfernt. 


Schweizer Alpen-Rräuter, die beften 


Naturheilmittel, bringen 
wunderbare Hilfe. 


GTeichhiel wie hartnädig Khr Zurftand 
tft oder twie viele zahllofe andere Mittel 
ie ohne Erfolg verfuht Haben, Xhre 
Magenfranfheiten mögen rafch bejeitigt 
werden durch den Gebrauch der impors 
tierten Schiveizer Kräuter, Magenent- 
zündungen, Magentatarıh, Darmtrubel, 
Herz brennen, Verdauungsftörungen 
Berftopfung, Herzklopfen, Gallenfucdht, 
bodgradiger Vlutdrud, Magengefchmwüre 
und alle Aranfheiten, denen Magenleis 
dende untertvorfen find, meichen fchnell 
dem Gebrauch der Schweizer Kräuter, 
importiert bon den SHocalpen der 
Echmweiz. Meberzeugen Sie fi} von der 
Wahrheit diefer Behauptung; es foftet 
Ahnen nichts. Schreibt heute no um 
YAusfunft über die munderbaren Refuls 
tate. Man fchneide fich dDiefe Annonce 
Beraus und fende fie uns. 

Emwiss Alpine Herb Co. 


anta Roja, Galifornia. 


irGESUNDHEIT 
RL ünd JUGEND / 


NSS) Hergestelit ausschliesslich vo 
ZER “ HOCHALPEN-KRAUTERN. 


Ausgezeichnet von den schweizerishen 
Behörden, ist Empfohlen wie folgt: Blut und System- 
reinigend, Unübertroffen bei Aderverkalkung; Haut- 





Ga 
Schlaganfälle und Kuriert derren an e 


en 
en. 


Besonders werthvoll bei Frauenlei: 





Zengnifie ang Briefen die wir 
erhalten haben. 


Ah Habe Ihnen vor einiger Zeit ges 
fohrieben, daß ich Ihnen mijien Taffen 
miürde, twie ich mit Yaptidar zufrieden bin, 
Nachdem ich nun verichiedene große Fln- 
chen gebraucht babe, muß ich jagen, ich 
bin jehr befriedigt. Lavidar ift in der Tat 
eine wundervolle Medizin. 

MISE Matilde Leitfchuh, 
8214 Philadelphia Ave. Baltimore, Mp, 

Ach gebrauchte nur 2 KFlafchen Yapidar 
und bin nun, Gott jet Dan, geheilt. Seit 
2 Jahren litt ich an Nierenfrankfheit und 
fein Doktor konnte mir helfen. Seht aber, 
nad) dem Gebrauch Ahrer auten Pillen 
bin ich vollfoımmen gefund. Ich nehme 
aber diejelben noch jeden Taa und werde 
fie nod weiterhin nehmen. Zapidar follte 
in feinem Haufe fehlen. 

Mrs. Amalie Kflinger, 
1425 So. Madifon St., Appleton, Wis. 

Eingeichlofien finden Sie ein Money 
Order für $5.00, für melche ich Sie bitte 
mir wieder 2 Klafchen Lapidar Tabletten 
e fenden. Die Tette Rlafche hat mir 
ehr geholfen genen meine Wafferfucht, 
(Dropiy) fo dak ich Lapidar weiter ge» 
brauden will. Auch beinahe alles Maffer, 
das fich in meinem Nörper angejammelt 
batte, hat Lapidar fortaenommen. Sen» 
den Sie bitte die Bejtellung fo fchnell 
wie irgend möglich. 

‚ Mrs. Ludivig Kodanto, 
u’ zn nn 

eitellen Sie fofort Rapivar $2.50 per 
Blafche von 4 


Lapidar Co., Chino, Cal, 


27, Ri 





Sichere Genefung für Krante 
duch das wunderwirfende 


GCranthematiihe Heilmittel 
Auch Baunfcheidtismuns genannt. 
Erläuternde Zirfulare werden por- 

tofrei zugefandt. Nur einzig und al- 

lein echt zu haben von 
Sohn Linden, 

Spezialarzt und alleiniger Berfertt- 

ger der einzig echten, reinen eranthe- 

matifchen Heilmittel. 

Xetter Bor 2273 Brooklyn Station, 

Dept. R. Cleveland, DO. 
Man hüte jich vor Falfcyungen und 

falfchen Anpreifungen. 


Wilfft Du gejund werden? 


Wir jind über 20 Jahre im Ge- 
ihaft. Alleinige Vertreter für Dres. 
PBlumer’3s und Woerner’s weltbe- 
riihmte Srauter-PBräaparate in Tee. 
Tabletten, Ertraft und Bulverform. 

lleber 21,000 Danfesichreiben be- 
weilen die Borziglichkeit diejer fpe 
zielt für Selbitbehadnlung zu Haus 
bereiteten Heil-Mittel in: Magen-, 
Nieren-, Leber- ımd Blajenleiden. 
Nerven-Zujammenbruc, hoher Plut 
drud, NRheumatismus, Natarrh, 
Mithma, Schwindiuht, Hautfranf- 
heiten, srauenleiden, Sropf um. 

Warte nicht bis es zu jpat ill. 
Schreibe heute, wa3 auch dein Xei- 
den fein maqa. Nenne alle Sympto- 
me. Volle Ausfunft und Schriften 
frei. 





Sohn 3. Graf. 
1096 &. 19. &t.. N Bortland. Dre. 


So — — —— 


Dr. RA. Claafjen, M. D. 


Lowe Farm, Man. 
Ktonjultationen und Geburtshilfe zu 
jeder Peit 








Herz: und Nervenleiden 

Bafferfucht, Nieren, Mayen» umd 
Leberleiden (Gallenfteine) Rerfettung, 
Zuderkrankheit, Kropf, Nheumatismus, 
frauenleiden etc. werden mit den neue= 
ften Mitteln erfolgreid behandelt. 
Schreibt fofort an: 

The Oftrod Labaratories 

1624 N. California Ave. Chicago IN. 





— Die in Lille geborene zweijührige 
Minifred Tiernen, Tochter eines irländi- 
ichen Sprachfundigen, darf man wohl als 
das jüngste Sprachgenie der Welt bezeich- 
nen. Diejes Wunderfind jpricht nicht ive= 
niger als vier Sprachen, nämlich Eng 
fiich, Krangöftich, Deutich und Neugrie- 
hiich. Begreiflicherweiie haben die Kä- 
bigfeiten diejes Nindes das guöhte Eritau- 
nen hervorgerufen. Während ein ge- 
wöhn’iches ziweiiähriges Kind meiitens 
nur undollitändige Sprachbroden heraus- 
bringt, jpricht diejes Wirnderfind die vier 
Sprachen geläufig und fann fie genau 
bon einander unterjcheiden. Auch jeine 
Eltern iprechen fliehend mehrere Spra= 
chen, und die Iprachliche Begabung jcheint 
fich auf das Mind in gejteigertem Mahe 
vererbt zu haben. 

— Belgrad, Nugoflawwien. — Ein dip- 
lomattiicher Sfandal wurde bier verur- 
jadht, als Graf Loneitabille Della Staffa, 
der italieniihe Handelsattache, Hmubt- 
mann Serboni, den frnzöftichen Mälitär- 
attache, ins Geftcht jchlug. Sarvoni hat- 
te den Grafen der Spionage beichu.digt. 


—___ 
Empfehle mid für Meberjegungen 
von Xandfontraften, etc. 
$. A. Peters 
458 MeDermont Ave, 


Zu ee 


Zahnarzt 
Dr. ©. E. Greenberg. 
Steiman Block, Selkirk und Andrew 
Spredjtunden: Bon 9 Uhr morgens 
bis 9 Uhr abends. 
Tel. 3 1133. Nefidenz X 343 


e mn — nn 














el efunde Kinder. 


ssır widmen diefen Artifel den Tiebebollen Mit, 
tern, denen die Fürforge für die Ninder ganz iu 
fonders obliegt und denen die fleinen Lieblinge fs 
nabe am Herzen liegen. Bei der Erziehung der Ain 
der fbart man beute weder Zeit noch Geld, Alı 
mögliche mwird für die Aleinen getan umd doc ft 
ben fo viele in den zarten Lebensjahren, teil du 
Eltern nicht willen, mo gute und zuderläffige Haus 
mittel zu baben find. 

Pflege des Säuglings, 

Mit wenigen Ausnahmen ift e3 eine Leichtigteh, 
Rinder, die gefund geboren wurden, auch gelumd ar 
erbalten. Man forge für Neinlichfeit, richtige Nas 
rung, genügend Schlaf und achte auf den Stuhlgang 

Homdopathifche Schuimittel, 

Sede Familie follte aber Borbeugungsmittel a 
Saufe vorrätig halten, denn manches Mind mird un 
berhofft de3 Nacht3 beimaefucht. Wenn man dam 

lfeich mit auderläffigen Heilmitteln einareifen fam, 
o ift das Uebel bald Befeitigt oder wird erniteren 
Leiden Einbalt getan, bis der Arzt zu Hilfe gerufen 
werden Tann. 


Kranfhafte Ericheinungen, 

Verdauungsitörunn fennzeichnet fich durch gründe 
&en, jchleimartigen Stublgang. Dr. Pıriched3 Heil 
mittel No. 17 (T5e) einnet fich befonders dafür, 

Ghronifhe Beritopfung benötigt No. 8 (90e), und 
seiat fich 

Gelbfucht, dann gebe man No. 36 (T5e). 

Bei Sommerabweihen, ftartem Durchiall und Im 
terleibsentziindung acbe man No, 14 (T5c) aber 
felnd mit Ro. 49 (90e). 

‚ Geftörter Magen, Erbreden u. f. m, benötigen 

0. 95 (Tde). 

‚»ür hohes FFicher ift No. 25 (T5e) wmübertref 
Ih. Man forge auch für fofortigen Stublgang, 
denn nötia, gebe man ein Kliitier 

Bei häntiger Bräune (Group), Husten, Hald- um 
Luftröhrenentzändung gebe man No. 13 (U0e) um 
reibe die Bruit mit No. 63 (50e) ein. Melters Hin 
ber gebrauchen No. 78 (T5e) zum Ginreiben de 
Rruft 

Das Aenchhnften- Mittel No. 72 (T5e) ift das eim 
ige Mittel, welches fich bei diefeım auälenden Leb 
en bewäbrt bat. &s bilft foiort. 

Schweres Zahnen der Kinder bat oft ernite 36 

leiterfeheinungen, 3. B. Ainderfrämpie, Hautaus 
fotos, Durchfall, Kolit. Wird dieje Periode nidt 
nt acht genommen, fo wird das Bahnen durch Am 
chmellen der Gaumen ımd des BZabnileiihes 
wert. Das Mind wird von Durchfall befallen, Die 
Nerven und die Yıngen werden angearifien. Unrube, 
Echmerzen, Anzfehlaa, Fieber und foaar Krämbie 
tellen fich ein. Tede Mutter follte Deshalb No.59 Te) 
em fleinen Liebling geben, ım all den borermähn 
ten Gefahren borzubeuaen. No, 59 beichleunigt da 
Qabnen, berbütet md befeitiat die Schmerzen md 
Gefahren der Zabnveriode. Dr. Rurcheds Zahn 
mittel No. 59 (75e) erbält das Mind bei nur 
Laune, und Bater und Mutter haben einen unge 
ftörten, erquidenden Schlaf. 

Würmer und Wurmfymptome, 3. DB. Aufichreden 
des Nachts, Knirfchen der Zähne, Juden im After, 
aufgeblafenen Leib, Nafenjuden, Wurmfolif und zul 
Icnde Krämpfe. Wechfelhafter Appetit, blaffes Aus 
feben, fchtwarz umringte Augen find auch Wurm 
fomptome. Dr. Bufheds3 Mittel No. 73 (T5e) die 
net fihb_aanz befonders3 für folhe Shmptome. 

Für Scharlachfieber, Mafern und Winppoden get 
man No. 52 (75e). 

eher Hals, Diphtheritis, Mandel« und fonftitt 
ernite Halsleiden werden durch No. 60 (75e), ab 
mechfelnd mit No. 16 (75e), befeitigt. No. 75 (Tie) 
dient zum Auswafchen des Haljes, der Nafe und 
bes Rachen, 

Bettnäffen bat ein befondered Mittel, No, Id, 
($4.50 pro Monatsbebandlung), 

Langjames Wachstum, Blutarmut, Strofeln md 
Bieichiucht benötigen das Mittel No. 49 (90e). 

Hautleiden, Flechten, Grind n.f.w. werben burd 
Mittel No. 53 _(75c) geheilt. Es ift aber, öfter 
au ratfam, qleichzeitig die Flechtenfalbe No. # 
($1.00) äußerlich anzumenden. 

Ale die erwähnten Heil- und Vorbeugungsmittel 
des Herrn Dr. Rufhed dienen nicht nur den 
dern, fondern eignen fih ebenfomwohl fir Ermachlene 
Genaue Gebrauhsanmweifungen und befondere Bor 
foriften find jedem Mittel beigelegt. Das I 
berzeichnis jedes Mittel3 fteht auf dem Etifett, Bit 
het@nen nod, daß diefe bomöopatbiichen Heil 
feit 1880 ganz unfchädlich, aber trogdem bon 
Wirffamfeit und boller Zuberläffigfeit find. 

Man beitelle nah Nummern und Iege den 
fenden. Preis per Poftanmweifung bei. 

Wer näber unterrichtet fein möchte, tenge be 
Beitellung für ein freies Exemplar der Be heit 
„Deutfhe Heilfunde“. Man adreffiere: 


Dr. Puscheck’s Homeopathic Laboratorf 
P. O. Box 77-RA, Chicago, Ill. 
oder auch 
807 Alverstone St., Winnipeg, Man., Canada. 


Wer freien ärztlichen Nat winfcht, der fhreide MM 
bie „Deutiche Heilkunde” und ei Krantenfragehogth 
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1927 


Vertvandte gejucht 


Mo befindet jih Heinrich Yulius Did, 
sürtenland? 


Siemens, 


pon Merandertal, 
Gerhard 8 

Edentvold, Tast. 
Möchte erfahre wo jih Peter Korn. 
Reimer, eingeivandert aus Süd-NRukland, 
Dorf Wifolajerwfa, No. 5, 


ftreis Bachmur, 

aufhält. Soviel ich weiß, ijt er in den 
1. <. 4 sacob Abr. Yieimer. 
Maybutt, Alta. 


(36 Brineetorwn Nlve. Hillfide NS. Ep.) 
Möchte nerne durch die Nundjchau er» 
fahren, ob ich hier in Kanada etliche von 
meinen Dienitbrüdern aus dem „7 Wans- 
fieji Wratichebno PBietatjeljnej Otrjad 
„Senstui” Nars, Prochladnoje, Meljat 
gert, Kara-Nilliiia, (Tawan Barjahn — 
am Wan Zee)“ finden fünnte. Wo 
folgende Bertonen? SRacob 
Drenburg, ®. ©. 
Samejchewoje. B. %. 
Zchöntvieje, Kreis Ale- 
Abram ac. Epp, 

Bor 46, 


befinden Tich 
Lac, tlieiwer, 
Rretoria, Dorf 
Kafien aus Neu 
randromsf. 

Manitou, Man., 


Soud., 


Xch fuche Herren Rafob Thun, früher 
Kirriemuir, Alta. ch Stand mit ihm in 
Briefiwechiel, doch mein leßter Brief fam 
zurüd. Abr. riefen 
Nofomis, 


5} 


Zasf., Bor 43. 
Bernhard Dürkfien Sibirien beauftrag- 
te mich, brieflich, Die Mdreffe feiner Tante 
ihm zuzufenden. Er fragt nach einem 
Naaf Wiebe, der feiner Zeit in Kanfas 
gewohnt hat, joll aber nach Kanada ge= 
zogen fein. Die rau des Niaaf Wiebe 
iit eine geborene Maria Thefimann von 
Marienthal Molotichna. Die Frau des 
oben erwähnten Bernhard Dürfen iit 
eine geborene Katharina ac. Dücd. Xhre 
Mutter war eine geborene Sara Thefi- 
man, die Echweiter der Frau des Ijaaf 
Wiebe, Nacob 3. Boldt, 

Morden, Man. 

ch möchte gerne erfahren, wo Heinrich 
Benners und Kohann Dyd, melde in 
Klippenfeld die Mühle hatten, jich auf- 
halten. Penner manderten aus anno 
1924, mit ihnen war auch Anna Dyd, 
Frau Penners Schmeiter. 

Maria Warkentin. 

0. Hench Warfentin, Meadomws, Man. 


Ich möchte gerne wiffen, wo Martin M. 
Heide Fich aufhält. Er wohnte früher in 
Aberdeen, Sasf., von dort foll er nad 
Vancouver ®, E, gegangen fein. Bitte mir 
feine Adreiie zu berichten. 

Nacob Tötvs. 
RBB. 420, Needlen, Kreino Co. Cal. 

Möchte gerne erfahren, wo fich Anton 
S. Löhne aufhält. Er wohnte früher in 
Merico, Xrapuato, jeßt in Canada. 

Kaaf W. Matthies, 
Naniton, Man. Bor 191. 


Möchte nerne die Adreffen folgender 
Berfonen erfahren, die im Nahre 1926 
bon Sibirien nach Canada aingen, wo fie 
1927 anfamen: Heinrich Goohen, Pet- 
totfa und Nafob Warfentin, Alerander- 
frone. Auherdem möchte ich gerne teif- 
fen, wo fich meiner Rrau Tante, Anna 
Wiens, geb. Wall, früher wohnhaft ge- 
tweien in Sagradotfa, Schönfee. Meine 
Frau ift die Tochter des Peter Fait, Vet- 
totofa, Sib. Gerhard I. Samakky, 
Langham, Sast, Bor 81. 


Mennonitifche Nundfehau 


Möchte gerne erfahren, wo Jakob 2. 
Löwen früher Mlerandertwohl, Siw-Rup- 
land ji in Canada eufhält. 

Rac. Wiebe. 
371 Elgin Ave. Winnipeg, Man. 


Möchte gerne erfahren, wo fi meine 
Goufinen, Sufe, Liejfe, Anna und Lena 
Düd befinden. Ihr Water mar Nas 
cob Ahr. Düd, jtammend aus Nüdenau, 
Molotichna. Mein Vater, Peter Abr. 
Dücf don TSagradotfa, Südrußland ift 
ihr Onfel. Anna B. Düd. 
Headingly, Man., Bor 30, 

Möchte gerne erfahren, mo fich meine 
Reifegefährten befinden. Es find die fol- 
genden Berfonen: Heinrich Reimer von 
Gfaterinoslaw, Heinrih Did von Mems 
rif, Heinrich Dil von Sagradoivfa No. 1 
Peter Iiaaf von No. 2, Kohann Klaiffen 
bon Baratoiv, NeusChortika und No 
bann Hildebrand von Plujem. Wir fub- 
ren bon Niga bi3 Enaland auf dem 
Schiff „Baltara”, von England bis St. 
Sohn auf dem Schiffe „Minnedofa“. as 
men den 14. Dezember in Winnipeg an. 

Beter Olfert, 
Sperling, Man. 

Möchte gerne die Mdreffe bon meinen 
Freunden, Bernd. Harder, Heinrich und 
Peter Boldt, Rohann und Peter Faft, und 
Kohann Bargen erfahren. Sie find alle 
bon Mleranderfeld No. 1, Sagradotofa, 
anno 1926 eingewandert. 
open Berndh. Epp. 
Bor 58 


MeAuley, Man., 


Neueftie Radrichten 


General Alvaro 
Obregon, der fürzlich jeine Bewerbung 
um das PBräfidentenamt anfündigte, wird 
in Kluablättern und Anichlageplafaten 
der Anti-Wiederwahlpartei bejichuldigt, 
für den gegenwärtigen Stand der Bezie- 
bungen zwiichen Mexico und den Bereis 
nigten Staaten, wie auch für den NWeli- 
gionsitreit berantivortlich zu fein. 

In den Vereinigten Staaten wur» 
den in regiitrierten Rabrifen nahezu hun= 
dert Milliarden »igaretten bergeitellt. 
Hiervon wurden 9,500,000,000 Stüd er- 
portiert. Zigarren wurden 7 Milliarden 
bergeitellt, wovon etwa die Hälfte im 
Handel nicht mehr als 5 Cents pro Stüd 
bringen jolte. Die Hälfte waren aber 
Stogies. Etwa 2 Prozent von den fab- 
rizierten Bigarren follten zu mehr als 15 
Gents pro Stüd verfauft werden. 

- Nanfing, China. — Zwei mit Er- 
plojivjtoffen beladene Dihunfen, die an 
der Schanghai-Nanfing Bahnmwerft in 
Sosfatvn lagen, flogen, geitern in Die 
Luft, über 100 Chinejen tötend. Dußenz 
de bon einheimischen Booten wurden zer- 


Stadt Merico. 


ftört, viel Eigentum bejchädigt und der 
Fluß mit Trümmern überjchüttet. 
General Tichiang Kai» Echef, das 


Haupt der gemäßigten Nationaliiten, be= 
Schredensort und leitete die 


fichtigte den 
Nettungsarbeiten. 

Mosfau. 
ge, der unter 
dete Prügel und Mighandlungen, bis er 
es nicht mehr aushalten fonnte. Gr über- 
gab eine Bande von 12 männlichen und 
weiblichen Banditen der Bolizei und 
führte vier jeiner Bedrüder an eine 
Mauer vor ein Keuerpeleton. Der Füb: 
rer der Bande beging TSelbitmord, als 
das Mind Die Polizei nach jeinem Verjted 
leitete. Der Bande jind 17 Morde im 
den Bororten von Moskau zur Yaft gelegt. 
Der obdachioje Junge muste Opfer in die 
xalle locfen und Wurde bon jeinen Ge- 
nojien zur Beltattung eines Grmordes 
ten, Itets mitgenommen. Der Sinabe 
machte im Geheimen Yeichen auf jedes 
Grab und führte die Polizei zur Auffin= 
Yeichen, als er jeine Beini= 
Unter den verbafteten Ber- 
und 19 


Gin beimatlofer Juns 
Diebe gefallen war, erduis 


dung der 17 
ger berriet. 
jonen find 
Sahren. 
Djiingen. N. 9 Siweitaufend 
Gefangene in Zing Zing, Die Weinten 
oder auf ihre Wächter Fluchten, jahen am 
4. Nuli drei junge Menichen in den 
jturmgepeitichten Gewällern des Hudjon 
ertrinfen, Inter den Sträflingen waren 


siwer Mädchen von 17 


berichiedene Zchivimmer bereit, über Die 
Umzäaunung zu flettern. Die Wächter 
winften jedoch die Gefangenen zuriüd, 


während die drei Nuaben ertranfen, einer 
nach dem andern, als ihre Nraft erichöpft 
war. Nlurz vor 7 Uhr früh fam ein Boot 
am Gefängnis vorbei. Es war Keiertag 
in der Anitalt, 2000 Leute waren im 
Hof. Der jcharfe Wind warf das Fleine 
Boot um, die drei jungen Menichen fie= 
len über Bord, fonnten Tich jedoch an das 
anflammern. Die Sträflinge 
drängten gegen die Umzäunung, Die 
YSächter twinften fie aber zurüd, 
erite Ainabe janf und verichivand. 
weite und der Dritte Nnabe erlitten 
nachher das gleiche Schieial. Die Sträfs 
linge baten um Grlaubnis zu helfen, die 
Wächter blieben aber unbetvegt. Diref- 
tor Yeivis gab die Namen der Wächter, 
welche Erlaubnis zur Nettung beriveigert, 
nicht befannt. Sie jeien nicht zu tadeln. 
Wenn aber ein Gefangener fein Leben 
aufs Zpiel jeßte, jo jei es bedauerlich, 
dab fein Wächter feine Stellung riskierte. 


und 


Fahrzeug 


Dpr 
zer 
an 


wer 





Ein Mann, der eine Megel bricht, iit 
manchmal bejier als einer, der daran 
feithält. 


Land 


Wir haben verbefjerte Farmen in 
den beiten Dijtriften von Manitoba 
und Sasfathewan an Mennoniten 
zu verfaufen, welche tleine Baran- 
zahlungen machen fönnen und den 
Reit auf leichte Bedingungen. 

&. 9. Balls & Company, 
645 Somerfet Blod, 
Winnipeg, Man. 





Wir haben wieder die „Dreibände” (Heimatflänge, Glanbensitimme und 
Frohe Botihajt), herausgegeben von Br. N. Kröfer auf Lager. Sie find 
diefes Mal in echtem biegfamen Zedereinband. Der Preis ijt portofrei $2.25. 
Bei Abnahme von 10 Eremplaren portofrei zu $2.00. 


Die Beitellungen rite man an 


Nundihan Bublifhing Houfe, 





Drucarbeiten aller Art 
bon einem Modreflenzettel bis zur Zeitichrift und zum Buche werden prompt, ger 
mwiflenhaft und zufriedenftellend ausgeführt. 
Kojtenanfchläge werden bereittwilligft gegeben. Man twende ich jtet3 au das: 
Rundfhau PBubliffing Houfe, 
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Möblierte Zimmer 
Jacob "Berk 
85 Lily Street, Winnipeg, Man, 
Phone 25 956 
Koft und Quartier für mäßige Preije 


Kot und Quartier 


für mäßige Preife zu haben bei 
Ruhan Peter Wiens, 
72 Lily St. Winnipen, Dan. 


Nach und Von 
Pchlang 


amburg-Am e 


IDEALE HEIMATS-REISEN 


Bequeme und angenehme 
Reisen in allen Klassent 


NEW YORK (neu) HAMBURG 
ALBERT BALLIN 
DEUTSCHLAND 
RESOLUTE 
RELIANCE 


sowie in der Kajüten-Klasse und 

der verbesserten dritten Klasse 
der Dampfer : 

CLEVELAND,WESTPHALIA, 
THURINGIA 


Reduzierter Preis $ 

DR wir, er 
HAMBU 

zurück. nd SRH Steuer. 































HAPAG-KÜCHE 
und BEDIENUNG 
Einwanderer schnellstens 
befördert. 
Wiedereinreise-Certifikate besorgt 
Auskunfte bei Lokalagenten 
oder 


HAMBURG-AMERIKALINIE 


ed American Lines, Inc. 
General-Agenten 
Er No. Michigan Ave., Chicago 





m 


The Great Northern 
Railway 


dient einem Acderbau-Rei in Min- 
nejota, Norty Tafota, Montana, 
Sdaho, Wafhington und Oregon. 
Niedrige Nundfahrtspreife. Wir ha- 
ben mehrere gute mennonitiihde An- 
jiedlungen an unserer Bahnlinie in 
Nord Dakota, Montana und Wa- 
fhington. Freie Bücher. Verbejjerte 
armen zum Renten. 
E. &. Leedy, 
Dept. R. G.R. R’y, 
&t. Baul, Minn. 


KK => 


Koft und Owmartier 


für mäßige Preife zu haben bet: 
% 9. Martens, 
109 George Street 
Winnipeg, Man. 
(Diten von Liln St.) 


Gelb zu verleihen 


auf verbeffertes Zarmeigentum. Man 
fhreibe in deutiher Sprade. Auch 
einige gute Farmıen in der Näke Win. 
nipegs zu verfaufen. 


International Loan Go. 
404 Truft u. Loan Big. 
Vinnipeg, Man, d 
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Hungersnot tt ” 
Hung 
Set 
ynfere Weile am UN © 
Uniert » 
Ben 





Diejes Buch, eines der wichtigiten 
unferes Volfes, denn es fiihrt uns in 
die aroße Hungersnot in Nußland 
hinein, ijt jett jofort zu beziehen auf 
Kredit fir P1.50, zablbar erit im 
Sanuar 1928, Der Barpreis tjt 
$1.25. 

Die Beitellungen 
reft an: 

Nev. D, M. Hofer, 
1812 Lincoln Ave., Chicago, I. 


jende man Di- 


Biicherstt site 





Gasvers Amerifanifcher Tolmetfcher. 
Ein ficherer Natgeber für Ginmanderer 
und Cingeiwanderte. Enthält eine furzs 
gefaßte und fire jedermann veritändliche 
Grammatif der enaliichen Sprache und 
Anleituma, im furzer Seit ohne Lehrer 
Engliich iprechen md jchreiben zu lernen. 
Cehr zu empfehlen. 

Preis $1.00. 

Zu bestehen bont: 

Nendichen Publ. Honfe, 
672 Arlinnton St. Winnipeg, Man. 





Herzleiden, Herr Eduard Beterjen 
aus Numood, Man., jehreibt: „Weber 
dreißig Nabre lana litt ich mehr oder 
weniger an Serzbeichiwerden, die oft 
von Konfichinerz md Schwindel be- 
leitet waren. Sieben Flaschen For- 
nis Alpenfräuter baben mich voll- 
Händig von meinem Leiden befreit.” 
Verdammmasichoäce, Magengaie u. 
Sartleibiafeit, die aewöhnlichen Ur- 
fadhen von Serzbeichwerden, werden 
durd) diefe unvergleichliche Kräuter- 


Mennonitifche Bundfihan 


medizin jchnell beieitiat. Sie wird 
nicht durch Anpothefer verfauft, fon 
dern von den Seritellern, Dr. Beter 
Fahrney & 501 Wa 
Ihington BIvd., geliefert. 

Sollfrei geliefert in Canada. 


Sons Go,., 





Frei an Nhenmatigmug- 
leidende, 


ir haben eine 
einfache Methode für 
die Behandlung bon 
Nheumatismus, mel- 
che wir jedem XLejer 
Diefer Zeitung Der 
Darum jchreibt, pojt= 
frei ins Haus liefern 
wollen. Wenn Gie 
Schmerzen in lies 
dern und Gelenken 
erdulden,  Gteifheit 
und Empfindlichkeit 
fpiiren, oder mit jedem Witterungsimwechfel 
Dual empfinden, bier tit Ihre Gelegen= 
heit, eine einfache, billige Methode auszu= 
probieren, die ichon Hunderten geholfen 
hat. Sei Ihr Fall auch noch fo chrontich 
oder hartnädig, ob Sie ein Jahr oder 
mehr als zehn Jahre leiden, und aud 
fchon allerlei Mittel ohne Hilfe anges 
wandt haben, wir laden Sie ein, fofort 
um eine einfache Behandlung, die wir auf 
frei Probe verzenden, zu jchreiben. 


Frei --- auf unjere KRoften 


Wir verlangen feinen Cent im Voraus. 
Edit nur Euren Namen und Noreiie. 
Wir ichifen Ahnen fofort die freie Bes 
handlung, pojtfrei, jicher verpadt, auf un= 
fere Roiten, zu prüfen, proben und bers 
fuchen. Hunderten tt ichon Durch Diefe 
einfache Haus-Methode geholfen worden. 
Verpakt diefe große Gelegenheit nicht, 
wenn hr an NRheumatismus leidet. 
Schreibt jogleih! Man exrtwähne Dieje 
geitung. 

PLEASANT METHOD CO. 

3624 %. Aibland Ave, Dept B-18, 

Chicago, II. 


Dr. %. Mindess 


eitropäijcher Arzt, wiinicht den Be- 
wohnern Winnipegs befannt zu ma- 
den, daß er feine Difice eröffnet 
bat an 
541 Selfirf Ave, (Steiman Bor) 
Er jpezialifiert in: Allgemeine, 
Medizin, Geburtshilfe, Frauen und 
Kinder-Stranfheiten. 


(Spricht Ddeutich.) 











Dfftce-Stunden: 2—4 nadhmit- 
taas; 7—9 Uhr abends. 

Telepyhon: Difice 55 557, Woh- 
nung 51 746. 








Kohn %. Arklie 
Optometriit and Optifer 
639 Elgin Ave, Winnipeg, 
wird jein im 
Nufjfel Houje, Emerson, 
Montag, den 1. Aug. 
Queens Hotel, Dominion City, 
Dienstag, den 2. Aug. 
NRineland Hotel, Altona, 
Mittwoch, den 
Queens Hotel, Gretna, 
Donnerstag, den 4. Aug. 
Plum Coulee Sotel, WI. Coulee, 
Freitag morgens den 5. Aug. 
Stanley Soufe, Winfler, 
Sreitag nachmittags, den 5, Mug, 


DS) 


Aug. 





27. Zalı 





Biicher-Kilte 
Hcktefter 3. PB. Rlafien: 


„Reifeffigzen über die Ausivanderung im Jahre 1923“ Rreis 
„Strümlein”, Gedichte 
„Wegeblumen,“ Gedichte 


„Dunkle Tage” 
Trediger ©. A. Feter2: 


„Die Himmel erzählen die Ehre Gottes, und die Kejte verfüindigen Set: 
ner Sande Werf“ Gedichte, Band 1 

„Lehre mich, denn Du bijt Gott, der da hilft,“ Gedichte, Band 2 

„2Sehrlos?“ 

„Die Hungersnot in den mennonittifchen Kolonien in 
bejonderer Berücjichtigqung der Miolotichna=folonte und die Amerifaniich- 
Menmonittiche Hilfe, ture jte ein Mennonit aus Rußland gejehen hat.“ (Kurz 
Dargitellt im Serbit 1923.) 

„Menichenlos in jchwerer Zeit.” (Aus dem Leben der Mennoniten Süd: 
Nußlands.) 


Zud-Nusland, mit 


D, Rlafien: 


„Die Bibel Gottes Wort.” (Eine Sammluna von Gedichten ımd Lie- 
dern über Gottes Wort. Für chrijtliche Nugendvereine gejammelt und zuiam- 
mengeitellt. ) 

„Siehe, der Herr fonımt!” (Dasselbe) 

Heinz Schröder: 


„„Meine Klucht aus dem Noten Raradieje.“ 
Novofampns: 

„Kanadische Mennoniten. Jubilaumsjahr 1924.” 2. Auflage 
%. Sanzen: 


„Denn meine Augen haben Deinen Heiland aeiehen. — Du aber hait 
Dich, meiner Seele herzlich angenonmen.“ 2 Auflage 


Sohann Wiens: 


„Eine Hilfe in den großen Nöten.“ (Meinem Volke hüben und drüben, 
das hin und her veritreut wohnt, aus Liebe. ) 
9. D. riefen: 
„Blumen und Wüten“, Gedichte 
Zu beziehen durdh: 
Nundichan Publiihing Honfe, 
672 Arlington St. 


Minnipen, Man., Canada, 
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Webfters ennliihes Tafchen- 
wörterbuch, 194 Zeiten ftart. 
enthält nmahesu 50,000 Wörter. 
As Hilfe in Der enmaliichen 
Nechtichreivung den Anfingern 
beionders zu empfehlen. Jedes 
Dictionar Schulkind jollte es haben. 
Bee ar Preis $ 0.85. 
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Vest Pocket 
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Upimetscher 
| Englisch Ohne Achrer| 
| mit ) 
( 


t Aussprarhe| | 


Karl von Nömers Dolmeticher. 
Enaliich ohne Lehrer mit enali- 
fcher Ausiprache. Enthält Wörter: 
berzeichnilje, gebräuchlide Ne- 
densarten und ®ejpräche Sehr 
zu empfehlen für Einwanderer. 

Preis $ 0.35. 














Englifch- Dentiches und Dentich-Eng- 
lifhes Tafchenwörterbuch von Dr. Fried» 
rich Nöhler. 689 Teiten ftark. Cteifer 
Leineneinband. Einfache Yuaimmenitel- 
fung aller im praftiichen IImgang bvor= 
# kommenden Wörter twiederaegehen. 
Preis $1.50 


m Am 

| ; 

I GmmarencLiäH | 
I|EmGLrsn GERMAN 
|| DicTigRark: 

{ BY 

KOHLER 


Zu beziehen durch: 
Nundichan Publiihing Honfe 
672 Arlington Str, Winnipeg, Meart. 
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Mennonitifche Aundfchan 











Sabe eine Anzahl jehr guter Tar- 
men bei Waldheim und Uimgegend 
zum Verfauf für mäßige Breiie. 
Habe aud Agentur für Hagel- und 
Fener-Verfiherung. Land-Ktontrafte 
und andere Dofumente aller Art 
werden prompt und billig ausgeitellt. 
3. X. Zadjarias, 

Notar 
Waldheim, Sasf. 





Onartier-und Koft 

für mäßige Preije bei 
Abr, De Fehr 
Phone 25 685 


69 Lily St. Winnipen. 


—— 





au hren! 


„Glgin” No. 288 7 Steine 8.85 
„Glgin“ No. 317 15 Steine $11.25 
ihtvere Nicfelgewinde Kapfeln, völ 
fig gelihert gegen Staub. Die beite 
Sebrauhsuhr fir rechte Beit und 
polle Garantie auf ein Natr. Gegen 
Nachnahme oder vorheriger Einjen- 
dung des Betrages. 
Uhren-VBerjandhaug, 
Wil. Nahn 


Monnt Joy, Pa. U. ©, 9. 





KAUFMAN STATE 
BANK 


124-126 N. La Salle Street 
CHICAGO, ILL. 


Gine Banf fir jeden denfenden 
(Sintwanderer. 


In Schiffsfarten und Geldfen- 
dungdangelegenheiten stehen wir 
mit Ansfunft gerne zur Verfügung. 

Wir find ftet3 Känfer für deut- 
fche, öfterreichifche, ungarische, pol= 
ifche und enfliiche etc. Wertpapie- 
re und erivarten Ihre Offerte. 














Yun Sastatdhewan 


1600 Ader, aut bebaut, vollitandig 

ausgerititet von familie von 6 bis 

10 volle Arbeiter jofort faufbar und 

beziehbar, Preis $36.00 pro Aeder. 
Um Näberes bei: 


G. ®B. Frieien, 
76 Kıly St, BWinnipeg. 


Stelle gefucht! 


Abfolvdent der Halbitädter Kom- 
merzihule (Rukland) und eines 
Engliihen Iheologiihen Seminars 
in Amerifa (Grad B. D.) judıt Stel- 
fung als Neligionslehrer in Deutich 
oder Enaliich, 

Anfragen find zu richten an 

3 8. Mlahien 
34 Glain St. — Waterloo, Ont. 


GSejudht wird 


proteitantiiche Zehrerin mit 2. Klaj- 
je Zeugnis; mul Erfahrung haben; 
braftiiche Einrichtung für den Xeb- 
rer Fich jelbit zu beföitigen; 4 Meilen 
bon der Stadt. Anfangstermin 6. 
September 1927. Zahlen guten 
Lohn an geeignete Perjon. 
Anfragen jind zu richten an: 
Nented ©. D. 1580 
I D. Wiens, Sec, Treaf, 





Ete, 9, 

















Bermittlungsbüro 


406 KLombard Bldn. 
371 Main St., Winnipeg. 


Alles Durchleien! 


Es gibt Rat und Auskunft an alle 
Mitglieder gleich welcher Art. 

Schöne, kleine FJarmen in Mani 
toba mit Belag, Vieh, Prerde, Ma 
ihinen, etwas Anzahlung, gute Be: 
dingungen, 

sn Sasfathewan bat man ver 
Ichtedene Farımen im berjchiedener 
Sröße. Liite auf Anfrage, 

Sn Manitoba jehr qute Selegen 
heiten mit Eleiner Anzahlung, jo 
fort zu übernehmen mit allem, wie 
es Iteht, 


Traftors, Dreiehmaichinen, Brun 


nenborer, Iransportable Säge mit 
Motor 125.00 und andere ©ele 
genbeiten. 


Schreiben Sie uns was Ste wiın 
ihen und Ihre VBerhältnifie und wir 
werden Shnen das richtige vermit 
teln. Schließen Sie jih uns an, e8 
wird in Shrem Snterejje fern. 

Suden Sie Wohnung in Der 
Stadt oder etwas anderes in der 
Stadt oder auf dem Lande? Wir be 
jorgen e3 für Sie. 

Pferde und Kiibe 
uns bejorgt. Brauchen 
billfen, wir haben viele, 

Teilhaber wird geiucht mit $5000 
fir Schladhthaus, Wuritfabrif en 
aros, 


Iverden Durch) 
Sie Aclerge 





Yand zu verkaufen. 
im Dorfe Sochfeld, bei Winfelr, mit 
oder ohne guten Wirtichaftsgebäu- 
den, 
Anfragen zu richten an 
%. M. Nlajien 
Winfler, Man., Bor 290. 


2 Zimmer und Küche 
fiir fleine Samile oder einzelne Ber- 
fon. 4 Bloc von der Menn. Briid. 
lirche. 





„Jacob Glajien, 
586 Selfirf Ave, — Winnipen. 


Glegante 


und einfahe Damen- und Stinder- 
fleider näht in und außer dem Hau- 
je 





Fran K. Wehrmann 
598 Glgin Ave, 


Herd zu verfaufen! 


Wenig gebraucht, Stablplatte, gu 





ter Seizer, Wird verfauft weil nicht - 


mehr vonnöten, da Gasbeheizung 
vorhanden. Preis $25.00. 

3. Wedel, 
797 Arlingten St. — Winnipen. 





en a u ————— 
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| 
Dr. ©. Hiebert, Vorfigender 3. 3. Hildebrand, Reifender 


Die Mennonite Immigration Aıd 
709 Great Weit Permanent Bldg., Winnipeg, Man, 
erivartet eine Anzahl einwandernder Mennoniten für die no nicht SOb- 
dach) nach Ankunft geiichert worden ijt. Wenn jemand in der Lage it 
eıner YJamtilie Obdach zu gewähren oder meik mo Unterkunft für dieje 
fönnte gefunden werden, jo bitten wir, uns diejes ai obige Ndrefie mit- 
zuteilen. Wir erwarten auch eine Anzahl lediger Einwanderer, für die 
wir Sarmarbeit juchen, und wenn jemand einen jungen Mann bon die- 
fen anjtellen möchte, wird er gebeten, e8 uns mitzuteilen nebit Angabe 
der Zeit auf wie lange er den Arbeiter braucht und zu welchen Lohn. 
YW. Buhr, Sefretär. 
E - - 
Der Getreidemarft von Winnipen. 
Breife vom 18, bis zum 23. Juli 1927. 
Eine Wocenüberjicdt von Fri Bringmann, Geichäftsführer der Robert 
Machnnes & Go,, Ltd,, 745 — 757 Grain Exchange, Winnipeg. 
Im Lagerhans Fort William oder Port Arthur. 











Som. 




















Mon Dien. Mitt. Don. Frei. 

Weizen: 

No 1 Northern 91.0614 1.611 1.63% 1.63% 1.62% 1.61% 
.. ” $1.574 155% 160% 1.60% 1.59% 1.58% 
“8 u $1.524 153% 155% 155% 154% 153% 
.4 51.374 1.35% 140% 1.40% 1.39% 1.38% 
“5 $1.19 1.194 20% 122% 1234 122% 
“. 1.01% 1.014 T.02% 1.05% 1.06% 1.05% 
“1 Durum $1.50% 1.48% 1.49% 1.49% 1.50% 1.49% 

Nej 1 Nor $1.44% 1.444 1.46% 1.48% 149% 1.48% 

Tough 1 Nor $1.42% 1424 143% 143% 144% 1.43% 

Safer: 2 

Ko 2 EM. 5.644 5 .65% 65% 65% .65 % 
."3BC‚W. s .614 6214 62% 62% 62% .62 % 
“1 Rutterhafer 5.59% 04 .60% ‚0% 60% .60% 

Gerite: _——- 

"Be. $ .871% Ro157% 90% 90% 904 91% 
"EM. $ .821%2 33% 5% ‚BD 54 84 
“1 Ruttergerite $ .71% .I2% ou 14% 161 54 

Flach: — Ze — 
"AND. $1.93% 1.93% 1.94 1.93% 1.98% 1.93% 
"2ER. $1.89% 1.89% 1.90 1.98% 1.89% 1.89% 

Noggen: m - 
"26€. $1.092% 1.08 1.05% 1.04 1.03% 1.00% 
BER $ .90 914 91% 90% .91% 90% 

Binder-Garn 
Kaufen Sie vorteilhaft hei 
Standard Jmporting & Sales Co, 
500 ft. im Pfund 512.95 per 100 Ib3. 
550 ft. im Pfund 13.45 per 100 Ib3. 
600 ft. im Isfund 14.63 ber 100 Ibs. 
650 Ft. im Pfund 15.385 per 100 Ib3. 


Ertra-Preis bei Abnahme von 1000 Ib3, 
Wenden Sie fi) vertrauensvoll an uns, wenn Sie Bedarf haben an: 
E Traftoren, Dreihmajchinen, neue und gebrauchte, Drillbugger, Milch 
SB UOEN „Raumann“Nähmalhinen, Wandfaffeemüblen, Solinger-Wa- 
ron etc. 
Standard \mporting & Sales Go. 
Thone 857485 — 156 Princess ©t. 


Möbel Ausverkauf! 


olgende Sachen werden in unferen Saufe verfauft werden: Wettgeitelle 
(breite und Schmale), Springs und Wolldeden dazu, Nuhbänfe (Day beds), 
auch jolche zum Musziehen., Toronto Couches, Komoden mit Spiegel, Wafch- 
Ihüfleln und Kannen, Wajchtiiche und Schaufelitiihle und viele andere Stiih- 
le. Eine 250 Bd. Wage in quter Ordnung, Kochgeihirr, (fait neu), viel 
Tifehgeichirr und zudem auch viele Fruchtgläfer (halbe Sallon und Quarts). 
Selbitgenrachte Bettderfen und Weberdefen (Blanfets), Kiffen, Sußlacen, 
Vedipreads, auch Kiffeniiberzeuge und verichiedenes andere mehr; zu biel 


Winnipeg, Man. 








jum bier zu benennen, Alles zu billigen Breifen, 


RN P. Rt. Can 
353 Nifins St. Winnipeg, Man. 
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Mener Store! 


Mache befannt, daß ich an Ede Lily Str. und Logan Ave., einen Store eröffnet 
babe. Grocerie-Waren werden direft an Kunden verkauft und auf Verlangen aud) 
per Bojt oder Bahn in die Provinz verjchidt. 

Sriiche Karmprodufte al3 Rrtter, Eier und anderes werden jederzeit zu Martt- 
preijen gegen bares Geld angenommen oder auch auf Wunsch gegen Ware umgetaufcht. 

Beitellungen auf Edhiffstidet3 nach und von Europa, Geldjendungen nach allen 
Ländern, Ankauf von Drillbugger, Separatoren und andere Aufträge werden fchnell, 
billig und prompt ausgeführt. Sendet uns eure Aufträge. 

E. 9. Warfentin, 


Rundihau:Kialender 
1927 


Wir haben eine weitere Anzahl NRundichau-flalender für 1927 fer- ' 
tiageltellt. 80 Seiten jtarf. Preis 10 Cents. — Die Abhandlungen und 
Erzählungen veralten nicht. Er follte in feinem Haufe fehlen. 


144 Logan Ave,, Winnipes, Man. 
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% 6. Himmel & Co. 


über 25 Jahre am Pla. 
Skhijijslarten Geldüberweilungen 


Direfte Fahrt von ıumd nad Europa. | Ber Telegramm, Nabel, Pojt oder An- 
Ale Klafjen, hHochmoderne, neue Schnelle | mweifung unter voller Garantie in Dolz 
dampfer mit neuejten Gicherheit3-Ein= | lard oder Landeswährung. Prompt, fis 
ridhtungen. Kinreifefcheine und Neifes- | cher und reel ausgeführt nad) allen Län= 
päjje werden jchnellitens erwirft. dern. 

Neife-Büro, Geldverjandt, Verficherungen aller Art, Anleihen, Neal Ejtate ujw 
werden alle in betreffenden Departements aufs bejte und promtejte von erjtklafjigen 
Fachmännern geleitet. 

3. ©. Kimmel, deutjcher Notar, über 25 Kahre am Plate, mit weitgehender Gr=- 
fahrung, gibt gerne perfönlich weitere Auskunft mündlich oder fchriftlich gratis in obi= 
gen jowie in Sachen und Anfertigungen legaler Dofumente wit Tejtamente, Kontraf- 
te, Vollmadhten, Bejiktitel,, Concejjionen, Reijepäfie, Einreifeicheine ufw., für Ca= 
nada jowie auch ausländische — für ausländifche wird fonjularifche Beglaubigung 
ertvirkt. 

Wir garantieren für prompte und reele Erledigung in allen Departements, 

Bitte fich perfönlich oder jchriftlich in eigener Sprade an uns zu menden. 
(Rechtsanwalts Bureau in Verbindung). 

3 ©. Himmel & Go. Ltd, 
Winnipeg, Man. 
B 


656 Main Street, 
ja 





Britellzettel 


An: em PBublifhing Houfe 

72 Mrlington St. Winnipeg, Man. 
Sch feide hiermit für: 
1. Die Mennonitifhe Rundihau ($1.25) 


2. Den Chrijtlihen Sugendfreund ($0.50) 
3. Das Zeugnis der Schrift ($1.00) 

4. The Chrijtian Review ($1.00) 

5. Den Rundjchau-Nlalender ($0.10) 


Bufammen beitellt: 
(1 u. 2- $1.50; 1 u. 3- $2.00; 1, 2 u. 3 - $2.25) 





Beigelegt find: 
Name 
isses FREE EIEFERREHEE SR 


State oder Province 
Bei NAdrefienwecjel gebe man aud) die alte Adrejle an. 


Der Sicherheit halber fende man Bargeld in regijtriertem Brief 
oder mıan lege „Bant Drait“, „Money Order“, „Exrpreß Money Or- 
der“ oder „PBojtal Note“ ein. (Von den U. ©. U. aud) perjönliche 
Scer3.) 

Bitte meinem Nachbar (oder Freunde) Probenummer von........ 


frei zuzufchidten. Seine 
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Schiffsfarten 


für direfte Verbindung zwifchen Deutihhland und Canada zu denfelben Ba 

dingungen wie auf allen anderen Linien. Die Sdiffe des en n 

Lloyd find befannt wegen ihrer Sicherheit, guten Behandlung und Bedienung 
Dentiche, laht Enre Verwandten auf einem dentichen Schiff 
kommen! IUnterjtüst eine deutihe Dampfer-Gefchichast! 


Geldübertweijungen 


nad) allen Teilen Europas. In amerifanifchen Dollars oder der Landes väh, 
rung ausaezahlt, je nad) Wunjd. 
Sede Auskunft erteilt bereitwilligit und Eojtenlos 


NORDDEUTSCHER LLOYD 


General-Agentur für Canada, G. L. Maron, General-Agent 
794 MAIN STREET TEL. 56 083 WINNIPEG, MAN, 


« = 
Canadian Pacific Steamships 


Schifisfarten von und nad) Europa für billigite Preife, 





GSinreiferlanbnifje und Affidavits unentgeltlich, 
Anslandspajie für Neifende ins Ausland, 
Berjünlicye Aushilfe unjeres Vertreters im Musfitllen der ver- 
ichiedenen Formulare, 

MoS- 


Wir haben Niederlafiungen in Hamburg, Berlin, Wien, 


fau und allen anderen größeren Städten Europas, 
Um Auskunft wenden Sie sich bitte an den naechsten C. P.R. 
Agenten oder schreiben Sie in Deutsch direkt an 
W.C. Casey, General Agent, 
CANADIAN PACIFIC STEAMSHIPS 
372 Main Street Winnipeg, Man. 














„Du aber haft Dich meiner Scele herzlich angenommen.“ 
Erzählung von &. Nanzen. Zweite Auflage. 63 Eeiten jtarf. Preis 
Bei Abnahme von 12 Büchlein zu 20 Gents. 
„Sein Blut.“ 
Erzählung von 3. Ranzen. Zweite Auflage, 
Bei Abnahme von 12 Büchlein zu 16 Cents 
Mer ein Büchlein für fich und feine Familie haben will, von mennonitijcher Deis 
fterhand gejchrieben, läßt fich dDiejes heute noch fommen bom $ 
Kundfchan Bublifhing Houfe, 


25 Cent f 


43 Seiten jtarf. Preis 20 Cent 








Geianabiicher 
730 Xieder ) 


Selbichnitt, Ridken-Goldtitel, mit 


Keratolleder, 
sutteral 
Keratolleder, Goldichnitt, Riiden-Goldtitel, 
Ssutteral 
No. 107. Echtes Leder von guter Qualität, Goldichnitt, 

Niicten-Goldtitel, Randverzierung in Gold auf 

beiden Dedeln, mit Futteral 
Namenanfdrud. 
Name in Golddrudf, 35 Cents. Name und Adreffe 45 Cents. Name 
Adrefje und Sahr, 50 Cents, 

Wenn Sendung durch die Poft getvünfcht wird, fchicte man 15 
Cents fiir jedes Bud) fir Porto. Die Sendungsfojten trägt in jedem 
Falle der Beiteller,. Bedingung ijt, daß der Betrag mit der Bejtellung 
eingefandt wird, 

Beitellungen werden jebt entgegengenommten, 


Buch dom 
Nundihan Publifhing Honfe 
672 Nrlington St, Winnipeg, Man. & 
u U} 


No. 105. 
52.00 


92.75 


%o. 106, mit 


54.00 


Man beitelle das 

















Der Alennonitiiche Katechismus 
Der Heine (mur die Fragen und Antworten mit „Zeitrecinung“ und „apoftolifchem > 
Glaubensbelenntnis“) 13. Auflage, auf Buchpapier, jchän gneheftet, der .in feinet 
Kirche aller Richtungen unjeres Volkes, und in feinem Haufe fehlen follte, fertig zum 7 
Verfand. Preis portofrei 50.20 
Bei Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei 
Die Zahlung fende man mit der Beftellung an das 
NRundichan Publifping Houfe, 
672 Arlington St, Winnipes, Man, 


$0.15 7 
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